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Der Absichied
von Lsriedrirfz Engels .
Es gingen ferner im Trauerhanse von Engels folgende

Depeschen ein :

Aus Barmen :

Dem großen Vorkämpfer des klassenbewußten Proletariats ,

Friedrich Engels , senden die Sozialdemokraten seiner Vaterstadt
Barmen einen letzten Gruß ins Grab mit dem Gelöbniß , un »

erschütterlich und rastlos auf der Bahn vorwärts zu schreiten ,

die er uns klar vorgezeichnet hat .
Die Sozialdemokraten Barmens .

Aus Solingen :
Unser aufrichtiges Beileid über den Tod des unvergeßlichen

Nestors der deutschen und internationalen Sozialdemokratie ,

Friedrich Engels .

Administration und Redaktion der „Bergischen Arbeiterstimme " .
Aus Nordhausen :

Den Ausdruck des tiefsten Beileids , anläßlich des Dahin -

scheidens unseres treuen Borkämpfers Friedrich Engels , senden
Die Parteigenossen Nordhausens .

Aus Essen an der Ruhr :
Die Sozialdemokraten von Essen in Nheinpreußen geloben

an der Bahre ihres Vorkämpfers , Friedrich Engels , ohne Unker -

laß dahin zu wirken , daß die Lehren des Verewigten in immer

breitere Volksmassen dringen und so ihrer praktischen Durch -

snhrung entgegeneilen . Dies ist das beste Denkinal , welches wir

unserm Engels setzen können .

Im Auftrag der Essener Sozialdemokraten .
Aus Graz :

Im Schmerze mit Euch ob des unersetzlichen Verlustes

unseres Genossen , Lehrers und Berathers Friedrich Engels .

Für das Steiermärkische Landeskomitee .

Aus Bern :

Die Arbeiterunion Berns trauert mit den Arbeitern Londons
und der ganzen Welt über den Tod unseres geliebten Engels .

Das Arbeitcrsekretariat Bern .

Vereint mit den Sozialisten aller Länder trauern wir um
den Tod des treuen Vorkämpfers des Proletariats , des unver -

geglichen Engels . Russische Sozialisten .
Aus Lausanne :

Unser tiefstes Beileid der Sozialdemokratie zu dem Tod des

unsterblichen Begründers des internationalen Sozialismus . Hoch
die Sozialdemokratie !

Sozialistische bulgarische Studenten .

Aus Paris :
Genossen , wir betrauern mit Euch den Tod unseres theuren ,

unvergeßlichen Engels . Er wird fortleben in dem Herzen der

Arbeiterklasse aller Länder . Der deutsche Leseklnb .

INachdruck verboten .

crus dem füdameviktmisiszen
LZinkerlsnde . �

Es waren im ganzen einige zwanzig Personen beiderlei

Geschlechts , auch einige Kinder , schöne muskulöse Gestalten
fast alle ; aber so schmutzig und thierisch , wie es Indianer
eben zu sein pflegen . Tank den Sprachkenntnissen des

Gaucho entspann sich eine regelrechte Unterhaltung , die

durch die Geschenke des Mr . White sehr belebt wurde .
Ob es viele Indianer gäbe in der Nähe . . .
Ter große Bursche zeigte niit einer Grimasse an , daß

es sehr viele gäbe ; ungefähr so viele wie Gras in dem

Chaco .
„ Wo denn . . . ? *

Er zeigte auf den Westen . Hätten viel Vieh , Schafe
und Pferde . Sie wären seit einem Tage hier , wollten aber
bald wieder fort . Ob der Kazike dort — er wies auf den

Engländer keine Geschenke mehr hätte , keinen Agnar -
diente . In der Weise ging die Unterhaltung fort . Der

Engländer entdeckte richtig irgend eine anthropologische
Rarität an dem Schädel des Weibes , die krank in dem

letzten Zelt lag . Er hatte sein Taschenbuch herausgezogen
und machte sich eifrig Notizen und Zeichnungen . Die braune

Gesellschaft schaute ihm mißtrauisch zu und die Alte am

Feuer kam alle Augenblicke heran , um zu sehen , was er

schrieb . Jedenfalls "fürchtete sie einen Zauber oder was

ähnliches Unangenehmes , was Mr . White aber nicht im

geringsten störte . Er wollte , um es sich bequem zu machen ,
in der Nähe des Feuers niederhocken , da fiel ihm auf ein -

mal bei dieser Bewegung ans seiner Brnsttasche eine große
mit Alkohol gefüllte Flasche heraus , in der er zufällige
Funde von Insekten zu bergen pflegte . Unglücklicher -

Wir vereinigen uns mit dem Schmerze des internationalen

Proletariats in tiefer Trauer am Sarge unseres Lehrers , Für -

sprcchs und unvergeßlichen Freundes der Sozialdemokratie

Russich - Polens . Das Komitee Sprawa Robotnicza .
Aus Neapel telegraphirte Prof . Antonio Labriola

und bat , in seinem Namen einen Kranz auf den Sarg des

„ unvergeßlichen Freundes " niederzulegen . Aehnliche Be -

stclluugen liefen telegraphisch und brieflich noch zu Dutzenden
im Trancrhause , sowie bei den Genossen Fr . Leßner ,
I . Motteler und anderen ein und wurden , soweit es die

Zeit erlaubte , getreulich ausgeführt Andere Freunde und

Verehrer des Verstorbenen , darunter der Sohn des unver -

geßlichcn Wilhelm Brake , hatten direkt Kränze oder

sonstige angemessene Blumenspenden gesendet . Alle diese
hier aufzuzählen , würde zu weit führen . Es sei daher
nur erwähnt , daß die in Teutschland lebenden
Verwandten Engels , von denen fünf herübergekommen waren ,
dem Verewigten ein prachtvolles Blumenkisscn widmeten .
Namens des Parteivorstandes der deutschen Sozialdemo -
traten wurde ein mächtiger Kranz gespendet mit der

Widmung : « Ihrem unvergeßlichen Freunde und Bc -

rather die Sozialdemokratische Partei Deutschlands . " Paul
Lafargue brachte einen Kranz in > Namen des Natioualraths
der französischen Arbeiterpartei , M. Wol -

chowski im Namen der russischen Sozialisten der

Gruppe „ Narodnaja Wolja " , Vera Sassulitsch im Namen
der russischen Sozialdemokraten .

Ferner waren durch Blumeuspendeu vertreten die öfter -
reichischen Genossen , die Genossen in verschiedenen Städten

Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz , die Redaktion
des „ Vorwärts " , der Komniiiuistische Arbeiter - Bildungs -
verein in London , verschiedene Freunde , die sich in Engels
Hans zu treffen pflegten , sowie als intimere Leidtragende
Ludwig und Louise Frcybcrgcr , Eleouor Aveling und Laura

Lafargue , Percy und Ellen Roscher . Ein Lorbeerkranz mit
der Widmung „ Dem Kämpfer und Denker " auf einem

prächtigen rothen Blumenkiffen war vom Genossen Dictz in

Stuttgart eingesandt worden . So war der Sarg , in dem
die Reste unseres Vorkämpfers zur Vcrbreuuungsstätte bc -

fördert werden sollten , buchstäblich niit Blumen bedeckt , und
ein weiterer Flor von Blumen umgab ihn .

Die englischen Organisationsgruppen waren bei Engels '
Bestattung so zahlreich vertreten , wie es bei dem pri
unten Charakter der Feier möglich war . Die gegnerischen
Blätter , die von einer Nichtbetheiligung und Gleichgiltigkeit
der Engländer sprechen , könnten mit genau demselben Recht
von der Nichtbetheiligung und Gleichgiltigkeit der deutschen
Arbeiter reden .

Um 11 Uhr sollte auf der Station Westminstcr Bridge
der Sonth Western Railway der Abschied von der Leiche
stattfinden . Infolge einer zum Glück erfolglos gebliebenen
Denunziation trat indeß eine Verzögerung ein , und
es war zivei Uhr , als S a m Moore , ehemals in

Manchester und jetzt in London , als einer der ältesten
Freunde und mit Louise Freyberger und Ed . Bernstein

stimmten .
nützigkeit
die er
gegenüber
stets das

weise zersprang die Flasche , das Feuer schlug vorüber und

im Nu stand das letzte Zelt in Flanimen . Der

Engländer sprang entsetzt zurück , denn bei einem

Haar hätte die Flamnie auch ihn ergriffen . Ein

ungeheures Gekreisch entstand . Zwei brennende Gestalten
taiüuelten aus dem Zelt in die Höhe ; der Große , der sicher

glaubte , daß der Weiße seinen bösen
Zatlber ausgeübt habe , sprang heulend auf den Engländer
zu und schivang seine Keule nach ihm ; aber ehe sie auf
dessen Kopf niederfiel , hatte Mr . White mit einer unge -
meinen Schnelligkeit sein Repetirgewchr an die Backe

gerissen , ein Knall , der Indianer sprang zwei Fuß hoch in

die Höhe , schlug mit den Armen um sich, die

Keule entfiel ihm und er stürzte todt aufs Gesicht .
Alles das war im Nu vor sich gegangen . Im
nächsten Augenblick floh die ganze Jndianergesellschaft
im Schrecken in den Wald hinein , mit ihnen die beiden

schwankenden und mit flüssigem Feuer übergoffcnen Krauken .

German Winterfeld sah in dem brennenden Zelte mitten

im Qualm ein zappelndes etwas ; sprang hinzu , versengte
sich dabei Haare und Augenbrauen und zog ein arg von
den Flammen verbranntes Kind aus einer Ecke, das heiser
stöhnte und vor Schmerz die Glieder bewegte .

So endete der Jndianerbesuch des Air . White ebenso
unglücklich , wie der Anfang seiner Expedition es von Hause
ans gewesen war .

„Zurück . . . " schrie der Gaucho , „ daß wir schnell zu
unserem Lager kommen . . . das ist eine verdammte Ge¬

schichte . .
"

Mr . White zeigte keine rechte Lust , schon zu gehen . Er

hatte sein Messer gezogen und schien zu beabsichtigen , dem

erschossenen Indianer seinen Kopf abschneiden zu wollen ,
um weuigsteus einen Schädel für seine Sammlung zu haben ;
aber der Gaucho riß ihn , ohne viel Federlesen zu machen ,

Testamentsvollstrecker von Friedrich Engels , die sich um den

Sarg drängenden Freunde des Verstorbenen begrüßte und diesem
selbst in schlichten herzlichen Worten das letzte Lebewohl sagte .
Ihn : folgte im Namen der in Deutschland lebenden Ver -
ivandten Engels ' Herr Gustav A d o l s S ch l i ch t e n -
d a h l aus Barmen , der Gatte einer der Nichten von
Engels .

In taktvoller Weise zollte dieser dem Wirken Engels ' für die
Nothleidenden und Unterdrückten die wärmste Anerkennung , ohne
zu verschweigen , daß er selbst , wie diejenigen , in deren Namen
er spreche , in den Wegen und Zielen nicht mit Engels überein »

Aber rückhaltlos müsse er dessen Charakter , Uneigen -
und die liebenswürdige Freundschaft preisen ,

zu allen Zeiten seinen Familienangehörigen
bewiesen . Mit rührender Liebe habe Engels
Andenken seiner Mutter , und mit der größten

Hochachtung das seines Vaters hochgehalten , der doch
mit seinen Bestrebungen so wenig einverstanden gewesen sei , und
trotz Meinungsverschiedenheiten hätten die Familiengenossen bei
einem Besuche in seinem Hause sich stets wie in dem eines lieben
Freundes gefühlt . In dieser Hochachtung des Menschen und der
Anerkennung seines edlen Strebens wisse sich der Sprecher und
die mit ihm am Sarge erschienenen Verwandten des Verstorbenen
mit all denen einig , die als Gesinnungsgenossen gekommen sind .
ihm das letzte Geleit zu geben .

Hierauf nahm WilhelmLiebknecht als Vertreter
der deutschen Sozialdemokratie das Wort , und seine aus -
drucksvolle Ansprache sei ausführlich wiedergegeben :

Als Engel s' ältestem Freund in Deutschland ist es mir
zugefallen , hier für die deutsche Sozialdemokratie zu reden , und
unserem Schmerz Ausdruck zu geben über den Verlust , der uns
betroffen . Seit Karl Marx uns genommen ward , ist kein solcher
Schlag auf uns niedergefallen . In Friedrich Engels ist Marx zum
zweiten Mal gestorben . Und er selbst hat seines gleichen nicht
mehr unter den Lebenden . Klein ist die Zahl derer , die hier am
Sarge stehen . Wären alle im Körper anwesend , die es im Geiste
sind — Millionen und Millionen wären hier , und ganz London
wäre nicht groß genug , sie alle aufzunehmen . Der schlichte Sinn
des Tobten verbot jede öffentliche Kundgebung , und so sind nur
wenige hier , aber diese wenigen vertreten Millionen , vertreten
eine Welt , die Friedrich Engels mit Karl Marx zusammen
entdeckt und erobert hat , und die der Welt des Kapitalismus den
Untergang bereiten wird . Friedrich Engels hat mit Karl Marx .
von dem er nicht zu trennen ist , mit dem er — der Geistesriese
mit dem Geistesriescn — zu Einem zusammengewachsen ist , den
ivissenschastliche » Sozialismus geschaffen — er hat den Sozialis .
mus aus dem Wolkenheim der Träume , der philanthropischen
Utopie auf den harten Boden der Thatsachen gestellt , und das
Geheimniß der Entwicklungsgesetze enthüllt , deren Kenntniß ,
jeden Irrweg ausschließend , den sicheren Weg zum Sieg «
zeigt . Schon als Dreiundzwanzigjähriger , vor länger als
einem halben Jahrhundert ward er dem Proletariat ein Weg -
weiser in seiner „ Lage der arbeitenden Klassen Englands " . Von
der hohen internationalen Warle des die ökonomische Welt und
den Weltmarkt beherrschenden England übersah er — gleich
Karl Marx — den Gang und das Getriebe der wirthschaftlichen
Entwickelung und , die Schranken der Nationalitäten über -
springend , erfaßte er die Jnternationalität der Arbeiterbewegung .
Der Klassenkampf hat die Welt in zwei feindliche Lager ge -
trennt — es giebt in Wahrheit nur zwei Völker : das Volk der
Kapitalisten und das Volk der Proletarier .

zurück , und stieß ihn vor sich hin auf den Weg zu , den sie
eben gekommen waren . Er sprach auch auf dem ganzen
Wege kein Wort , sondern machte ein ernstes finsteres Gesicht .
German Winterfeld trug vorsichtig seinen Fund , der unaus -
gesetzt schrie und wimmerte , in seinen Armen mit sich, und
als die vier Personen athemlos bei den Uebrigen angekommen
waren , entpuppte sich das Kind bei näherem Zusehen als
ein ungefähr fünf Jahre altes Mädchen , das an den Vorder -
armen und der Brust ziemlich arg verbrannt war .

„ Wenn das Ungeziefer gestorben ist . . . vielleicht
könnte man es auch gleich jetzt tödten, " sagte Mr . White
kaltblütig , „ werden sie die Güte haben , mir seinen Schädel
zu schenken . Es thnt mir unendlich Leid , daß man mir
nicht Zeit ließ , den des Großen mitzunehmen ; er war wirk -
lich sehr interessant . Herr Winterfeld antwortete nicht . Er
holte frisches Wasser herbei , reinigte und kühlte die Wunden
des kleinen Geschöpfes und verband sie darauf mit etwas
Leinewand und Oel , so daß das Kind sich endlich bc .
ruhigte .

„ Ihr habt uns mit Enrem Schuß in eine unangenehme
Lage gebracht , Patron . sagte der Gaucho zu dem
Engländer .

„ Warum denn . . " meinte dieser erstaunt .

� Zum allerwenigsten können wir unsere Reise nicht
weiter fortsetzen und müssen umkehren , ob wir wollen oder
nicht . . "

« Das wäre . . . "

„ Ihr ivollt wohl mit aller Gewalt skalpirt werden ;
das ist eine unangenehme Prozedur , könnt es glauben . . .
die Indianer dürften wenig Federlesens machen , mit Euch
wie mit uns allen . .

„ Ich fehle niemals , wenn ich schieße . . . "
„ Habt Ihr einmal Heuschrecken gesehen hier oder unten

in Argentinien . . . wenn Ihr einen Schwann Heuschrecken



Ein halbes Jahrhundert hat Friedrich Engels gearbeitet ,
rmd wie gearbeitet ! Ei » halbes Jahrhundert der Aussaat und
der Ernte . Dieses halbe Jahrhundert ist die Geschichte der
internationale » Sozialdemokratie . Und als Friedrich Engels vor
2 Jahren Deutschland und Oesterreich besuchte , da konnte er Heerschau
ballen über einen Theil der gewaltigen Armee , die er mit seinem
Karl Marx aufgerufen . Aon seinen Freunden hat Engels
einst im Scherz den Beinamen General erhalten und ihn auch
später behalten . Aber er w a r ein General , ein wirklicher Heer -
fnhrer . Hätten die Dinge sich zu einem wirklichen großen Kämpf
ans dem Schlachtfelde zugespitzt , er hätte als General an unserer
Spitze gestanden . Er war ein Wegweiser und ein Weg -
führ er , ein V orkämpfer und ein Mitkämpfer ,
Theorie und Praxis waren in ihm vereinigt . Er stand als
geistiger Leiter an unserer Spitze und in seinem Denken und
Fuhlen in der Aktion in unserer Mitte .

Er war eine wunderbar vielseitige und zugleich fest abge -
schlossene Persönlichkeit , eine Persönlichkeit im Großen und im
Kleinen — des Größten fähig , das Kleinste nicht vernachlässigend .
Selbstlos , sich stets der Sache unterordnend , bis zu Marx ' s Tod ,
und noch nach Marx ' s Tod seine Person dem großen Freund
aufopfernd , hat er stets der Pflicht gelebt , stets an sich selbst die
höchsten Anforderungen stellend . Von einem uns politisch fern
stehenden Mitglied seiner Familie ward uns soeben gesagt , wie
er in der Familie seine Pflicht gethan . Das kennzeichnet ihn .
Ueber der Menschheil hat er die Familie nicht vergessen — nichts
Menschliches war ihm fremd , immer und überall that er seine
Schuldigkeit , und war liebevoll und heiter — heiter auch in den
ernstesten Kämpfen . Lächelnd , scherzend vertauschte er 1S49 die
Feder mit der Muskete , und lächelnd und scherzend stand er ini
Feuer . Bis zuletzt bewahrte er sich diese Heiterkeit . Der Tod ,
der Allbezwinger , konnte ihn wohl fällen , nicht überwinden .

Ich kann sein Leben nicht erzählen . Er und Marx gaben
uns das „ Kommunistische Manifest " ; er und Karl Marx
gründeten die Internationale Arbeitcr - Assoziation , die , todt in
der alten Form , heute weit , weit mehr ist , als die Gründer in
ihrem kühnsten Hoffen erhofft — das organisirte Proletariat der
Welt . Die Arbeiter aller Länder sind vereinigt und nichts
kann ihren Siegeslauf mehr aufhalten .

Den Amerikanern in ihrem Kampf gegen die Sklaverei und
die Sklavenbarone zog der Geist John Browns voran . Dem
Proletariat der Welt zieht Dein Geist voran , Friedrich Engels !
Dein Geist und der Geist Deines und unseres Karl Marx , zu -
sammen wie ein flammendes Doppelgeslirn . uns zum Siege
führend !

Wir trauern um Dich , wie wir um Karl Marx getrauert
— aber wir verzehren uns nicht in nnthätiger Trauer ! Wir
setzen Dir und Euch beiden kein Denkmal von Erz und Stein .
Ihr seid zu groß für ein solches Denkmal . Und Ihr seid nichl
todt . Ihr lebt in uns , und die ungeheuere Schuld der Dankbar -
keit , die wir an Euch beide haben , können wir nur abtragen ,
indem wir Eure Lehre in die That umsetzen . Wir werden Euereu
Willen vollstrecken ! Das geloben wir hier an Deinem Sarg ,
Friedrich Engels . "

Auf Liebknecht folgte PaulLafargue , in tiefster
Eryriffenheit wiederholt nur schwer die Thränen um den
geliebten Freund und Lehrer niederkänipfend .

„ Fahr wohl , theurer Freund, " lautete seine Rede , „ich werde
nie wieder einen so liebenswürdigen , einen so guten , so
nachsichtigen Freund kennen lernen . Ich bin vom Nationalrath
der französischen Arbeiterpartei beauftragt , im Namen derselben
dem Mann ein letztes Lebewohl zu sagen , der mit Karl Marx
der größte Theoretiker des wissenschaftlichen Sozialismus war .
Nachdem Du mit Marx dem internationalen Proletariat das
„kommunistische Manifest " gegeben , gabst Du , wieder im Verein
mit Karl Marx , dem französischen Proletariat das Programm ,
das eS zu einer Partei der Klasse gemacht hat .
und ihn in seinen Kämpfen um die politische Macht
als Leitfaden dient . Fahre wohl , Friedrich Engels , die
Arbeiter Frankreichs werden nie das Losungswort vergessen , das
ihr ihnen am Vorabend von 1643 gegeben : „ Proletarier aller
Länder vereinigt Euch ! " Der General , wie seine Freunde ihn
genannt , ist gegangen . Aber die Schlacht , in der Marx und er
als Führer der unermeßlichen Armee des Proletariats uns ge-
leitet , dauert fort , und beseelt durch ihren Geist und die uns
von ihnen gegebene Parole , haben sich die Proletarier aller
Länder vereinigt , werden sie am Vereinigungswerk fortarbeite »
und werden sie schließlich siegen . "

Für die Oesterreichische Sozialdemokratie sprach in
Vertretung August Bebel .

Er spreche , führte er aus , im Auftrag der österreichischen
Genossin , die verhindert seien , einen eignen Depulirtcn aus ihrer
Mitte zu senden , um dem theuren Tobten den verdienten
Nachruf zu widmen . Unter den vielen großen Tugenden und
glänzenden Eigenschaften des Verstorbenen sei eine , welche die

mit Eurer Büchse tödtcn könnt , mögt Ihr allerdings auch
einen Kampf gegen Indianer versuchen . . . ich für
meinen Theil habe aber keine Lust , mir meinen Haarschopf
mit Fleisch und Haut langsam vom Kopfe hacken zn
lassen .. . Ihr bildet Euch wohl ein , daß das Skalpirt -
werden eine sehr rasche und schmerzlose Operation ist . . . "

Daß nach diesem Vorfall an ein Weiterfortsetzen der
begonnenen Unternehmung nicht zu denken war , lag auf der
Hand . Die Gesellschaft wäre unweigerlich in die Hände
der über die Tödtung ihres Gefährten entrüsteten Indianer -
Horden gefallen . Eine Expedition , die gefahrlos durch den
Chaco kommen will , muß entweder so zahlreich und so gut
bewaffnet sein , daß sie sich mit Erfolg gegen einen Angriff einer

tansendköpfigen Jndianertribus wehren kann ; oder sie muß ,
wenn das unniöglich ist , sehen auf dem Wege einer
naiven Diploniatie Hindurchzugelangen . Ter letztere für die
kleine Gesellschaft einzig niügliche Weg war ihr aber jetzt voll -
kommen abgeschnitten , da die geflohenen Indianer die Nach -
richt von dem Geschehenen sicher in kürzester Frist an
andere zahlreichere Tribns mittheilten , die die Reisenden
dann ohne Mitleid niedermachten . Man konnte schon von

großem Glück sagen , wenn man nicht im Lager oder auf
dem Rückweg angegriffen und verfolgt wurde . So
trat man denn , trotz aller Widerreden von Mr . White ,
noch in der Nacht in aller Hast den Rückzug
an , umging die südliche Grenze des Salypaneya
und gewann den passirbaren Chaco , glücklicherweise ohne
aus Feindseligkeiten gestoßen zu sein . Mit der Erforschung
des Chaco durch Mr . White war es also nichts geworden ,
und selbst der Schädel des kleinen Mädchens sollte zu seinem
Verdruß nicht seine anthropologische Sammlung zieren .
Dank der unermüdlichen Pflege des jungen Deutschen heilten
die Wunden des kleinen Mädchens und am Ende der drei

Wochen dauernden Rückreise sah man an ihrer Stelle nur

noch frische mit dünner Haut bedeckte Narben , und das

Kind hatte sich zudem an seinen Pfleger so gewöhnt , wie

ein kleiner Hund an einen neuen Herrn . Seine

Eltern waren im Walde ihren Brandwunden erlegen , und

so hatte dieses Menschenwcsen ans der ganzen Welt nur

Herrn German Wintcrfeld , der für es Interesse zeigte ; es

sei denn , daß man das Interesse des Herrn White berück -

sichtigen wollte , der am liebsten das Kind strangulirt oder

ersäuft hätte , um seinen Schädel dann hübsch präparirt
und weiß gebleicht in den Fächern seiner Sammlung aus¬
stellen zu können .

österreichischen Genoffen besonders zu schätzen gelernt hätten .
Das sei die nie versagende Bereitwilligkeit gewesen , jederzeit Rath
und Ausschluß zu geben und verworrenes klar zu stellen , der

fast fanatische Eifer im besten Sinne des Wortes , aufzuklären
und zu belehren . In der Hauptstadt Englands wohnend , die
mehr als jede andere Stadt der Welt , wie auch heute bereits
hervorgehoben , eine Warte bildet , von der aus sich das ganze
internationale Getriebe überschauen lasse , ausgestattet mit einem

wahrhast phänomenalen Wissen , wie es in unserer Zeit kaum noch
bei einem zweiten Menschen vorhanden sei , versehen mit einem

durchdringenden Verstände , einem klaren umfaffeuden Blick ,
endlich in einer materiell vollkommen unabhängigen Stellung sich
befindend , sei Friedrich Engels der Mann gewesen , der wie kein

zweiter sich zum internationalen Vertrauensmann des klaffen -
bewußten Proletariats aller Länder geeignet habe , und

dieser auch geworden sei . Es gebe keine proletarische
Klassenbeweguug in irgend einem Lande , deren Führer und
Leiter nichl in dem einen oder anderen Falle sich um Rath
Auskunft und Belehrung an ihn gewandt und diese stets bereit -

willigst und im auskömmlichsten Maße von ihm erhalten hätten .
Sei es aber ein schweres Stück , in den widerspruchsvollen

Zuständen Europa ' s immer das richtige Urtheil zu finden , so sei
dies in besonderem Maße bei einem so vielsprachigen Staatswesen
der Fall , wie es Oesterreich sei , dessen verschiedene Nationalitäten
und Natiönchen auf den verschiedensten Kulturstufen der Zivilisation ,
von der höchsten bis zur primitivsten , stehen , und unter einander
von den widersprechendsten , uns ost kaum verständlich er -
scheinenden Jnteressenkäinpsen geleitet werden . Sei es nur

wenigen Inländern beschieden , sich in diesen Wirren von Kamps
und Streit zurecht zu finden , so ist dies den Ausländern fast
unmöglich . Aber von Friedrich Engels gilt dies nicht . Auf
dem Boden der materialistischen Geschichtsauffassung sicheren
Fußes stehend , die er mit Marx begründet habe ,
ein genauer Kenner der historischen Entwickelung und der öko -

nomischen Struktur , aus der die verschiedenen Völkerschaften
Oesterreichs stehen , fand er sich mit Leichtigkeit in diesem Wirrsal
zurecht und war so stets in der Lage , unseren österreichischen
Genossen ein Mahner und Berather zu sein in den

schweren Kämpfen , die sie im letzten Jahrzehnt zu bestehen
hatten . Darum werde Fr . Engels nirgends größere Dankbarkeit

finden , als bei unseren österreichischen Genossen , nirgends
würde fein Verlust tiefer betrauert werden . Aber es gelte jetzt
nicht , weder für sie noch für uns , zu klagen und zu trauern über
das , was unabwendbar sei . Man svlle nur Freude und Genug -
thuuug empfinden , daß man ihn so lange besessen , seine reichen
Geistesgaben so lange genießen konnte . Unser aller Ausgabe
sei jetzt vielmehr , nur um so kräftiger in seinem Sinne zu wirken

und zu arbeiten , den Wahlspruch , den er und unser
unvergeßlicher Karl Marx bereits vor nahezu fünfzig
Jahren dem Proletariat empfahlen : „ Proletarier aller Länder

vereinigt Euch " , der nirgends mehr als für Oesterreich gelte ,
immer mehr zur That und zur Wahrheit zu machen ; in keiner

Nolh uns zu trennen und Gefahr , nicht zu ruhen und zu rasten .
bis die Bastille des Kapitalismus zerstört , der Klnssenstqat auf -
gehoben sei, ein Bund Freier , Gleicher die Erde umspanne . De »

Weg zu diesem großen Ziele habe Friedrich Engels uns gezeigt ,
und so werde sein Name noch glänzen , wenn die Namen aller

seiner und unserer Gegner längst vergessen und verweht seien ;
noch die fernsten Geschlechter würden seinen Namen mit Ehren
nennen und ihn als einen Wohlthäter der Menschheit preisen .
„ Ruhe in Frieden , Du Unvergeßlicher " — so schloß ' der Redner ,
„so lange wir noch athmen , werden wir Deiner in Liebe und

Verehrung gedenken ! "

Für die belgische Arbeiterpartei sprach Genosse Ed .

A n s e e l e von Gent . Wir sind leider noch nicht in der

Lage , seine den tiefsten Eindruck hervorrufende Rede den

Lesern des „ Vorwärts " wiederzugeben , doch soll dies in

Kürze geschehen . Nachdem noch Edward Avelin g im
Nanieii englischer Genossen und Van der Goes für die

holländische Arbeiterpartei gesprochen , sowie Telegramme
russischer und dänischer Genossen verlesen worden , ward der

Sarg , wie schon telegraphisch gemeldet , per Eisenbahn der

Stätte zugeführt , wo die sterblichen Reste Friedrich Engels
den Flammen übergeben wurden . Sein Körper ist uns ge -
nommen , sein Geist wird unsterblich fortleben .

*
*

*

Wir lassen noch den Nachruf folgen , den die „ Nene
Zeit " Friedrich Engels gewidmet hat :

Seit dem 14. März 1683 hat das kämpfende Proletariat
keinen so schweren Verlust erlitten , wie am letzten S. August . Wir
haben nun auch den zweiten der beide » Begründer des moderne »
Sozialismus verloren , den zweiten der beiden Denkriesen , die der
Arbeiterklasse den sicheren Weg zum Sieg und zur Befreiung der
gesammtcn Menschheit gewiesen .

Das Jndiancrmädchen war ein häßlicher Balg , ein
braunes ungeschlachtes Ding mit einem mit�starren schwarzen
Borsten besetzten Kopf , aus dem nur ein Paar dunkle leb -

hafte große Augen heranssunkelten . Es schrie nicht selten in
einer auch für den alten Gaucho unverständlichen Sprache und

ivar also in allem nichts besser und nichts schlechter als
alle kleinen Kinder in dem Alter sind , die fern von den

Christenmeuschen aufgewachsen sind . Nur die eben er -

wähnten Augen , die wie ein Paar Edelsteine in
die Welt hinaussahen , verschönten den braunen Klumpen ,
und Don German , der das Kind bei dem Ritt in einer

seiner geräumigen Satteltaschen untergebracht hatte , schaute
vielenials am Tage lächelnd mit seinen blauen Augen in

diese schwarzen .
Man passirte so unangefochten den Chaco , und Mr . White

stieg verstinimt und grämlich in seinem Landhause in der
Rccoleta ab . Die ganze kostspielige Expedition ivar ge -
scheitert , und German Winterfeld hatte ihm kurz und rund

abgeschlagen , ihm das Kind abzutreten , was er ihm vor
dem Auseinandergehen noch einmal angeboten .

Herr Winterfeld trug vergnügt sein kleines Bündel in

seine Wohnung in einer Vorstadt von Asuncion und
kümmerte sich auch nicht darum , daß die Alte , die ihm
seinen Hausrath in acht zu nehmen pflegte , beim Anblick
der kleinen Indianerin die Hände über dem Kops zusammen -
schlug und einmal über das andere ansrief :

„ Jesus Christus und allerheiligste Jungfrau , welch ein

häßliches Geschöpf . . "
Das hinderte die gute Alte aber nicht , im nächsten

Augenblick davonzulaufen und mit Windeseile wieder zurück -
zukehren beladen mit einer Unmenge von allen möglichen
und denkbaren Leckereien und Süßigkeiten , die sie sofort
begann , dem umherkrabbelnden Mädchen einzufüllen . Ton
German stand lächelnd dabei und sah der Sache zu .

Dazwischen fragte die Alte besorgt , ob die Kleine ge -
tauft sei , und als der Adoptivvater meinte , es sei an -

zunehmen , daß ihre Eltern diesen Akt wohl nicht an ihr
hätten vollziehen lassen , ivollte sie auf der Stelle einen

Cura holen , um die Seele des Kindes zu retten und als

Herr German Winterfeld das nicht zugab , jbernhigte sich
die Frau nicht eher , bis sie wenigstens au einem Kalender

festgestellt halte , welchen Namen die Kleine zu führen hätte .
Und da es just der 3. Januar war , empfing und behielt
das braune Kind den Namen Genoveva , nicht ohne daß
die Alte sich insgeheim mit dem Gedanken trug , irgendwann

Aber für denjenigen , der so glücklich war , in persönliche Ver -

bindung mit Engels treten zu können , verblaßt fast der Verlust , den

unsere Sache erleidet , vor dem persönlichen Verluste , denn in

Friedrich Engels ist nicht blos einer der universalsten Gelehrten ,
einer der liefsten Denker , einer der kühnsten Kämpfer dahin -

gegangen , sondern auch eine Persönlichkeit von überwältigendem
Zauber , ein geradezu herrlicher Mensch , ein im besten Sinne des
Wortes ritterlicher Charakter . Ein Mensch voll überschäumender
Kraft und doch von zartestem Empfinden , hingebend und opfer -
freudig ohne Sentimentalität , selbstbewußt und mannhaft ohne

Prahlerei , enthusiastisch ohne Ueberschwänglichkeit und Palhos ,
kein finsterer Fanatiker , sondern heiter und genußfreudig , der

lachen konnte , wie kein Zweiter , und der auch das Lachen anderer

liebte , vor allem das helle Kinderlachen .
Welch unersetzlichen Verlust die Wissenschaft und die inter «

nationale Bewegung des Proletariats durch Engels ' Tod erleiden ,

brauchen wir nicht den Lesern dieser Zeiffchrift auseinander¬

zusetzen , deren Aufgabe es ist , der Wissenschast , die er mit -

begründet , und der Bewegung , deren kräfligster Förderer er ge-

wesen , zu dienen . Unentbehrlich ist freilich niemand , das hat
uns Engels selbst gelehrt . Unsere Bewegung wurzelt in

den Verhältnissen , nicht in einzelnen Personen . Aber es

giebt Persönlichkeiten , die so hoch über ihre Umgebung

hervorragen , daß sie bei ihrem Verschwinden eine klaffende Lücke

hinterlassen , die niemand auch nur annähernd im stände ist , aus -

znfüllen . Und in diesem Sinne ist Engels für uns unersetzlich ,
wie keiner .

Ja , man kann sagen , daß wir seinen Hingang »och weit

schmerzlicher empfinden werden , als den von Karl Marx . denn

erst mit Engels ist uns Marx völlig gestorben . So lange Engels
noch lebte , dessen Geistesleben mit dem von Marx so innig ver -

wachsen war , lebte auch »och dieser unter uns , standen wir unter
dem lebendigen Einflüsse Beider . Nun sind Beide dahin .

Aber wir würden nicht im Geiste von Friedrich Engels
handeln , wollten wir an seinem Grabe nur trauern um das , was
wir an ihm verloren , und uns nicht erheben durch den Gedanken
an das , was wir durch ihn gewonnen , was wir ihm verdanken .

Es ist ein unendlich reiches Erbe an Wissen und Können , das
er uns hinterläßt , ein Erbe , das eine bleibende Bereicherung der

Menschheit bedeutet , ein Erbe , das sich nicht vergraben läßt ,

sondern das selbst dazu drängt , es zu vermehren und zu erweitern .

Engels ist todt , aber der vom wissenschaftlichen Sozialismus
befruchtete Klassenkainpf des Proletariats lebt , kraftvoller als je.
Und keinen besseren Scheidegruß wissen wir dem todlen Freunds
und Lehrer ins Grab nachzusenden , als den Ruf : Auf zum
Kampf !

� t
*

Friedrich Engels , sein Leben , sein Wirken .
seine Schriften . Dies ist der Titel einer schön aus -

gestatteten mit einem vortrefflich gelungenen Porträt des ver -

storbenen großen Vorkämpfers gezierte » Gelegenheitsschrift , die
die Verlagsbuchhandlung des „ Vorwärts " wenige Tage nach
dem Eintreffen der Todesnachricht veröffentlicht hat . Wenn auch
das Schriftchcn zum theil das enthält , was der „ Vorwärts " be -

richtet hat , so wird es doch auch für die Leser des „ Vorwärts "
eine werthvolle dauernde Erinnerung an den uns so jählings
entrissenen Gerstesheroen sein .

politische Meberstchk .
Berlin , 14 . August .

Tie jüngste Antvesenheit des d e u t s ch e n K a i s e r s

in England hat der englischen Presse Anlaß zu Be -

trachtnngen gegeben , die deutschen Regierungsblättern nicht

gefallen und sogar Anlaß zu einem offiziösen Tadel gegeben

haben . Es ist wirklich staunenswerth , mit welchem Un -

geschick sich die Reichsregierung in der Presse vertreten läßt .
Sie scheint thatsächlich zu glauben , daß die Presse des Aus ,

landes sich um Lob oder Tadel deutscher Behörden kümmere .

Tie Auslassungen , gegen welche unsere Offiziösen sich richten ,

spiegeln die Meinung der Kreise wieder , aus denen sie

hervorgingen ; und die englische Presse , die in langen

Kämpfen die vollste Freiheit erobert hat und

die eigene Regierung auf - das rücksichtsloseste

kritisirt , wird sich wahrhaftig von einem deutschen Preß -

reptil keine Vorschriften machen lassen . Unsere Offiziösen
und die patriotischen Philister , die von ihnen die politische
Weisheit beziehe », sollten doch bedenken , daß die deutsche

Politik im Auslande , und namentlich in England , garnicht

imponirt . Die Wettkriecherei vor Rußland hat ebenso wenig

Bewunderung einflößen können , wie die plumpen

einen paraguayischen oder italienischen Cura zu bewegen , es

auch ritv in Abwesenheit und ohne Wissen von Don German

auf diesen Namen zu taufen .
Wenige Tage darauf spielte die Kleine schon ganz ver «

gnügt mit den Kindern der Nachbarschaft , und es schien

ihre Erinnerung an den Chaco vollständig ausgelöscht zn

sein , da sie sich augenscheinlich wohlfühlte . Wenn sie Herrn
German Winterfeld von ferne kommen sah , eilte sie ihm
mit einem Freudengeschrei entgegen , hing sich an seine Hand
und ließ ihn nicht los , bis er mit ihr in seinem Hause
verschwand . �

Zehn Jahre sind seit dem eben Erzählten verflossen .
Eine kurze Spanne Zeit oder eine lange , wie es jeder
nehmen will . Zehn Jahre bedeuten wenig für den , der sie
noch durchleben soll , und im allgemeinen pflegen sie im

stände zn sein , manche Dinge und viele Personen von Grund
aus zu verändern .

Zehn Jahre sind also hingegangen , seit Genoveva als

kleines Kind in deni Chaco aufgelesen wurde , und niemand ,

der den kleinen indianischen Frosch damals gesehen hatte ,
wäre heute im stände gewesen , ihn wiederzuerkennen , wenn

man ihn ihm gezeigt hätte . Sie zählte heute fünfzehn
Jahre und wäre mit dem Alter , wenn sie im Chaco ge -
biieben wäre , genau so häßiich und abschreckend gewesen ,
wie die indianischen Weiber in diesem Alter zu werden

beginnen . Wer einmal Indianer gesehen hat , wird sich
schwer vorstellen können , daß Genoveva anders aussehen
konnte .

Zehn Jahre ! In der Rccoleta zu Asuncion liegt ein

kleines aber modernes Haus . Es ist neugebaut allem 9ln -

scheine nach , von grünen Schlingpflanzen mit rotheu Blüthcn

übersponnen , und hat vor sich einen kleinen aber sehr
säubern und wohlgcpflegten Garten . An der Thür des

Gartens ist ein kleines Porzellanschild angebracht mit der

Aufschrift : Gernian Winterfeld , öffentlicher Landmesser und
Advokat . Wenn man den kleinen Garten durchschreitet und
in das Haus eintritt , gelangt man in einen großen Raum ,
der durch das ganze Haus reicht . Seine Wäiche hängen
voller Jndianersachen , voller Pfeile und Bogen , Steinäxte ,
Keulen und Schmuckgegenstände aus Federn , einer Menge
Hirschgeweihe und ähnlicher Dinge . In einer Ecke lehnen
auf einem Gestell ein halbes Dutzend Flinten und Büchsen .
In der Mitte des Raumes steht ein großer viereckiger Tisch ,
der mit einem Haufen von Karten und Büchern bedeckt ist .



Schmeicheleien , durch welche England in den Käfig de ?

„ Dreibundes " gelockt werden sollte . Die Artikel des

„ Standard " , die hauptsächlich den Zorn unserer Offiziösen
erregt haben , sprechen nur das allgemeine Urtheil des eng -

lischen Volkes ans .
Wenn unsere Offiziösen jetzt sagen : es ist unS ganz

„ Wurst " , was die Engländer von uns denken , so machen
sie sich blos lächerlich , denn sie haben bei tausend Gelegen -
heiten um die Gunst der Engländer gebuhlt .

Der „ Standard " ist beiläufig zwar kein Regierungs -
organ — die Pest einer offiziösen Presse kennt England
nicht — aber er ist das Organ der jetzt herrschenden
Partei . Und diese Partei will die schwächliche Politik ,
welche das vorige Ministerium Rußland gegenüber befolgt
hat , nicht fortsetzen . Sie ist sehv unzufrieden damit , daß
die deutsche Regierung vor einigen Monaten den Russen
in Ostasien Liebesdienste erwiesen hat , und — sie wünscht
nicht , daß derartige Liebesdienste wiederholt werden . Das

steht in den Artikeln des „ Standard " zu lesen , und es

wäre für Deutschland kein Schaden , wenn der Rath be -

herzigt würde . —

Tie russische Regiernug tritt in Bulgarien den Rück -

zug an . Ein Telegramm aus Petersburg vom 14. August
meldet :

Da die ausländische Prcsie fortfährt , sich mit einem vor -

gebliche » Communiqus der russischen Regierung , betreffend die

bulgarischen Angelegenheiten , zu beschäftigen , welches in der

Form eines Telegrammes in den Wiener Blättern erschienen wäre ,
sind wir in der Lage zu konstatiren : es giebt keinerlei Art von
Communiqnö der russischen Regierung in dieser Hinsicht .

Natürlich ist dieses Dementi nach dem Satz an -

gefertigt : wenn du etwas gethan hast . was dir im

Augenblick nicht paßt , so schwöre es ab ! Besagtes
vorgebliches Communiquö war der famose Fußtritt ,
welcher dem Koburger nach der Ermordung Stambuloff ' s
versetzt worden war . Als dieser Fußtritt gewagt wurde ,
standen wir noch inmitten der englischen Wahlen , und
konnte die russische Regierung sich noch in dem Wahn
wiegen , der alte Gladstone , den man eine Rede über
die „ armenischen Greuel " halten ließ , könne ähnlich , wie
vor IS Jahren eine Diversion zu gunsten Rußlands bemerk -

stelligen .
Inzwischen ist Lord Salisbury , der Freund Lord Beacons -

sield ' s , mit einer riesigen Majorität fest in den Sattel gekommen ,
Gladstone ' s Versuch ist erbärmlich ins Waffer gefallen und die
Trauben sind sauer . —

» »

Deutsches Reich .
— ZurRösicke ' schen Mandatsniederlegung .

Der „ Magdeb . Ztg . " zufolge haben im Wahlkreise Tessau - Zerbst
auch die Führer der freisinnigen Partei den Abgeordneten
Rösicke ersucht , seine Absicht , das dortige Mandat zum Reichs -
tage niederzulegen , aufzugeben .

Es ist bezeichnend sowohl für die nationalliberale wie für
die freisinnige Partei , daß sie beide gleicherweife einen Mann
anflehen , ihr Mandatslräger zu bleiben , der weder national -
liberal noch freisinnig ist und sein will . Was doch die Angst
vor der Sozialdemokratie alles zuwege bringt . — Nun , Herr
Rösicke müßte ja einen Stein im Busen tragen , wenn er dies
heiße Liebesflchen nicht erhöre » wollte . Und so werden die
Nalionalliberalen und Freisinnigen wohl die Freude genießen ,
den Wahlkreis Teffan - Zerbst bis 189S noch durch einen Nicht -
sozialdemokraten vertreten zu sehen . —

— Das Reichstag smandat niedergelegt hat
in einem heute dem Bureau des Reichstages zugegangene »
Schreiben Freiherr v. Güstlingen (7. Württemberg . Nagold -
Neuenburg , Deutsche Reichspartei ) infolge seiner Ernennung zum
Landgerichtsdirektor . Er war seit 169 « Mitglied des deutschen
Reichstages und gehörte der Umslurzkommission an . Freiherr
v. Gultltngen wurde mit 82S9 Stimmen gegen einen Volks -
parteiler gewählt , der KS74 Stimmen erhalte » hatte . Außerdem
wurden 193 klerikale und KS3 sozialdemokratische Stimmen ab -
gegeben . Bei dem Umschlage der Stimmung in Württemberg ist
nicht ausgeschlossen , daß auch dieser Wahlkreis von der deutschen
Volkspartei erobert wird . —

— Die Gendarmerie wird für die Wahl des Abg .
v. K a r d o r s f in Wartenberg - Oels aufgeboten . Ter „ Breslauer

Links und rechts sieht man Thüren , die zu den eigentlichen
Wohnzimmern führen . Hinten ist ein Durchgang , durch den
man direkt auf eine schöne Veranda tritt , die auf einen

grünen Platz hinaussieht . Auf der einen Seite derselben
sitzt Herr German Winterfeld , der ohne großes Interesse
in einer Zeitung liest . Er ist unschwer wieder zu ' er -
kennen . Ihn haben die zehn Jahre nicht allzusehr
verändert . Sein Bart ist noch eben so blond wie früher .
Sein Gesicht vielleicht ein wenig markirter in seinen Zügen
als zu der Zeit , als er mit Mr . White zusamnien die Ex-
pedition machte ; auch ein ganz wenig stärker in der Taille
ist er geworden .

Ab und zu mustert sein Auge sein Gegenüber , das ans
der anderen Seite der Veranda sitzt , ein junges Mädchen ,
die sich emsig mit einer Stickerei beschäftigt . Wer sollte
meinen , daß dieses Mädchen das Kind gewesen , das Herr
German Winterfeld einst in seiner Satteltasche aus dem
Chaco gebracht hat . Daß es eine Indianerin ist , sieht
man natürlich ans der Stelle . Die Haut zeigt die Farbe
dunkeln Mahagoniholzes ; das überreiche Haar , das in einem
geschmackvollen Wulst auf der Mitte des Kopfes zusammen -
gesteckt ist , zeigt für den Kenner schon aus der Ferne sein
starres Gefüge ; das ist aber auch alles .

( Fortsetzung folgt . )

Mnnsk und HVistensltzktfk .
Theaterchronik . Die heutige Neu - Aufführung des „ Don

Karlos " im Deutschen Theater folgt im wesentlichen der
früheren Jnszenirung ; doch sind einige für den Zusammenhang
wichtige Szenen , welche die bisherige Einrichtung fortließ , wie
z. B. die im !1arthäuserkloster , wiederhergestellt worden . Die
Direktion macht nochmals darauf ausnierksam , daß die erste
Aufführung am Donnerstag ausnahmsweise um 7 Uhr beginnt .
— „ ClwrcliM la fernrne !" Auf dieses alte Kriminalisten -
worl baut sich der dreiaktige Schwank von A. Hennequin und
E. de Najac auf , der am nächsten Sonnabend qls erste Lustspiel -
novität im Lessingtheater in der neuen Spielzeit zur Aufführung
kommt . Die Hauptrollen werden von Franz Guthery , Franz
Schönfeld , Claudius Merten , Oskar Sauer , Louise von Pöllnitz ,
Tilly Waldegg , Meto Jäger und Nanni Theuer dargestellt
werden . — Ii » Schiller - Theater findet beute die erste Vorstellung
nach den Ferien statt . Zur Aufführung kommt „ Minna von Barn -
Helm . "

Bernhard V. Tauchnitz , der Herausgeber der ( englischen )
TauÄ ) Nltz - Expedition , ist am 14. Auuust in Leipzig gestorben .

Ter Professor an der Universität in Genua , Marag -
liano , »lachte in der letzten Sitzung des niedizinische » Kon -

greffeS zu Bordeaux eine Miltheilung über eine neue Behandlung
der Tuberkulose durch Serum .

eitung " geht die Mittheilung zu . baß der Landrath des Kreise ?
lartenberg an die Gendarmen seines Kreises , als dieselben am

1. August d. I . zu dem üblichen Monatsrapport in Wartenberg
versammelt waren , eine Ansprache über die bevorstehende Reichs -
tags - Ersatzwahl gehalten , und sie beauftragt habe , innerhalb einer
bestimmten Frist Vertrauensmänner in de » einzelnen Ortschaften ihres
Bezirks anzuwerben , und zwar in den kleinsten Ortschaften je zwei ,
in den größeren bis fünf , denen die Vertheilung von Flugblättern und
Stimmzetteln zu übertragen wäre . — Es wird in der Mitthei -
lung zwar nicht direkt aesagf , haß der Landrath die Gendarmen
in den Dienst der konservativen Partei gestellt hat . Da aber
nicht wohl anzunehmen ist , daß er mit Hilfe der Gendarmen
Vertrauensmänner für Oppositionsparteien wird anwerben lasten
wollen , so bleibt nur die Annahme übrig , daß die Gendarmen
für die Wahl des Herrn v. Kardorff thätig sein sollen . Wenn
diese Thätigkeit Erfolg hätte und Herr v. Kardorff gewählt
werden sollte , so würde das Vorgehen des Herrn Landraths
einzig und allein den Zweck haben , daß die Wahl für ungiltig
erklärt werden müßte . —

— Ehre , wemEhre gebührt . Dem einzigen deutschen
Schriftsteller , der für die Umsturzvorlage eingetreten ist , dem
Leibdichter des verrückten Königs Ludwig II . von Bayern , Herrn
von Hopfen , wurde der rothe Adlerorden III . Klasse verliehen . —

— Der Kanonenkönig Krupp hat von allen Deut -

schen am meisten Anrecht , sich über den Krieg zu freuen , liefert
er doch Freund und Feind seine profilabcln Kanonen . Anläßlich
der „ nationalen " Gedenktage hat er der Arbeiter - Penstonskasse
der Gußstahlfabrik eine Million Mark geschenkt

_ _ _
— Die Zünftler verfallen auf gar absonderliche Ideen ,

um den „ selbständigen Handwerksmeistern " auf die Beine zu
helfen . Jetzt wird von einem zünftlenscken Blatt ein Gedanke
wieder aufgenommen , der bereits auf dem Handwerkertag in

Halle angeregt worden war , nämlich der , ein „ Handwerks -
m i n i st e r i u m" in den preußischen Verwallungsapparat ein -

zufügen . Allerdings vertritt das Blatt selbst die pessimistische
Ansicht , daß die Verhältnisse heute für das Handwerk nicht besser
liegen würden , auch wenn ein apparter „Handwerksminister "
vorhanden wäre . Und das stimmt auch , und nicht nur für die
Gegenwart , sondern auch für die Zukunft . —

— Sozialversicherungs - Gesetzgebung . Wie
verlautet , nimmt die Bearbeitung einer Novelle zum Jnva -
liditäts - und Altersversicherungs - Gesetz im
Reichsamt des Innern seinen Fortgang . Dennoch ist es , nach
dem „ Hann . Cour . " , sehr zweifelhaft , ob der Reichstag schon in
seiner nächsten Tagung mit diesem Entwurf beschäftigt werden
wird . In de » „ maßgebenden Kreisen " scheint man nach wie vor
der Ansicht zu sein , daß zunächst die auf die Abänderung und
Erweiterung des Unfallversicherungs - Gesetzes be -

züglichen Enwürfe verabschiedet werden müßten , che eine Um -

gestaltung des Jnvalidiiälsgesetzes vorgenommen wird . — Immer
langsam voran . Dies um so mehr , wenn die Hauptkräste der

Regierung und die Zeit des Reichstages mit Ausarbeitung und

Berathung von Umsturz - , Steuer - , Militär - w. Gesetzen beschäftigt
und ausgefüllt werden . —

— Meineidsprozeß . Unter großem Andränge des

Publikums begannen am Mittwoch vor dem Schwurgericht in Essen
die Verhandlungen gegen den Bergmann Schröder und Ge -

nossen wegen wissentlichen Meineids .
Wir sind auf den Fall wiederholt eingegangen und werden

über die Verhandlungen ausführlich berichten . —

Ocsterrcich - Nngarn »
— Ein Erlaß des Reichskriegsministeriums

bestimmt , daß ein Theil der Rekruten diesmal statt am 1. am
7. Oktober einzurücken hat , während die Beurlaubungen der
alten Mannschaft früher und ausgedehnter als fönst erfolgen
sollen . Danach scheint Europa im tiefsten Frieden zu stecke». —

Italien .
— Die Vauernun ruhen . Heute meldet daS „ Bureau

Herold " aus Mailand : Außer den Bauernunruhen aus Sizilien
lind auch in anderen Provinze » Italiens derartige Revolten

vorgekommen . In Ravenna und in Roana wollte die Be -

völkernng das Gemeindehaus stürmen ; in Scondia fanden viele

Verhaftungen statt .
I » einer offizielle » Depesche aus Rom werden die Meldungen

ausivärtiger Blätter von dem Ausbruch von Revolten in vier

verschiedene » Provinze » in Italien für vollständig unbegründet er -
klärt . Man erinnert sich , daß selbst der große Ausstand in Euba

von der spanischen Regierung Wochen hindurch bestritten wurde .

In wenige » Tagen wird sich die Wahrheit nicht mehr verbergen
lassen . —

Frankreich .
— Alexander Cohen , der im vorigen Jahre von

hier ausgewiesene holläu . dische Anarchist , der dann in
der Strajsnche der dreißig Anarchisten im Versäumuiß -

verfahren zu zwanzigjährigem Zuchthaus verurtheilt wurde , ist,
wie der „Voss . Ztg . " gemeldet wird , freiwillig nach Paris zurück ,

gekehrt und verlangt die Erneuerung des Verfahrenst Er ivurde

vorläufig verhastet . —

Belgien .
— Aufruhr in der Kriegsschule zu Brüssel .

In der Brüsseler Kriegsschule ist es in den letzten Tage » zu
einem eigenartigen Tumult gekommen . Da der von den Kriegs -
fchülern erwartete übliche allgemeine Straferlaß ausblieb und die

Bestrasten nicht ausgehen durfte », so haben sich his letzteren

empört , die Einrichtung zertrümmert , ja sogar den diensthabenden

Offizier «» Gerälhschaflen an den Kopf geworfen . Infolge der

eingeleiteten Untersuchung werden LS Hauplbetheiligle strenge
Bestrafung finden . —

England .
— A n tip a rn el li t e n. Justin M c Ca rthy wurde

einstimmig zum Führer der Partei der Antiparnellite » wieber -

gewählt . Die Verhandlungen bei der Wahl verliefen in Ruhe
und Eintracht . —

— Zu den englischen Wahlen wird der „ Franks .
Zeitung " nachträglich geschrieben : Den gewaltigen Einfluß ,
welchen Bier und Schnaps bei den letzten Parlämenle -
wähle » ausgeübt haben , werden auch diejenigen nicht
läugnen , welche der Ansicht sind , daß Sir William

Harcourl ' s Lokal - Veto - Bill den Sündenbock für alle Begehungs -
und Unterlassungssünden der liberalen Partei abgeben muß .
Im Londoner „ Echo " schildert jemand , der de » Apparat
kennt , die Art . wie dieser Einfluß ausgeübt wird . „ Die Orga -
nisation der Wirthe ist in erster Linie nicht politisch . Sie vertritt
nur Berussinteressen . In der Praxis macht sich die Sache allerdings
o, daß der Verein meistens qnti - liberal ist . Er würde sich jeder -

zeit für den liberalen Kandidaten entscheiden , wenn dessen Anl -
worten bezüglich der Velofrage befriedigender ausfielen , als die
des konservativen Kandidaten . Das kommt aber selten vor . Die

meisten Wirthe wie die meisten Landpfarrer sind Agenten der

Tories . Zum Zwecke der Verlbeidigung seiner Jnteresjen hat der

Verein , der den stolzen Namen „ National Traüs vokenoe
Association " führt , England in zehn Distrikte eingetheilt . Ein

gewödnlicher Scbankwirth heißt nämlich i » Englaud selffamerweise
„ pudlican " . Schon der Name ist eigentlich anrüchig , da in der
Bibel das Wort publican Zöllner bedeutet . Di « Leitung jedes
der zebn Distrilie ist einem gewandte » Rechteanwalt üderlragen ,
dessen Dienste von den Mitgliedern »insonst i » Anspruch genomwen
werden können . Bei den riesigen Miliel » des Vereins kommt die

Honorarirage kaum in betrachl . Dieser Agent hat von Anfang
bis zu Ende des Jahres seinen Distrikt zu dercijeii . Ein « seiner�

Hauptaufgaben ist , in jedem noch so unbedeutenden Orte

Zweigvereine zu gründen . Bei Parlamentswahlen , und seien es

auch nur Ersatzwahlen , wird seine Thätigkeit fieberhaft . Haben
die Parteien ihre Kandidaten aufgestellt , so besucht der Agent sie
und legt ihnen die sehr gewichtige Frage vor , wie sie zu dein
Punkte der Lokal - Veto - Bill stehen . Darauf tritt der Verein zu -
sammen , d. h. fast alle Wirthe des Wahlkreises , und beräth darüber ,
für welchen Kandidaten gestimmt werden soll . Es wäre natürlich
ein Wunder , wenn die Wahl nicht auf einen Tory fiele . Vor der
Agitation der Mäßigkeitsleute haben die Wahlagenten absolut
keine Furcht . Die letzteren könnten ebenso ivohl zu Hause bleiben .
Sie haben nur Einfluß auf diejenigen Wähler , die längst der
Mäßigkeitsfache gewonnen sind . Ein solcher Wafferapostel sollte
sich nämlich nicht in einem Wirthshnnse sehen lassen . Ist der
Kandidat aufgestellt , so wird jeder Wirth zum Wahlagenten .
Am meisten Einfluß haben die Wirthe auf dem flachen Lande .
Man glaubt nicht , in welchem Maß der Wirth dort dem Hand -
werker und Arbeiter Geld vorstreckt . Bei Wahlen macht sich die
Sache dann sehr gemüthlich : „ George , ich habe Dir ein paar
Mal einen Gefallen gethan, jetzt kannst Du mir auch
einen Gefallen thun . Wenn Du knapp an Geld bist ,
komm wieder , hoffentlich wirst Du für meinen Mann
stimmen . " Tausende werden auf diese Weise beeinflußt . Bei
Wahlen bekommt mancher überdies von Wirtheu seine fünf
oder zehn Schillinge mit einem verständnißvollen Handschütteln
zugesteckt . Zurückzahlung hat gar keine Eile . Die Silberlinge
kommen sehr häufig aus der Kasse eines reichen Politikers . Be -
stechung dieser Art ist schwer zu beweisen , aber überall in Eng -
land im Schwünge . Man nehnie an , daß jeder Wirth nur fünf
Wähler auf die konservative Seite bringt , so kann man leicht
einsehen , welchen Einfluß die hunderttausend Wirthe ausüben .
Ein gut Theil der englischen Politik wird in den Hinterstübchen
der Kneipen und vor den Schenktischen entschieden . "

Dänemark .

- - Zwischen den Radikalen und Sozial -
d e m o k r a t e n , die zusammen die Majorität im Folkething
bilden , kam es zu Differenzen , weil die Radikalen ihr während
der Wahlbewcgung gegebenes Versprechen , die großen sozialen
Reformfragen in den Vordergrund zu stellen , nicht einhalten
wollen . Innerhalb der radikalen Partei kam es deswegen zu
Differenzen , die noch nicht beigelegt sind . —

Türkei .

— Zum makedonischen Auf st and wird , wie gestern
bereits unter Depeschen mitgetheilt , aus Konstantinopel gemeldet ,
in gut unterrichteten Kreisen werde die makedonische
Bewegung trotz der neuerdings aufgetauchten Banden
als eingedämmt betrachtet . Es sei zwar ein weiteres
Auftauchen kleinerer Banden zu befürchten , da die
Elemente , welche sich der Bewegung angeschlossen , nicht
zu zügeln seien . Ein weiteres Ausbreiten des Räuber -
nnwesens fei jedoch infolge der vermehrten türkischen Streit -
kräste unmöglich . Gegenüber verschiedene » Zeitungsmeldungen .
daß weitere Truppen nach Makedonien verlegt werden , wird
konstalirt , daß das Heranziehen von 3000 Mann aus dem Vilajet
Aidin ( Klein Asien ) deshalb erfolgt sei , weil der größte Theil
des in der westlichen Balkan- Halbinsel liegenden 3. Armeekorps
sich von dort ergänze . —

— Zur armenischen Frage versichert der Kon »
stantinopeler Korrespondent der „ Kölnischen Zeitung " , in der
Angelegenheit der armenischen Reformvorschläge sei die früher
bestandene volle Uebereinstimmung zwischen Rußland , Frankreich
und England nicht mehr vorhanden . England sei noch die

einzige Macht , welche Zwangsmaßregeln gegen die Türkei in
Anssichl gestellt habe und deshalb ein starkes Geschwader von

Egypten »ach Norden vorschiebe . England sei sehr gespannt ,
wte sich die Neformfrage weiter entwickele . Gegenwärtig liege
das englische Geschwader eine Tagereise südlich von Smyrna
unter Tämps .

Psvkei Tl Ltchvichten . '
An die Parteipresse des In - und Auslandes richten

wir das Ersuchen , von allen Nummern , in denen Nachrufe oder

sonstige selbständige Artikel über Friedrich Engels auS

Anlaß von dessen Ableben gestanden haben , je 16 ( sechszehn )

Exemplare an die Adresse von

I . A » e r in Berlin . Katzbachstr . 0,

einzusenden . Die Nummern sind für die Verwandten und di «

persönlichen Freunde des Verstorbenen in London bestimmt .
Mit fozialvemokratischem Gruß

Berlin . 14. August 189S .

Der Parteivorstand .

Die Parteikonferenz deS Wahlkreises Jiiterbogk -
Luckenwalde - Zauch - Pelzig tritt Sonntag , den LS. August ,
vormittags 11 Uhr , in Luckenwalde im Lokal des Herrn
A. Kluge zusammen . Die Tagesordnung lautet : 1. Bericht
des Kreis - Vertrauensmannes . 2. Bericht der Vertrauensleute der

einzelnen Ort «. 3. Stellung zum Agrarprogramm . 4. Wahl der

Delegirten zur Provinzialkonferenz und zum Parteitag . S. Organi¬
sation und Agitation . 6. Wahl des Kreis - Vertrauensmannes .
Die Genosse » deS Kreises werden ersucht , dafür zu sorgen , daß
die Konferenz so zahlreich wie möglich besucht wird , denn nur
dann ist etwas Einheitliches zu schaffen .

Agrarprogramm . Die am Sonntag in Sande ab -

gehaltene P a r ' t e i k o n f e r e n z für den 8. und 10. > schleswig -
holsteinischen Wahlkreis ( Altona - Stormarn und Lauen »

bürg ) beschloß auf Antrag des Reichstagsabgeordneten Frohme ,
daß die Vertreter der Kreise auf dem Breslauer Parteitage dafür
wirken sollen , „ daß das Agrarprogramm zur Diskussion
gestellt werde und in dem einen oder anderen Sinne zur
Erledigung komme . "

Das Ergebniß der Fragebogenerhebung , die zur Tamm -

lung von Auskunftsmaterial über die ländlichen Verhältnisse
von dein süddeutschen Unterausschuß der Agrar -
kommission veranstaltet worden ist , kann , wie uns Genosse
David schreibt , schon jetzt als ein über Erwarte » befriedigendes
bezeichnet werden . Die eingelaufenen Bogen sind zum größten
Theil mit Sorgfalt und Sachkenntniß ausgefüllt worden und

bergen eine Fülle von interessantem , zur Agitnlion verwerthbarem
Material . Im ganzen sind bis jetzt gegen 240 Bogen eingegangen
und zwar aus Hessen - Nassau 46 , Hesfen - Darmstadt 29 , Rhein -
land lsüdlich der Mosel ) und Elsaß - Lolhringen 7, Badem 42 ,
Württemberg 43 und Bayern 71 ( Oberbayern 12, Nieder »

bayern 10, Oberpfalz 2, Rheinpfalz 14, Oberfranken 13, Mittel -

franken 8, Unterfranken 0, Schwaben 12) . Genosse David , der
mit der Verarbeitung betraut worden ist , hofft bereits bis An -

sang Oktober der Partei einen ersten Bericht vorlegen zu können .

Eine Gedächtnifffeier für Friedrich Engels veranstaltet
am nächsten Sonnabend die Sozialdemokratie A l t e n b u r g s.
Die Rede wird Genosse K a tz e n st e i n aus Leipzig halten .

In den Gemeinderath des hessischen Dorfes O b e r t S -

Hausen wurde der Parteigenosse I . F. Ott mit 10S Stimmen

gewählt . Die beiden anderen Kandidaten unserer Partei blieben
in der Minorität .

Petheilignng an de » Stadtverordneten - Wahlen be »

schloß die Sozialdeiuokraiie Gießens in Hesse ».

In der Allgemeinen OrtS - Krankenkasse in Frank -
fnrt a. Ak. hallen unsere Pa >tcigenosie » durchgesetzt , daß dem

Vorstand sür das Verwaltuugsjahr 1894 die Techarge verweigert



> md eilt PrüfuiigZailsfchiiß eingesetzt wurde » der die gesmnmte »
ftaffeuuevlifiltiiiffe zu untersuchen hatte . Dieser Prüfungs -
ausschuß hat jetzt in einer Versammlung von Generalversamm -
lungs - Delegirten und sonstigen Mitgliedern der Kasse einen
Bericht erstattet , woraus sich ergiebt , daß in der Verwaltung der
Kasse eine Mißwirthschast herrschte , wie sie kaum je bei einer
Orts - Krankenkasse dagewesen ist . Die erwähnte Versammlung
der Knssenmitglieder forderte deshalb in einer einstimmig an -
genommenen Resolution den Vorstand ans , freiwillig zurück -
zutreten , anderenfalls die städtischen und staatlichen Aufsichts -
behörden ersucht würden , unverzüglich gegen ihn einzuschreiten .

Ans den Partei - Orgnnisationeu . Die Organisation der
beiden schleswig - holsteinischen Wahlkreise A l t o n a . S t o r m a r n
und Lauenburg hat im letzten Verwaltungsjahr 2423,75 M.
eingenommen und 2222,26 M. ausgegeben . Die Defizite der
beiden vorhergehenden Jahre sind gedeckt worden . An Schriften
sind verbreitet worden 17 566 Kalender , 26 666 Parteiprogramme
und 4666 Broschüren . Bei der Verbreitung des Kalenders , die
am 4. November v . J . vor sich ging , waren 198 Personen lhätig ;
die Kosten der Verbreitung betrugen 732,34 M.

Todtenlistc der Partei . In Hamburg ist der Partei -
genösse Heinrich F a st e r t gestorben .

... Polizeiliche » , Gerichtliche » « .
— Zu 1 Tag Gesängniß wurde der verantwortliche Redakteur

der Magdeburger „ V o l k s st i m m e Hugo Bau -
müller , vom Schöffengericht verurtheilt , weil er durch Ver -
öffentlichung einer Notiz über den Streik der Bauarbeiter in
Ammendorf andere durch E h r v e r l e tz u n g zu bestimmen ver -
sucht habe , an einer Verabredung zur Erlangung günstiger Lohn -
bedingungen theilzunehmen . Es handelte sich um eine an die
Magdeburger Maurer gerichtete Mahnung , sich für Ammendors
nicht als Streikbrecher anwerben zu lassen . Die Strafe wurde
deshalb so niedrig bemesseu , weil — wie der Amtsanwalt ans -
führte — der Angeklagte noch nicht gegen den 8 153 der
Gewerbe - Ordnung verstoßen habe , „ trotzdem ihm seine Thätig -
keit als Redakteur der „Volksfliinme " oft Gelegenheit dazu
bete . "

— Der Parteigenosse Fr . H e l l s i n g e r in L u ck e n -
walde wurde neulich von der Polizei mit fünf Straf -
Mandaten , jedes zu 15 Mark , beglückt , weil er die Annonce
zu dem vor zwei Monaten vom Bürgermeister Suchsland ver -
botenen Volksfest habe einrücken lassen , bevor die polizeiliche
Erlaubniß zur Abhaltung des Festes eingeholt war . Der Buch -
druckereibesitzer Kobisch erhielt ebenfalls ein Strafmandat über
15 M. , also das s e ch st e , weil er die Annonce ins Blatt auf -
genommen und nicht gefragt hat , ob das Volksfest schon genehmigt
sei . Kobisch hat die 15 M. bezahlt , Hellsinger aber gerichtliche
Entscheidung beantragt . Das interessanteste dabei ist , daß nicht
Hellsinger , sondern andere Personen , nämlich das Festkomitee ,
mit der Sache zu thnn hatten .

— Vom Reichenbacher Schöffengericht war Genosse Feld -
m a n n » der Redakteur des „ Proletariers " , wegen angeblicher
Beleidigung einer Hebamme und eines Fabrikdirektors durch die
Presse zu insgesammt 166 M. Geldstrafe verurtheilt worden . Die
Staatsanwallschast hatte gegen das Urtheil Berufung eingelegt ,
weil ihr das Strafmaß nicht hoch genug war ; der Angeklagte ,
weil seiner Ansicht nach die Beweiswnrdigung im Urtheil nicht ge-
uügend ist und er Freisprechung erhofft . Ueber die Berufungen sollte
am 9. August die Schweidnitzer Strafkammer entscheiden .
Doch es kam nicht so weit , trotzdem die Verhandlungen bereit ?
über eine Stunde gedauert hatten . Wie der Angeklagte sich als
Verfasser des auf die Hebamme bezüglichen Artikels bekannte ,
äußerte der Vorsitzende der Strafkammer , Herr Landgerichts -
Präsident Schmidthals : „ Traurig genug ! " Die ? gab dem An -
geklagten Grund , den genannten Herrn als Richter wegen Be -
fangenheit abzulehnen , da er in der erwähnten Aeußerung eine
Voreingenommenheit gegen sich erblickte . Der Gerichtshof be -
schloß , da ein anderer Ersatz - Richter nicht anwesend war , die
Sache zu vertagen .

— In K ö l n wurde die am Sonnabend vom Landgericht
vertagte Verhandlung gegen den Zeitungsverkäufer
Bardenheuer am Montag fortgesetzt , aber abermals und
zwar auf den 36 . August vertagt . Bekanntlich hat der Kölner
Polizeipräsident entdeckt , daß die von Bardenheuer vor dem
Hauptbahnhofe verkauften Schriften „ Der wahre Jakob "
und „ Süddeutscher Postillon " geeignet sind , in sitt -
licher und religiöser Beziehung Aergerniß zu erregen . Das Land -
gericht ist jedoch der Ansicht , daß das vom Polizeipräsidenten an -
geordnete Verbot des Verkaufs dieser Schriften sich auf Be -
stimmungen stützt , die in diesem Fall nicht zutreffen . In der
neuen Verhandlung soll nun in die Beweisführung eingetreten
werden , ob der „ Wahre Jakob " und der „ Süddeutsche
Postillon " geeignet sind , in sittlicher und religiöser Beziehung
Aergerniß zu erregen .

— In B a r tu e n wurde wegen der Anwesenheit von Frauen
eine Volksversammlung aufgelöst , wo Reichstags - Abgeordneter
Molsei , buhr einen Vortrag hielt . So meldet der Telegraph .
Es wird sich wohl wieder darum handeln , daß die Polizei
„ annimmt " , die Versammlung sei von einem Komitee veranstaltet ,
dieses Komitee sei ein Verein , der sich mit politischen Angelegen -
heiten beschäftige , folglich dürfen Frauen an dieser „ Vereins " -
Versammlung nicht theilnehmen .

— Der Zigarrenmacher Emil Lungwitz in Pieschen
bei Dresden hatte als Vorsitzender des Turnvereins „ Turnerschaft
Pieschen " , weil er noch nicht dispositionsfähige Leute als Mit -
glieder aufgenomnien hatte , einen Slrasbefehl erhalten , gegen den
er richterliche Entscheidung beantragte , über die am Montag vor
dem Amtsrichter Dr . Becker verhandelt werden sollte .
Der Beschuldigte erklärte aber , er sei notorischer Sozialdemokrat ,
der Turnverein verfolge nach Ansicht der Behörden sozial -
demokratische Tendenzen , er müsse den Amtsrichter Dr . Becker
mit Rücksicht auf die vorhergegangenen Sozialistenprozesse als
befangen ablehnen . Weiter erklärte Lungwitz , er sei in dem
von der Sozialdemokratie geführten Waldschlößchenboykott öffentlich
hervorgetreten , Amtsrichter Dr . Becker aber sei Waldschlößchen -
Aktionär und dürfte schon aus diesen Erwägungen die Ablehnung
begründet sein . Die Verhandlung wurde bis aus weiteres ver -
tagt , damit das Landgericht über den Antrag einen Entschluß
fasse . Es ist das erste ' Mal , daß ein Sozialdemokrat den Amts -
richter Dr . Becker ablehnt .

— Ganz wie zu den schönsten Zeiten des Sozialistengesetzes
verbietet in Sachsen die Polizei irgend einem Redner , der ihr
nicht gefällt , in Versammlungen zu sprechen . Dies Schicksal ist
jetzt dem Genossen Manfred Wittich in Leipzig zu
theil geworden . Er sollte dort in einer öffentlichen Versammlung
der Schneider und Schneiderinnen einen Vortrag halten , aber die

Polizei verhinderte ihn daran .

Soziale Ttvbevfichk .
An » Köln meldet der Telegraph : Der Vorstand dessVereius

der Industriellen des Regierungsbezirks Köln hat beschlossen , den

Arbeitern , welche 1876 am Kriege theilgenommen haben , den

Sedantag unter Vergütung eines vollen Tagelohns ganz sreizu -
geben , der übrigen Arbeiterschaft von 4 Uhr nachmittags an
ebenfalls ohne Lohnabzug .

Es ist selbstverständliche Pflicht der Unternehmer , ihre Per -

sonale für die erzwungene Arbeitsruhe zu entschädigen , wenn sie
im Akkord stehen , und ihnen nichts abzuziehen , wenn sie im

Wochenlohn arbeiten . Indem der Telegraph die Kölner Nach -
rickt als etwas Besonderes verbreitet , wird zugegeben , daß die

Mehrheit des „patriotischen " Unternehmerthums schäbig genug
ist , sich jener selbstverständlichen Pflicht zu entziehen .

Alters - und Jnvalidenversichernng . Aus den Kreisen
der nach dem Jnvaliditäls - und Altcrsversicherungs - Gesctz ver -

sicherten Personen sind bei dem Reichs - VersicherungSamt vielfach
Klagen darüber laut geworden , daß ihnen bei der beantragten
Eintragung von Vernierken über Zeiten an -
rechnungsfähiger Krankheit Schwierigkeiten bereitet ,
insbesondere von ihnen , wenn sie einer Krankenkasse u. s. w.
nicht angehören und daher von einer solchen keine sBescheinigung
nach Z 18 des Gesetzes beibringen können , ärztliche Atteste
als nothwendig erfordert würden . Das Reichs - Versicherunsamt
hat nun seiner Auffassimg dahin Ausdruck gegeben , daß
wenn auf Vorlegung eines ärztlichen Attestes bestanden
wird , dadurch unstreitbar große Unzuträglichkeiten ent -

stehen , zumal da der mit der Beschaffung eines Arzt -
attestes verbundene Zeitverlust und Lohnausfall sowie
die Kosten des Attestes unter Umständen den Werth der Krank -

heitsbescheinigung weit überwiegen können . Es dürfte daher der

Absicht des Gesetzes entsprechen , wenn es dem Versicherten ge-
stattet wird , das Vorliegen und die Dauer einer Zeit anrechnungS -
fähiger Krankheit in anderer hinlänglich sicherer Weise zu belegen ,
etwa durch ein Zeugniß des Hauswirths oder sonstiger glaub -
würdiger Personen , die in der Lage sind , aus eigener Wissen -
schast über jenen Punkt Auskunft zu ertheilen .

Ter Oberpräsident der Provinz Westfalen hat die ihm

untergebenen Behörden angeiviesen , in den Berichten an ihn alle

überflüssigen Ausdrücke wegzulassen . Es soll z. B. der

folgende Bericht :
„Betrifft Veränderungen in den Besitzverhältmssen der zur

Theilnahme an den Herrenhauswahlen berechtigten Rittergüter .
( Erlaß vom . . . . . .) E. E; z . beehre ich mich in Versolg des

nebenbezeichneten hohen Erlasses gehorsamst anzuzeigen , daß
im vergangenen Jahre Veränderungen in den Besitzverhält -
nissen der zur Theilnahme an den Wahlen zum Herrenhause
berechtigten Rittergüter nicht vorgekommen sind . Ter Landrath . "

künftig etwa so gefaßt werden :
„ Veränderungen in den Besitzverhältnissen der zur Theil -

nähme an den Herrenhauswahlen berechtigten Rittergüter
( Erlaß vom . . . . . .) sind im vergangenen Jahre nicht ein -

getreten . Der Landrath . ) "

Durch Selbstmord schieden in Preußen im Jahre 1893

insgesammt 6469 Personen aus dieser „besten der möglichen
Welten " , verhältnißmäßig ebensoviel wie in den Jahren 1891
und 1692 , nämlich 21 auf 166 666 Lebende . Unter den Selbst -
Mördern waren 5135 Männer und 1274 Frauen . Ungefähr der
vierte Theil der Selbstmorde soll unzweifelhaft durch Geistes -
krankheit verursacht worden sein , und auch von den übrigen will
man „eine noch größere Zahl " ans psychologische Beweggründe
zurückführen können . Auch für die Lobpreiser der gegenwärtigen
Gesellschaftsordnung kann das aber , wenn sie ihre fünf Sinne

zusammennehmen , kein Trost sein Denn worin haben die Geistes -
und Gemüthskranlheiten ihre Ursache . ? Doch in ungesunden
sozialen Zuständen und vornehmlich in der wilden Hätz um die

Existenz , der im Zeitalter der ordnungslosen bürgerlichen Herr -
schast die Menschheit in viel höherem Maße ausgesetzt ist , als je
vorher .

Tödtlich verunglückt sind im Jahre 1883 in P r e u ß e n
11 873 Personen , 26 weniger als im Jahre vorher , und zwar
9386 männlich , 2487 weibliche . Unter den Arten der tödtlichen

Verunglückungen steht das Ertrinken mit 2884 Fällen an erster
Stelle , es folgt Sturz vom Baume , vom Gerüst u. s. w. mit

2121 Fällen . Ueberfahren mit 1333 , Verbrennen und Verbrühen
mit II 66 , Verschütten und Erschlagen mit 863 , Schlag und Viß
mit 539 , Ersticken mit 486 Fällen .

Krach in der österreichischen „ Sozialreform " . Die

niederösterreichische Arbeiter - Unfall - Ver -

s i ch e r u n g s - A n st a l t in Wien hat für das Jahr 1694

einen Fehlbetrag von fünfviertel Million Gulden . Tie Direktion

verlangt nunmehr , der „ Köln . Ztg . " zufolge , gesetzliche Reformen ,
insbesondere Aufstellung der kurzen Karenzzeit , Ausschluß der

landwirthschaftlichen Arbeiter und der Werkstättenarbeiter im

Baugewerbe , obligatorische Führung von Lohnlisten der Unter -

uehmer , Schaffung einer allgemeinen Jnr - aliditäts - und Alters -

Versicherung u. s. w.

Lohubeschlaguahme - Gesetz in Luxemburg Das Memorial
des Großherzogthums Luxemburg veröffentlicht ein Gesetz , wonach
die Löhne der Arbeiter und Bediensteten , die 6 Franken den Tag
nicht übersteigen , nur bis zu >/s abgetreten und bis zu ' ho ge¬
pfändet werden dürfen . Uebersteigen sie jenen Betrag , so können

höchstens 2/5 abgetreten und V5 gepfändet werden . Nach dem -

selben Gesetz können die den Betrag von 1566 Franken nicht

übersteigenden Jahresgehälter der Staats - » nd Privatbeamten
gleichfalls nur bis zu abgetreten und bis zu ' /io gepsändet
werden . Ein zweites Gesetz verbietet den Unternehmern , den
Arbeitern geistige Getränke unter Anrechnung auf die Löhne zu
liefern , sowie die Auszahlung der Löhne in den Wirlhshäusern
vorzunehmen . Ferner muß die Lohnzahlung wenigstens zwei -
mal im Monat und in Zwischenräumen von höchstens 16 Tagen
erfolgen .

Ztveihundertundfnnfzig Seelente wurden von der
Direktion der „ Navigazioue Generale Jtaliana " in Palermo
entlassen und weitere vierhuudertundfünzig sollen demnächst
ihnen folgen . Unter den plötzlich Entlassenen herrscht große
Roth . In einer zahlreich besuchten Versammlung beauftragten
sie den sozialdemokratischen Abgeordneten Agnini , die Re -

giernng zu interpellireu , welche Schritte diese zur Linderung der

Roth zu thun gedenke . Ein Matrose und ein Maschinist , die in
der Versammlung als Redner aufgetreten waren , wurden ver -

haftet , indessen bald wieder freigelassen . Die Direktion der

Rhederei erklärt , sie habe sich zu den Entlassungen genöthigt ge -
sehen , weil sie sparen müsse , um dem Bankrott vorzubeugen .
Die schlechte Finanzlage der Gesellschaft ist eine Folge der lüder -

lichen Verwaltung und der Diebereien der Beamten — etwas
im Lande Erispi ' s wenig ausfallendes . Für die Sünden der

Verwaltung müssen nnn die Matrose » und Feuerleute büßen .

Arbeiter - Risiko . Aus Zwickau wird uns unterm
13. August geschrieben : In der Sonnabend - Nachtschicht ver -

unglückie auf dem Brllckenberg , Schacht IV , der Häuer Ulich

durch hereinbrechende Kohle tödtlich . Gestern früh verbrannten

infolge eiyer Explosion schlagender Wetter auf der Grube
C. G. Falk der Steiger Pilz und drei Häuer schwer , sodaß
die Aerzte an ihrem Aufkommen zweifeln . In der ersten August -
woche gab es auf hiesigen Werken zwei Todte , einer erlag dem

Sonnenstich , der andere giftigen Gasen . Die hinterlaffenen
Wiltwen und Kinder können ein Lied vom „Bergmannsschutze "
singen !

In Spreckel ' s Zucker - Raffinerie in Phila¬
delphia kam ein Arbeiter aus folgende Weise ums Leben . Er
arbeitete im neunten Stockwerke , in dem sich die großen Behälter
für Zucker befinden , der raffinirt werden soll . Die Deckel dieser
Behälter enthalten nicht die geringste Vorkehrung , um Arbeiter
vor einem Sturze in dieselben zu beschützen . Der erwähnte Ar -
beiter öffnete einen der Behälter und fiel hinein . Erst nach
längerer Zeit wurde er vermißt ; der Zucker wurde abgelassen ,
wobei die Leiche zum Vorschein kam .

GontovKMÄftliifzes .
Der internationale Handschnhmacher - Kongrest wird im

Monat September in Paris abgehalten . Da die deutschen und

österreichischen Handschuhmacher infolge der Streikbewegung zu
den einzelnen Fragen , die den Kongreß beschäftigen werden ,

noch nicht Stellung genommen haben , so ist die für
die Einsendung von Anträgen festgesetzt gewesene Frist ver -

längert worden . Der Vertrauensmann H. Scholz in Stutt -

gart , Böblingerstr . 15 III . , bringt dies den Handschuhmachern

Deutschlands mit dem Bemerken zur Kenntniß , daß alle Kongreß .
angelegenheiten nur in öffentlichen Handschuhmacher - Ver -
sammlungen zu besprechen sind . Es sei nunmehr höchste Zeit, an
allen Orten Deutschlands diese öffentlichen Handschuhmacher -
Versammlungen einzuberufen , um sich über die eventuellen An -

träge , die Zahl der Delegirten , sowie über die Kandidaten

schlüssig zu werden . Der Vertrauensmann Scholz bittet , dies

zu beachten und schleunigst alles Material einzusenden .

Zuzug vo » Handschuhmachern ist noch fernzuhalten von
Stuttgart . Ludwigsburg , Eßlingen und Hers -
f e l d. Der Vorstand des Handschuhmacher - Verbandes veröffent -
licht hierzu eine Bekanntmachung , aus der folgendes nütgetheilt
sei : „ Da es Thatsache ist , daß der längere Widerstand ( der
Fabrikanten ) dadurch ermöglicht wird , daß einzelne Fabrikanten
ihre nothwendigste Arbeit an anderen Orten fertiggestellt er -

halten , fordern wir die Kollegen wiederholt auf , ihr Augenmerk
hierauf zu richten und uns von ihren Wahrnehmungen sofort in
Kenntniß zu setzen . "

Die Lohiibeivcgnngen der Handschuhmacher in K a a d e n
und L i ch t e n st a d t in Böhmen haben mit dem Siege der
Arbeiter geendet .

Die Bürsten - n » d Pinselmacher werden ersucht , Nürn »

berg zu meiden , weil dort wegen fortgesetzter Lohnherabsetzungen
Differenzen schweben .

An die Tabakarbeiter l In Oh lau ( Schlesien ) haben
sämmtliche Arbeiter und Arbeiteriimen der Zigarrenfabrik von
Carl Markus Erben , im ganzen 31 Personen , die Arbeit

niedergelegt , weil zehn Arbeitern gekündigt worden war , um

Lehrlingen Platz zu machen . Die Ausständigen bitten alle Ar -
beiter um lhatkräftige Unterstützung . Etwaige Geldsendungen
sind zu richten an Franz Organist , Gasthof „ Zum weißen
Roß " , Ohlau in Schlesien .

Au » Sachse « wird uns telegraphisch berichtet , daß das

Ministerium den Verband sächsischer Berg -
arbeiter definitiv aufgelöst hat . Damit ist
unseren sächsischen Parteigenossen wieder ein vortreffliches
Argument für dieNoth wendigkeit derWahl sozial -
demokratischer Landtags - Abgeordneten ge -
schaffen , das gerade bei den nächsten Landtagswahleu , wo es sich
mit um Bergarbeiter - Distrikte handelt , seine Dienste thun wird .

Die Leipziger Steinsetzmeister haben , wie die „ Leipziger

eitung " mittheilt , am Montag folgenden Beschluß gefaßt : Den

ehilsen ist mitzutheilen : 1. daß die Meister gegenwärtig nicht
in der Lage sind , die geforderte Lohnerhöhung auf 56 Pf . für
die Stunde , 75 Pf . für Ueberstunden zu bezahlen , weil die dies -

jährigen Arbeiten bereits zu festen Preisen abgeschlossen sind ;
dagegen erklären sie, an dem bisher gezahlten Höchstlohn von
45 Pf . für die Stunde für bessere Arbeiter festzuhalten ; 2. daß
sie auf keinen Fall die neunstündige Arbeitszeit bewilligen ,
sondern an der zehnstündigen Arbeitszeit festhalten , da die Ar -

beitszeit sich je nach der Jahreszeit von selbst verringert ; 3. daß

statt der von de » Gehilfen verlangten Ruhepausen von je
26 Minuten vormittags und nachmittags , vormittags um 16 Uhr
eine Pause von 15 Minuten und nachmittags V23 Uhr eine

solche von 16 Minuten eingeführt werden soll . Schließlich er -
klären die Meister sich bereit , mit den Gehilfen wegen einer

Lohnregelung für das nächste Jahr im Herbst dieses Jahres jU
Unterhandlung zu treten .

In Cölln bei Meißen haben die beim Kirchen - Neu »
bau beschäftigten Steinmetzen die Arbeit eingestellt .

Die Zimmerer Mannheim » haben den Zehnstnndentyg
und eine Regelung des Lohns durchgesetzt . Nur in einem Be -

triebe sind die Forderungen nicht bewilligt worden .

Tie südbayerische NgitationSkommission der Bäckerei -

Arbeiter wandte sich beschwerdeführend gegen das Gendarineiie -
kommando und das Bürgermeisteramt in Starnberg an das

Bezirksamt München I , weil es abgelehnt wurde , für die

g e s e tz l i ch e S o n n t a g s r u h e im Bäckergewerbe in Starn -

berg einzuschreiten . Die Anzeigen betrasen die k. Hof -
bäckerei Schnndtbaner und die Dreher ' sche Bäckerei in Starnberg .

Vvttckenvinpfarz im Mielvr HAfen .
Ein Privatlelegramm unseres Kieler Korrespondenten

meldet uns :

Kiel , 14. August , I Uhr 45 Min . nachmittags . Auf der

G e r in a n i a w e r f t im hiesigen Hafen brach mittags 12 Uhr

die 15 Meter lange Laufbrücke zusammen , welche die Verbindung

zwischen dem neuerbauten Lloyddampfer „ Bonn " und dem Lande

herstellte . Es sind etwa 56 Arbeiter ins Wasser gestürzt ; bis

etzt hat man 9 Todte aufgefunden , sämmtlich Familienväter -

Zahlreiche Arbeiter haben Verletzungen davongetragen . Die

Ursache des Unglücks wird dem zum Bau der Brücke verwendeten

schlechten Material zugeschrieben .
Wolff ' s Telegraphen - Bureau giebt dem entsetzlichen Vorfall

folgende Tarstellung ; , ,
Kiel . 14. August , 3 Uhr 15 Minuten nachmittags . Als heute

bei Beginn der Mittagspause die Arbeiter der Germaniawerft
von einem Torpedojäger an Land gingen , brach die Laufbrücke
und die gerade auf der Brücke befindlichen Arbeiter stürzten inS

Wasser . Vis jetzt wurden 3 Todte gezählt .

Ein späteres Privattelegramm »heilt uns über die Einzel -
heiten der Katastrophe noch folgendes mit :

Kiel , 14. August , 7 Uhr 45 Minuten . Vom Schiff führten

zwei Brücken an Land . Die eine wurde aber von Kohlenträgern

benutzt und war daher nicht passirbar . Die benutzbare Brücke führte

über einen türkischen Torpedojäger ans Land . Zwischen den beiden

Schiffen brach die Brücke zusammen . Sie ruhte auf nur zwei

Tragebalken , die alt und vielfach durchbohrt waren . Tie

Brückentrümmer sind polizeilich beschlagnahmt . Bis jetzt sind

12 Leichen gefunden . Zwei Mann werden noch vermißt .

zwei sind schwer und viele leichter verletzt . Unter den

Tobten befindet sich unser Genosse Roth -

d o r f f . der in Kiel Gewerbegerichts - Beisitzer war . Tie Namen

der übrigen Tobten sind von der Werftdirektion noch nicht

bekannt gegeben . Nach den fehlenden Leichen wird vo » Tauchern

gesucht . _

Depepilhen und letzkv Aotchvichken .
Pari » , 14. August . ( W. T. B. ) Die Direktion der Glas -

werke von Earmaux wird am Sonntag allen Arbeitern die

Arbeitsbücher aushändigen und dann nur einen Theil derselben
wieder anstellen . Jaures und andere Sozialisten beabsichtigen ,
in ganz Frankreich Versammlungen und Vorträge zu ver -

anstalten , um Unterstützungsgelder für die Ausständigen zu -
sammenzubringen .

Barcelona , 14. August . ( W. T. B. ) Hier fand wegen zu
frühzeitigen Einfahrens eines Zuges in die Station ein Zu -
sammenstoß mit einem anderen Eisenbahuzuge statt , wobei
11 Personen verletzt wurden .

Sofia , 14. August . ( W. T. B. ) Wie die „ Agence bal -
canique " meldet , empfing Prinz Ferdinand heute Vormittag die

Mitglieder der Petersburger Kranz - Depulation in anderthalb -
stündiger Privataudienz : auch der Kriegsminister und Stoilow
wurden empfangen , letzterer ist heute Abend zu einer neuerlichen
Audienz beschieden .

Verantwortlicher Redakteur : Max Pfnnd in Halensee . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu » . Beilage « .
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MeweidsprozvH Schrödev
und Genomen .

Essen , den 14. August 1895 .
Vor dem Schwurgerichtshof des Essener Landgerichts haben

sich heute Ludwig Schröder , der Vorsitzende des Verbandes
deutscher Bergleute aus Dortmund . Johann Meyer , Kassirer
dcs Verbandes deutscher Bergleute aus Bochum , der Bergmann
Karl Graf aus Herne , der Fuhrmann Robert Imberg
aus Herne , der Bergmann Friedrich Thiel aus Herne , der
Bergmann Friedrich Beckmann aus Baukau , Kreis
Bochum , und der Bergmann Max Willing ans Herne
wegen Meineids zu verantworten . Die Meineide sollen
geschworen worden sein im Beleidigungsprozeß gegen den
Redakteur der Zeitung deutscher Berg - und Hüttenarbeiter ,
Marggras , in dem sämmtliche Angeklagte als Zeugen fungirten .
Den Bekundungen der Angeklagten standen Aussagen mehrerer
Polizeibeanuer und sogenannter „christlicher Bergleute " gegenüber
und da der Vertreter der königl . Staatsanwaltschaft den
Bekundungen der Beamten und christlichen Bergleute mehr
Glauben schenkte , so leitete er gegen die Angeklagten
mit Erfolg das Versahreu wegen Meineides ein und
die sieben Mann sitzen nun wegen des Verdachts eines
Verbrechens aus der Anklagebank , das mit Zuchthaus nicht unter
einem Jahre destraft wird .

Die Angeklagten Schröder , Meyer , Gräf und Imberg werde »
ans der Untersuchungshaft vorgeführt , während sich die Au -
geklagten Thiel , Bechmann und Willing auf freiem Fuß befinden .

Die Vorgänge , um die es sich hier handelt , seien noch einmal
in Kürze rekapitulirt .

Am 3. Februar d. I . abends gegen K Uhr fand zu Baukau .
Kreis Herne , im Saale des Wirths Sichtermann eine Bersamm -
lung des Gewerkvereins christlicher Berglente zwecks Bildung
einer Zahlstelle zu Baukan statt . In der Zeitung deutscher
Berg - und Hüttenarbeiter erschien über diese Versammlung ein
Bericht , in dem es hieß , „ ein baumlanger Gendarm habe den
Verbandsvorsitzenden L. Schräder zu Boden geworfen und nach
dem er sich halb erhoben , abermals niedergestoßen . " Der bäum
lange Gendarm war der Gendarm Münter , der dieser Notiz wegen
Srrafantrag gegen Marggraf stellte . In dem ersten Termin , der am
11 . Juni stattfand , traten Schröder . Meyer und Gräs als End
lastungszeuge » auf , während der Gendarm Münter und ei »
Polizeikommissar Brokmeyer die Behauptung der „ Berg - und
Hüttenarbeiter - Zeitung " bestritten . Münter gab zu , Schröder
könne ein Mal durch eine Körperbewegung seinerseits zu Fall
gekommen sei », ein zweites Mal jedoch nicht ; auch im ersten
Falle habe er aber nicht die Faust gebraucht . Der Gerichtshof
hielt die Sache für nicht genügend aufgeklärt und vertagte die
Verhandlung zwecks umfangreicherer Beweisaufnahme . Die zweite
Verhandlung fand am 27. Jnni statt . Schröder , Meyer
und Gräf blieben bei ihren ersten Aussagen , ebenso die Beamten .
Die Entlastungszeugen fanden Unterstützung bei den vier
weiteren Angeklagten , die Beamten bei einer Anzahl von An -
gehörigen des Gewerkvereins christlicher Berglente . Der nn -
befangene Zuhörer mußte sich sage », daß sowohl die Aussagen
der Enllaftuugszeugeu , wie die der Belastungszeugen — ihre
Beobachtungen litten an großer Ungenauigkeit — viel zu wünschen
übrig ließen . Marggraf wurde schließlich zu 10 Tagen Gesängniß
vernrtheilt . Der Staatsanwalt ließ , obwohl der Gerichts -
versitzende ausgesprochen hatte , z u dem Ver -
dachte wegen Meineids liege kein genügender
Grund vor , den Schröder durch besagten Münter noch in
der Verhandlung verhasten und erhob dann gegen dio übrigen
sechs Zeugen ebenfalls die Anklage . Die Anklage stellt den Sach -
verhalt folgendermaßen dar : Der Vorsitzende jener oben
erwähnten Versammlung habe mit Rücksicht darauf , das eine an
demselben Tage nachmittags in Herne abgehaltene Versammlung
durch Bergleute sozialdemokratischer Richtung gestört worden war ,
die Polizeiverwaltung in Herne um Entsendung von Sicherheits -
beamten zu der Versammlung in Baukau gebeten . Zur Beaus -
sichtigung der Versammlung waren deshalb außer dem Polizei -
kommifsar Brokmeyer aus Herne die Gendarmen Münter und
Müller III beauftragt . Als der Vorsitzende Brust die Versamm
lung eröffnen wollte , habe Schröder unter fortwährendem Lärmen
und Toben seiner Gesinnungsgenossen Bureauwahl und freie Tis -
kussion gefordert . Brust habe die Versammlung auf kurze Zeit
verlagt und die anwesenden Anhänger der Sozialdemokratie zum
Verlaffen des Lokales aufgefordert . Als diese zögerten , der Ansforde -
rung nachzukommen und namentlich Schröder allerlei Einwendungen
gemacht , habe sich Brust an denGendarmMünter mit . derBitte gewandt ,
ihm beizustehen . Münter habe nun Schröder zum Verlassen des
Saales aufgefordert ; Schröder habe sich auch erhoben und sei zu
dem auf einem Podest nebe » der Eingangsthür stehenden Kasse -
tisch gegangen , um sein Eintrittsgeld zurückzuverlangen . Hier
sei er aber mit den beiden Kassirern Kerlhoff und Keuenhofs , die
ihm kein Geld herauszahlen wollten , in Wortwechsel gerathen .
Inzwischen war Gendarm Münter dem Schröder gefolgt . Als
dieser nun an Schröder herantrat und ihn in euer
gischem Tone — selbst Belastungszeugen Schröder ' s be
kündete », daß Münter den Schröder angeschrieen und

geduzt habe — zum Verlassen des Lokals aufgefordert , sei
Schröder dieser Aufforderung wohl nachgekommen , aber beim Ver
lassen des Zahltisches über den Podest , wahrscheinlich infolge
seiner Eile zu Fall gekommen und habe strauchelnd den Saal

durch die in unmittelbarer Nähe befindliche Thür verlassen .
Die Anklage stellt nun die in dem Beleidigungsprozesse gegen

Marggraf abgegebenen Zeugenaussagen einander gegenüber und
findet dabei , daß sie namentlich in bezug aus die Art und Weise ,
wie Schröder von Münter angefaßt sein sollte und in bezug auf
der Ort , wo Schröder zu Fall gekommen war , sehr in Wider -
spriich ständen . Die Anklage behauptet weiter , daß die i » der
zweiten Verhandlung vernommenen Entlastungszeugen des Marz -
gras , also die vier letzten Angeklagten , zum großen Theil ihre
zuerst gemachte » Angaben auf Vorhalten des Vorsitzenden wider -

rufen haben und daß Marggraf selbst die Vernehmung weiterer

Zeuge » nicht gewünscht habe , „ weil die Sache zu verwickelt wurde " .
Eine Besichtigung deS Lokals habe ergeben , daß der Kom -

miffar Brokmeyer an der Thür des Saales zwei Schritt
von Schröder entfernt gestanden hat ; sein Blick auf Schröder
und Münter sei unbehindert gewesen und es sei nach seiner Au -

gäbe unwahr , daß Schröder von Münter gestoßen worden sei .
Ter Widerruf ihrer Aussagen könne die Angeklagten Imberg ,
Thiel , Beckmann und Willing nicht entlasten , da dieser Widerruf
kein freiwilliger gewesen sei .

Zu der Verhandlung , die 2 Tage in Anspruch nehmen dürfte ,
sind vorläufig 33 Zeuge » geladen ; meistens Bergleute , fast sämmt -
liche sind Besucher jener Versammlung gewesen . Vorsitzender des

Schwurgerichls ist Landgerichtsrath Loerbrocks , die Anklage ver -
tritt Staatsanwalt Mantcll .

Die Vertheidiguug , die einen umfangreichen Entlastungs -
beweis antreten will , ruht in den Händen der Rechtsanwälte
Dr . zur . Victor Niemeyer und Wallach aus Essen .

* ♦
*

lieber den gestrigen Verlauf der Aktion gegen die Unglück -

lichen Bergarbeiter meldet ein Privattelegramm unseres Bericht -

erstatters :

Essen a. d. Ruhr , 14. August , 6 Uhr 12 Min . nachm . : Im

Prozeß Schröder und Genossen ist es in der heutigen Verhandlung

nichtüber die Vernehmung der Angeklagten hinausgekommen . Rechts »

anwalt Niemeyer wurde als Zeuge über den Verlauf der Straf »

kammer - Verhandlung vorgeschlagen , und nun verursachte die

Frage , ob Niemeyer Vertheidiger bleiben dürfe , eine stundenlange
Diskussion . Der Gerichtshof schloß schließlich , dem Antrage des

Staatsanwalts stattgebend , Niemeyer von der Vertheidigung aus .

Die Verhandlung wurde darauf bis Donnerstag , nachmittags
3V2 Uhr , vertagt . Niemeyer erklärte den Angeklagten , daß er

Herrn Lenzmann ersuchen wolle , die Vertheidigung zu übernehmen .

Ein Wolff ' sches Telegramm meldet : In dem Prozeß
gegen den Bergmann Schröder und Genossen wegen wissentlichen
Meineides schlug Rechtsanwalt Dr . Bell den Rechtsanwalt
Dr . Niemeyer als Zeugen vor . Daraufhin beantragte der erste
Staatsanwalt , daß der Rechtsanwalt Dr . Niemeyer erst fein
Mandat als Vertheidiger niederlegen solle . Diesem Antrage
widersprachen die Vertheidiger . Der Gerichtshof beschloß jedoch
nach dem Antrage des Staatsanwaltes und vertagte die weitere
Verhandlung bis morgen , Donnerstag , Nachmittag 3�/2 Uhr ,
damit sich der neue Vertheidiger informiren könne .

IToltÄiles�

Ans etwas mehr oder weniger Blutriinstigkeit kommt
es den gewerbsmäßigen Mordspatrioten bei der zur Zeit landes -
üblichen Schilderung der „ großen Zeit " von 1870 natürlich nicht
an . Es muß mit dicken Farben aufgetragen werden , anders
findet ein patriotisch - literarisches Produkt bei den Verlegern der
staatserhaltenden und daher kriegserinnerungssreudigen Tages -
presse überhaupt keinen Absatz . Wer will es da dem literarischen
Strauchritterthum verdenke », wenn es sich die Konjunktur zu
nutze macht und bei Gelegenheit eine » ganz besonders eifrigen
Geschäftsmann derbe übers patriotische Ohr zu hauen sucht ?

Man lese , was die „Kreuz - Zeitung " in ihrer Nummer vom
Mittwoch Morgen schreibt :

In den Zeitungen spielen gegenwärtig die Erinnerungen an
die Kricgsereignisse von 1870 eine große und allerdings leicht
begreifliche Rolle . Es ist dabei jedoch unverzeihlich , wenn das

gerechtfertigte Interesse der Leser dazu ausgenutzt wird , Er -

findungen einzuschmuggeln , die nur bestimmt sind , unbegründetes
Aufsehen zu erregen oder gar ein Zeitungshonorar zu er -
schwindeln . So beklagt ein E l s ä s s e r in der „ Straßburger
Post " sich sehr ernst und mit vollem Recht über einen Artikel
der „ Berliner M o r g e n z e i t u n g " , der „ Die Hyänen
des Schlachtfeldes " überschrieben ist und in dem ein
„ Kurt v. Möllenthien " ( ?) Szeuen schildert , die man sich nach
der Ueberschrift schon selbst ausmalen kann , abgesehen davon ,
daß ein bekanntes Bild von Sell denselben Vorwurf hat . Die
in den stärksten Ausdrücken sich bewegende Beschreibung be-

ginnt mit den Worten : „Entsetzen erfaßt uns noch jetzt .
wenn wir einer anderen Szene gedenken , welche uns
bei Wörth vor Augen trat . " Der oben erwähnte Elsässer wendet
seinen gerechten Unwillen gegen den Umstand , daß seine Lands -
leute hier als die Raubthiere des Schlachtfeldes eingeführt
werden ; er stellt aber fest , daß die ganze ausführliche Schilde -
rung schon im Jahrgang 1866 der „ Gartenlaube "
gestanden hat und dort mit einer Illustration versehen ist . Ei »
Wort ist nur in der jetzige » Wiedergabe geändert : wo „ Kurt
v. Möllenthien " Wörth schreibt , stand ursprünglich S a d o w a !

Zum Ueberfluß trägt der Artikel noch den Vermerk „ Nachdruck
verboten " . Es ist keine Frage , daß der , welcher den Aussatz
gefälscht hat , entlarvt werden muß , und diese Aufgabe fällt
natürlich an erster Stelle dem Blatte zu , das die Fälschung ver -

öffentlicht hat .
Das war ein Reinfall , dem hier und da noch mancher

folgen mag , so lange die Kriegserinnerungen als erster Zug -
artikel in der bürgerlichen Presse gelten .

So besonders entrüstetes Wehklagen sollten übrigens die

Herren , welche den Patriotismus in Erbpacht genommen haben ,
ob dieses kleinen Diebstahls garnicht erheben . Der von ihnen
beabsichtigte Erfolg , die Weckung der Thiernatur im Menschen
und die Völkerverhetznng , wird ja auch durch de » Artikel der

„ Berliner Morgenzeitung " wenigstens bei denen erreicht , die

überhaupt noch für das Niedrige und Gemeine zu haben sind .
Daß diese Menschen dank dem gesunden Empfinden der Arbeiter -
weit und dem Wirken der Sozialdemokratie zum Segen für die
Kultur immer weniger werden , das ist bekanntlich ebensowenig
die Schuld der ritterlichen „Kreuz - Zeitung " als des hereinge -
fallenen Organs des Herrn Mosse .

Patriotismus und Unzucht sind bekanntlich an gar vielen
Stätten der Reichshauplstadt und anderer Orte eng miteinander
verschwistert. So leicht giebt es keine Kneipe mit Damen -

bediennng , in der nicht an den Wänden patriotische Bilder

hängen , und der Tingeltangel dürfte erst namhaft zu machen
sein , in dem es nicht von Gesängen echt patriotischer
Empfindung voll wiederhnllte . Wünschenswerth wäre es aber ,
daß bei dieser engen Verbindung von Vaterlandsliebe und

freier Liebe auch die königlich preußische Gerechtigkeit , unter
der bekanntlich auch Verkäufer des als „unsittlich " anerkannten

„ Pfaffenspiegels " zu leiden haben , aus ihre Kosten käme .
Dies scheint jedoch zuweilen nicht der Fall zu sein . In der

Elsasserstraße 37 befindet sich das Lokal „ Varieto Boulevard " .
Nach ortsüblicher Sitte prangen auch dort an der Wand die
Bilder des ersten und des zweiten Kaisers des neuerrichteten
Reichs , und vom deutschen Vaterland , dem schneidigen Militär
nnd der Gigerlkönigin hallt es hier ganz wie an anderen staats -
erhaltenden Smtten dieser Art aus heiseren Mädchenkehlen wieder .

Außerdem kommen in dem Lokal aber noch „ Extrablätter " mit
einem fast nackt zu tage liegenden Inhalt von so gemeiner Nn -

flälhigkeit zur Vertheilung , daß selbst einein in diesen Dingen weniger
prüde veranlagten Menschen darob die Haare zu Berge stehen
müssen . Wir sind gespannt , wann deutsche Richter , die in bezug
auf den „Psaffenspiegel " . das „Liebeskonzil " und andere , aus

sittlichen Beweggründen hervorgegangene Schristen so energisch
ihres Amtes zu walten wissen , in die Lage kommen , dieses
an den Schweinereien des Variste - Boulevard zu üben .

DaS Sedanficber hat auch die bürgerlichen Kreise unseres
Vorortes Steglitz mächtig gepackt . Vor einigen Tagen wurde ,
wie wir dem dortigen Gemeindeblatl entnehmen , unter Miß -

achtung der Bestimmungen des auch für diesen Ort giltige »
preußischen Vereinsgesetzcs , eine Zusammenkunft „ der Vorstände
nnd Deputirten wohl fast aller in Steglitz domizilirenden Vereine

politischen , wirthschaftlichen . kirchlichen , pädagogischen und

geselligen Charakters " abgehalten , uiu über die Begehung des

großen Schlachtfestes zu berathen . Dieser laut preußischem
Vereinsgesetz verpönten Versamnilung , an der sich die Vereine des
arbeitenden Volkes selbstverständlich nicht betheiligten ,
prüsidirte der l oberste Gesetzeshüter der Gemeinde Steglitz , der

B ü r g e r ni e i st e r Zimmermann . Der Herr Bürger -
ineister stellte zur Freude aller Wohlgesinnte » für das

Scdaufest mindestens övo Mark aus Gemeiudemitteln
in Aussicht , eine Summe , die denn auch von den

ordnungsparteilichen „ Stadtvätern " auf jeden Fall be -

willigt wird . Für derartige Dinge ist natürlich auch in Steglitz
genügend Geld vorhanden , trotzdem gerade an diesem Orte die
von der Arbeiterschaft beantragte Errichtung eines Gewerbe -

gerichts u. a. auch mit derjBegründung abgelehnt wurde , daß
für eine solche Einrichtung keine Geldmittel vorhanden seien .
Auch hatte man bei der Ablehnung den Muth , das Bedürfniß
eines Gewerbegerichts für Steglitz zu bestreiten , und das , trotz -
dem gerade an diesem wie kaum an einem anderen Vororte

ordnungsfreundliche Bauschwindler an Handwerkern nnd mittel - ,

losen Arbeitern die schamlosesten Gaunereien verüben . Man sieht .
daß das Bürgerthum von Steglitz des patriotischen ElNpfindenS
voll sein Sedanfest seiern kann .

FensterreinigungS - Justitnte gab es vor Jahresfrist nur
zwei in Berlin ; die Inhaber waren infolge der geringen
Konkurrenz in der Lage , von ihren Kunden recht annehmbare
Preise zu verlangen . Infolge der geringen Löhne der Arbeiter ,
die in der letzten Fensterputzer - Versammlung zur Sprache kamen ,
sahen sich nicht weniger als 30 der Arbeiter veranlaßt , das Ge -

schüft auf eigene Rechnung zu betreiben und wie es scheint mit

Erfolg ; den » besonders viele kleinere Kaufleute und Gastwirthe
lassen den ihnen bekannten Putzern de » Verdienst zukommen .

Von dem Krach einer „sozialdemokratischen " Gründung ist
in bürgerliche » Blättern wieder einmal die Rede . Gemeint ist
die Konkurseröffnung über das Konfektionshaus Oranienstr . 173 .
dessen Geschäftsführer unser Parteigenosse Täterow ist . Selbst -
verständlich ist es den Inhabern der Firma nie eingefallen , ihr
Geschäft ein sozialdemokratisches zu nennen , und auch die arbeiter -

feindlichen Organe habe » keine anderen Gründe , dem betreffenden
Konfeklionshause diese Bezeichnung anzuheften , als etwa die .
daß u. a. einige Sozialdemokraten darin beschäftigt waren und
daß in seine » menschenwürdig hergerichteten Betriebsstätten die
Arbeiter und Arbeiterinnen nicht dem infamen Grad der Aus -

beutung unterworfen waren , der im bürgerlichen Lager erst als

respektabel gilt . Fällt letzterer Grund nach ordnungsparteilicher
Anschauung auch erschwerend ins Gewicht , so warder „ Krach " immer

»och ehrenhafter als z. B. die Ursachen des mit gleichem Recht
„ konservativ " zu nennenden Krachs , von dem der Hammersteiu -
Pensionsfonds in der „ Kreuz - Zeitung " betroffen wurde , oder die
Vorgeschichte des „ fromm - kirchlichen " Krachs , der dieser Tage in

Augsburg für so viele arme Leute verhängnißvoll geworden ist .

Die Verruföerklärnng ist bekanntlich von deutschen
Staatsanwälten immer mit Eifer verfolgt und von deutschen
Richtern mit hohen Gefängnißstrafen belegt worden , wenn sie
von Arbeitern ausgegangen ist . Gegen Unternehmer wegen
dieses Vergehens Anklage zu erheben , war bekanntlich noch nie
und nirgendwo ein Staatsanwalt im Reiche der Gottesfurcht
und frommen Unternehmersilte in der Lage . Auch in dem nach -
stehend verzeichneten Fall dürfte keine Verfolgung eintreten .

Das Börsenblatt für Deutschlands Buchhandel vom 12. August
d. I . enthält folgende Annonce , die außerdem noch besonders als
Laufzettel durch die buchhändlerische Unternehmerwelt geht :

Achtung !
Der Buchhandlungsgehilfe Ernst S . . . . .( II . Vorsitzender

des Gehilsenvereins „ Krebs " , hier ) Berlin , Kurfürstendamm . . ,
wohnhast , hat heute seine Stellung , ohne eine gesetzliche oder eine

sonst verabredete Kündigungsfrist innezuhalten , und nachdem er
am 31 . Juli d. I . versuchte , einen Vorschuß auf das August -
Salär zu erhalten , verlassen , angeblich um eine andere ihm besser
konvenirende Stellung antreten zu können .

KarkSiegismund . ,
Berlin , den 4. 3&ig »st 1895 .
Arbeiter sind schon häufig wegen Verrufserklärung bestraft

worden ; die Natur deutscher Unternehnier ist derart veranlagt ,
daß sie , trotz schwarzer Listen und ähnlicher Mittel , gar nicht
fähig sind , sich dieses schnöden Vergehens schuldig zu machen .

Das Hölleumaschinen - Attentat gegen den Polizei - Oberstcn
Krause , das die Berliner Polizei seinerzeit so sehr in Erregung
versetzt hat . erscheint den Reportern in dieser stoffarmen Zeit
immer noch als brauchbares Ausbeutungsobjekl . Jetzt lassen
bürgerliche Blätter sich zum so und so vielten Male melden , daß
dies berühmte Benzinattentat doch einen anarchistischen Charakter
trage ; das Unglück sei nur , daß man trotz dieser Gewißheit nicht
genügend Material zu einer einklage habe . Nachdem derart

geschwindelt worden , bringen die Blätter die weitere Meldung ,
daß , gewissermaßen zur Schadloshaltung , doch etwas bei den
Recherche » herausgekommen sei . Die bei verschiedenen Anarchisten
anläßlich des Attentats vorgenommenen Haussuchungen hätten
hier und da verbotene Schriften zu tage gefördert , und gegen die

Eigenthümer dieser Schriften solle nunmehr wegen des Besitzes
derselben Anklage erhoben werden .

Daö Gerücht eines Mordes verbreitete sich am Diens -

tag im Süden der Stadt ini Anschluß an einen Leichenfund in
der Mathieustraße . Am Montag Abend um N/s Ubr kehrte der

Kaufmann Paul Hoch in feine Wohnung in der Mathieustr . 1
von einer kurzen Reise zurück . Er fand seine 61 jährige Mutter
entkleidet in einer Blutlache todt am Boden liegen . Neben der

Leiche lag ein Rasirmesser , mit dem der Frau der Hals durch -

geschnitten worden war . Ein sofort herbeigerufener Arzt stellte
fest, daß der Tod schon in der Nacht vorher eingetreten sein
mußte . Die Ernüttelungen der Polizei haben nichts ergeben .
was auf ein Verbrechen schließen ließ . Es soll außer Zweifel
stehen , daß die alte Frau selbst Hand an sich gelegt hat . In -
solge eines früheren Falles habe sie von Zeit zu Zeit Spuren
geistiger Schwäche gezeigt . In einem solchen Anfalle von

Geistesstörung hat sie ihrem Leben ein Ende gemacht .

De » Tod im Waffer haben in der Nähe der Eisernen
Brücke innerhalb weniger Monate drei weibliche Personen ge -
sucht und gefunden . Wenn sie gerade diese Stelle deshalb ge -
wählt haben , weil hier keine der gebräuchlichen Rettungs -
Vorrichtungen — Kahn , Ring oder Ball — vorhanden ist , so
sollte der Magistrat schon daraus Veranlassung nehmen , diesen ,
Mangel schleunigst abzuhelfen . WaS erst dann , wenn durch
einen Unglücksfall hier jenmnd um' s Leben komnck ? Uebrigens
ist an der Kaiser Wilhelm - Brücke ebenfalls nicht die geringste
Rettungsvorrichtung zu sehen .

Drei Unfälle hat am Montag das 3. Feld - Artilleric - Re-
giment bei seinem Durchmarsch durch Berlin gehabt . Alle drei

stießen der 2. Batterie zu. Diese kan » von Charloltenburg her
und wollte sich nach Weißensee begeben . In der Jnvalidenstrane ,
die vom Platz am Neuen Thor bis zur Chausseestraße asphallirt
ist , war das Pflaster gerade gesprengt und sehr schlüpfrig .
Kurz vor der Chausscestraße stürzten mit ihren Pferden der Lieute -
nant Schlosser und die Kanoniere Bilbeck und Solbcke .
Der Offizier verletzte sich am linken Fuße , die Kanoniere erlitten

Quetschungen an der Seite . Alle drei wurden durch einen

Ober - Lazarcthgehilfen nach dem Garnisonlazareth I in der

Scharnhorslstraße gebracht .

Verschwunden ist feit dem 9. d. M. der 15jährige Lehrling
Oskar Sturm , der bei dem Kaufmann K. in der Alten Schön -
Hauserstraße in Stellung war . Am Freitag voriger Woche er -
hielt er von seinem Lehrherrn den Auftrag . Waarcn aus dem
Geschäfte nach einem Hause der Königgrätzerstraße zu bringen .
Diesen Auftrag hat der Lehrling auch ausgeführt und die



Maaren abgeliefert . Er ist jedoch in das Geschäft nicht zuriic ?-
gekehrt und hat sich auch bei seinen Angehörigen nicht wieder
eingefunden . Niemand weiß , wohin der Verschwundene , der
etwa LS Mark bei sich haben mußte , sich gewandt haben kann .

Ein Unfng ganz gemeingefährlicher Art wird von einer
Person , welche bislang von der Behörde noch nicht entdeckt
werden konnte , in der Gegend von der Weberstraße an Damen
verübt . Der Unbekannte sucht sich in den Älbendstunde » an
alleingehende Frauen und Mädchen heranzudrängen und be -
gießt dann ihre Kleider mit schwarzer Tinte . Erst am Montag
Abend wurde der Schwester eines in der Landwehrtzr . 30
wohnenden Herrn M. das helle Kleid aus diese Weise arg be -
schädigt .

Vctvnfttlos wurde Mittwoch Vormittag um lst/sUhr ein junges
Mädchen vor dem Hause Luisenstr . S3 aufgesunden . Ein Schutzmann
brachte es mit einer Droschke in ein Krankenhaus . Hier stellte
man die Persönlichkeil als die der 19jährigen Kassirerin Rosa
Schleyer aus der Auguststr . 9 fest . Die junge Dame ivar auf
eine eigene Art verunglückt . Sie wollte sich in ein Kellergeschäft
des betreffenden Hauses begeben und lief dabei mit den , Kopfe
so heftig gegen die Wand des Kellerhalses , daß sie umfiel und
bewußtlos liegen blieb .

Hilflos wurde am Dienstag Nachmittag um g' /s Uhr ein
«tiucr 50 Jahre alter Mann vor dem Hause Prinzenstr . 6 auf -
gefunden . Ein Schutzniann brachte ihn in das städtische Kranken -
haus an , Urban . Wer er ist . konnte bisher nicht festgestellt
werden . Der Mann hat graugemischtes Haar und einen Voll -
bart und trägt einen grauen Rock , eine schwarze Hose und einen
braunen Hut .

Vom Dach dcS Hauptgebäudes der Gewerbe - ZluS -
stellniig ist am Dienstag Nachmittag ein Arbeiter Vollmer abge -
stürzt , welcher sich unbefugterweise ( ?) daselbst aufgehalten haben
soll . V. glitt aus und fiel zunächst in den Wipfel eines Baumes .
wodurch der Sturz des Mannes wesentlich gemildert wurde .
Von Alt zu Ast herabfallend , wurde der Verunglückte schließlich
von einem Zimmermann , der dem Absturz des Arbeiters zuge -
sehe », aufgefangen , bevor V. zu Boden stürzte . Trotz aller dieser
Elücksumstände hat der Albeiter doch eine Verstauchung des
rechten Fußes , sowie erhebliche Haulabschürfungen erlitten und
mußte mktelst Droschke , nachdem er aus der Snnitntswache der
Gewerbe - Ausstellung Nolhverband erhalten , nach seiner Wohnung
uberführt werden .

Schwer verunglückt ist infolge seines Leichtsinns am
Dienstag Mittag der zwölfjährige Laufbursche Paul Anders aus
Neu - Weißeiisce . Er kam niit zwei Arbeitsgenossen das Elisabeth -
Ufer entlang und kletterte , um in die Oranien - Apotheke hinaus .
zusehen , auf das eiserne Gitter , das den Vorgarten abschließt .
Dabei glitt er aus , siel mit dem rechten Arme in die Spitze einer
Eisenstange und riß sich die Muskeln des Obercirmes in ihrer
ganzen Länge auf . Der Verletzte fiel ohnmächtig aus die Straße
und mußte von seinen Kollegen und Vorübergehenden nach der
10. Sanitätswache gebracht werden .

Vraudstiftittist ? Eigenthümliche Fesistellungen wurden von
der Feuerwehr be , einem vorgestern Morgen um b' /e Uhr ge-
meldeten Brande Bärwaldstr . 14 gemacht . In einer im rechten
Seitenflügel eine Treppe hoch gelegenen Wohnung brannten in
zwe , Zimmern , die nur durch Thören vom Korridor aus zugäna -
Uch sind , an verschiedenen Stellen , Möbel . Kleidungsstücke und
Theile des Fußbodens . In dem einen als Schlafzimmer benutzten
Raum waren Matratzen und Betten mit Petroleum begossen und
auch in dem benachbarten Wohnzimmer wurden Spuren von
Petroleum in den Sesseln und einem Frauenmantel wahrgenommen .
Der Wohnungsinhabcr , dessen Frau sich bereits längere Zeit auf
dem Lande befindet , soll ihr vor zwei Tagen nachgereist sein .
Die weiterci , Erhebungen werden von der Polizei veranlaßt
werden .

> Ans Spandau wird mitgetheilt , daß der Bremswärter
iFriedrich Clausiiig , der vor einigen Tagen in einen » Harmonika -
zuge Köln - Berlin eine » vergeblichen Selbstmordversiich machte ,
nun doch noch einen schreckliche » Tod gefunden hat Er war ,
wie erinnerlich , in schwer verletztem , aber nicht hoffnungsloscii
Zustande in das städtische Krankenhans gebracht worden . In
der Nacht zum Dienstag verließ er nun sei » Lager im großen
Krankensaal , stieg die Treppen zum obersten Stockwerk empor
und stürzte sich , nachdem er die Verbände von seinen Wunden
gerissen , aus einem Fenster auf den gepflasterten Hof hinab , wo
er mit zerschmetterten Gliedmaßen , aber noch lebend ausgefunden
wurde . Morgens LVs Uhr gab er endlich seinen Geist auf .

Polizeibericht . Am 13. d. M. morgens wurde im Thier -
garte », bei den Zelten , die Leiche eines neugeborenen Kindes
aufgefunden . — Im Polizeidienstgebäude fiel vormittags ein
Hausdiener auf einem Flur ohnmächtig hin und erlitt eine be -
deutende Verletzung am Kopfe . — Auf einem Neubau in der
Prenzlauerstraße stürzte nachmittags ei » Dachdecker vom Dache
auf den Hof hinab und zog sich außer einem Bruche des Ober -
schenkels anscheinend schwere innere Verletzungen zu. — Im
Landwehr - Kanal . gegenüber dem Hause Hallesches Ufer L3,
wurde die Leiche eines etwa vierzigjährigen Mannes an -
geschwemmt . — Abends wurde im Keller eines Hauses der
Brombergerstraße ein Arbeiter erhängt vorgesunden . — Im Laufe
des Tages fanden vier Feuer statt .

Witterungsübersicht vom 14 . Angust 1895 .

Stationen .

Swinemünde
Hamburg .
Berlin . .
Wiesbaden .
München .
Wien . . .
Haparanda .
Petersburg .
Cork . . ...
Aberdin . .
Paris . . .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , 15 . August 1895 .
Ziemlich kühles , vorwiegend trübes Wetter mit etwas Regen

Und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Gerichts �Zeikung .
In recht brutaler Weise äußerte der Tischlermeister

Niewe seinen Haß gegen seinen bisherigen Kompagnon , de »
Tischlermeister 5i e h l e r. Beide hatten gemeinsam eine Möbel -
fabrik Hochstr . 48 gehabt , kurz vor Pfingsten aber erklärte Keßler
seinem Sozius , von dessen Unredlichkeit er sich überzeugt haben
will , daß er das Verhältniß als gelöst erachte und daß er seinem
bisherigen Theilhaber den ferneren Eintritt in die Arbeits -
räume untersage . Am 4. Juni d. I . , also am dritten Pfingst -
tage , machte nun Keßler mit seiner Familie eine

Partie und ließ in den wohlverschlossenen Räume »
niemand zurück . Trotzdem hörte die Frau Thomas ,
welche dem Speicher für die fertigen Möbel benachbart wohnt ,
am Nachmittage des betreffenden Tages ei » eigenthümliches
Geräusch in diesem Raum , als wenn Holz darin gebackt würde .
Sie überzeugte sich, daß außen ein Schlüssel in der Thür steckte,

diese aber von innen verriegelt war . Auf ihr Rufen antwortete
niemand . Sie ging nun in ihr Zimmer zurück , beobachtete aber ,
ob jemand herauskommen ivürde . Bald sah sie denn auch
den Riewe mit einem Beil in der Hand heraustreten , zu -
schließen und sich entferne ». Als am nächsten Morgen Keßler
seine Fabrikränme betrat , bot sich ihm ein nicht erfreulicher An -
blick . Sämmlliche fertigen Möbel , 11 Küchcnschränke , 10 Küchen -
rahmen , mehrere Kohlenkästcn , Tische u. s. w. , genug für über
600 M. fertige Gegenstände waren mit einem Beil total zerhackt
worden , so daß kein Theil derselben mehr anders als zu Brenn -
holz zu verwerthcn war . Keßler stellte Slrafantrag wegen Haus -
friedensbruchs und Sachbeschädigung gegen seinen bisherigen
Theilhaber , und dieser hatte sich vor der 137 . Ab -
theilung des Schöffengerichts wegen des letzteren Deliktes
zu verantworten . Haussriedensbruch war von vorn -
herein nicht als vorhanden angenommen worden , da
eine Abrechnung zwischen den Kompagnons nicht stattgefunden
hatte , also dem Angeklagten das Siecht zum Betreten des Ge -
schästsranmes nicht abgesprochen werden konnte . Er leugnete
bei der Verhandlung die That und beschuldigte die einzige
Augenzeiigin , die erwähnte Frau Thomes , der wissentlich falsche »
Aussage , zugleich äußerte er sich dahin , daß wenn er es gewesen
wäre , der die Möbel zerschlagen habe , ihm niemand etwas an -
haben könne , da dieselben ihm ja mit gehört hätten und er nur
seinem Kompagnon dessen Antheil daran auszuzahlen brauche .
Der Gerichtshof belehrte ihn eines anderen , er hielt die Sach -
beschädignng für erwiesen und vernrtheilte den Angeklagten den »

Antrage des Staatsanwalts gemäß zu s e ch s M 0 n a t e n G e -

f ä n g n i ß.

DrS fahrlässigen Entlveichenlasseus eincS Gefangene »
ivar der Transporteiir Wilhelm Rieger in Rixdors angeklagt ; die

Verhandliing gegen ihn fand vor der 137 . Abtheilung des Schöffen -
gertchtes statt . Dem Angeklagten , der seit 7 Jahren als Trans -
porteur in Ripdorf verwendet wurde �und sich bisher nichts hat
zu schulden kommen lassen , war auch am Vormittage des
26 . Juni d. I . ein Gefangener von den , dortigen Amtsvorsteher
zniii Transport nach dem Polizeipräsidium in Berlin übergeben
worden . Rieger brachte denselben auch mit der Eisenbahn glück «
lich bis zur Station Alexanderplatz . Als sie dort ausgestiegen
waren und am „ Prälaten " vorbeigingen , äußerte sich der

Gefangene zu seinem Begleiter , er habe ein Bedürfniß ,
und sein Transporteur jedensnlls Durst . Er wolle ein
Glas Bier im Prälaten spendiren . Rieger war schwach genug ,
der Versuchung nicht zu widerstehen ; das Glas Bier , welches
er erhielt , wurde ihm aber sehr Iheuer . Ter Gefangene kam , als
er ihn bis zur Thür der Bedürsnißanstall begleitet hatte , nicht
wieder zum Vorschein ; er war ans der auf der entgegengesetzten
Seite befindlichen zweiten Thür hinausgetreten und ohne Abschied
rerdnstet . Der Angeklagte war ohne weiteres geständig und bat
mir um recht milde Bestrafung ; die Transpvrteurstelle sei
immerhin ein schiveres Brot und er habe doch in der lang -
jährigen Thätigkeit nie zu Klagen Veranlassung gegeben . Der
Staatsanwalt beantragte 30 M. , der Gerichtshof erkannte ans
20 M. Geldstrafe .

„ Große Schläue " jemandem nachznsagen , ist gefährlich .
Ein Vertheidiger ( Rcchtspraktikant ) wurde vom Schöffengericht
Nürnberg zu einer Ordnungsstrafe von 50 M. verurtheilt , weil
er bei der Vertheidiguug einiger wegen Verrusserllärung An -

geklagten die Bemerkung einfließen ließ , die Staatsbehörde be-

trachte jetzt mit großer Schläue Aeußerungen , die sonst als

Privatbeleidigungen angesehen würde » , als Verrufserklärungen .
Das Ober - Landesgericht München hat ans die vom Vertheidiger
eingelegte Beschwerde nach dem „ Fr . K. " die Ordnungsstrafe aus
10 M. herabgesetzt .

Nevfaiininlnttgen .
Eine öffentliche Mitgliederversanunsnug der Orts -

Krankenkasse der Klempner beschäftigte sich am II . August n>it
der Tagesordnung : Für oder gegen die freie Arztwahl ? Nach
einer längeren Debatte , n » der sich Jäger , Rickert , Tekstor , Groß ,
Schulz , Aßmanu , Steuer , Dr . Hcyinann und Dr . Munter be-

theiligte », gelangte nachstehende Resolution gegen 10 Stimmen

zur Annahme : Tie Versammlung beanstragt ihre Telcgirte »,
den Vorstand zu veranlassen� : 1. Den Vertrag mit dem Verein
Berliner Kassenärzte zum 1. ' Januar 1896 zu kündige ». 2. Einen

Vertrag mit dem Verein der frei gewählten Kassenärzte abzn -
schließen .

Der sozialdemokratische Volkö - BildiingSvere ? » für Britz
und lllngegcnd hielt an , 5. August seine regelmäßige Mitglieder¬
versammlung ab . Auf der Tagesordnung stand : Diskussion über
das Agrarprograim » . Tie Einleitung zu dem Thema halte
Genosse K 0 b e r st e i n übernomme » , der in längerer Ausführung
anseiuandersetzte , daß das sogenannte Bauernprogramin , sollte
es vom Breslauer Parteitag aiigenomme » werden , uns bei der

Agitation auf dem Lande eher schade wie nütze . Redner

resumirte sich dahin , daß es das Beste wäre , diese » Programm -
entwurf vollständig fallen zn lassen . In der hieraus folgenden
Debatte wurden die einzelnen Punkte seitens der Genossen
B a r k e n t i n und Rohm eingehend krilisirt und für unsere

Sache als unbrauchbar erklärt .

v- frUiaer Ncrcin Krolistnn ( aegrandit am s. Februar 1891) . Sitzung
Tonnersiag s Uhr bei Eeiple , SwNicmunderstr . so.

tzittzerkinb Kcimattzaliiäng « 18S5 . Neue Hochstraße 19 ( Weddiug ) .
» ufnahme neuer Mitglieder .

Ardritcr - Sild »»g«rch »Ie . Tonnerstag , abends rp - 8!j Uhr : Leltüre :
8X—ioi( Uhr : Noidfchule , Mulleriir . iroa : Zeutsch (Literatur ) . Südostschule ,
Waideinarilr . 11: Naiurertenntnitz ( Der Darwinismus — natürliche und
geschlechtliche Znchtwabl im stampfe ums Dasein ) . Neue Dheilnehmer , Damen
und Herren , werden jederzeit ausgenommen .

xese - >t. viokntirliiub ». Aonnerstag . Dietzgen , abends ox Uhr ,
bei Schröder , Wiesenstr . S9. — Neu « Zeit , abends sx Uhr, Bopenslr . 10, bei
ÄieShott . — E ü d - O st , bei DollSdorl , Sorauer - und Sörlitzerstraßen Ecke. —
ji l u b d e r F r e u n d e bei Bnadl , Putibusersiraße 32. — Hasencleoer ,
abends sX Uhr , Restaurant Lange , Baumichulsnweg ss , Treptow . —
Sozialistischer Lese - und DiSlntirllub , abends 8X Uhr,
Reichenbergerstr . 187, Sitzung . — August Eetb , abends o Uhr im
Restaurant Zubeil . — Lese- und DiSluttrllub Reimer . Sitzung jeden
Donnerstag , abends 8 >/» Uhr, bei Seidel , Eerichtsstr . 19.

Arbeiter si >»g»rl »»ii > Berlins und Umgegend . Vcrfltzender Ad. Neu¬
mann , Pasewallerstr . s. Alle Aenderungen im BereinSlaiender find zu rtchlen
an Friedrich storlum , Manteustelstr . 19, 0. 2 Tr. Donnerstag Ad- ndS o biS
>1 Uhr : UebungSstunde und Aufnahme neuer Mitglieder . — Männerchor
Et . Urban , Admiraistr . 98 bei T. Tutauer . — Eesaiigverein Freund¬
schaft I, Brunncnstr . Iis bei Fischer . — BorwärtSIl , Schönhauser Allee 28
bei Kelle. — F r ü h l t n g s l » st , Büiowstraße 89 bei Werner . — B r e v e l -
ichluß , Oranienstr . iL, bei OSwald Grauer . — Dorfglöckletn ,
Tcuisch - WNmerSdorf , Bcrltnerstraße Nr. 10 bei «lingenberg . — Zaget
nicht , Sieglitz , Schloßstr . 00», Zur Börse . — Borax , Manleuffelstr . 9 bei
Nowack. — Harmonie l, Dempelhof , Torssir . 18 b. Gerlh . — Steinsetzer -
Sängerchor , Kastanien Allee Nr. 28 bei Fiebiger . — 5t r eu z b e r g er
Harmonie , «chonleinstr . 0 bei Kraatz . — ' Flöier ' scher Gesang -
verein , Koppcnstr . 17 bei Wilhelm Lorenz . — Sängerchor Berliner
Kürschner , Wetnstr . Ii bei Feindt . — Arbelter - Scsangverein Oranten -
burger Borstadt , Ackerstr . 12z bei Martens . — Ost - und
West preußischer M ä n n e r - G e s a n g v e r e i n, Blumenstraße 32
bei Reich . — Arbeiler - Eesangverein Morgenroth IV, Köpenick ,
bet Schul », Echönltnderstraße 9. — Arion II, Arlonaplatz 1
bei Schermann . — Zulunft III , Bellen t. d. M. , Wtlhelmstr . >9 im Hotel
W. Srunnw . — Liebe « 6 ch 0, Reichenbergerstr . Iisbei «öppen . — Treu und
Fest , Lebuierstr . 8 bei Nemitz . — ISersten ähre ( Brauer ) , Blumenstr . 88
bei Wiedemann . — Arbetter - Sesangveretn Btneia , Kastanten - Allce II bet
Augusttn . — Gesangverein Junge Eiche . Dandstr . l bei W. Gleise . —
Alpenrösletn , Bergfir . ov bei Hilgenseld . — Arbeiier - Gesangv . Ein -
t r a ch t Iii , Ebersivaldc , Eiienbahnftr . 7? bet Düball . — Gesangv . O b e r 0 n ,
Oranienstr . iSl bet OSw. Grauer . — Alpenrose , Forsterstr . 22 b. Tilgner .
— Edelweiß III. Wolltneistr . K2. — M 0 r a « n r 0 t h l, Ru»imelSb »rg , Zürr
schmtdlftr . «3 beßSchröder . — Gesangverein Widerhall , Naunpnstr . so bei
Elreil . — Gesangverein Morgengrauen . Neu « Friedrlchsirsii bei Rolltg .
— Gesangverein Lyra II, Charlottenburg , Wallstraße 102 bet MascheSlt . —
Gesangverein B 0 r w ä r t » IX, Charlolienburg . WilmerSdorserstr . »9, , . BiS,
marckSHöHe" . — Arbeiler - Sesangveretn Spandau in Spandau , bei Madlte ,
Neumeijierstr . 8. — Glasarbeiter . Köventck , Rosenstr . m bet Troppens .
- Gesangverein Feldblume , Lübbenerstr . 30 bei Meyer . — Gesangverein
Sängerlusl , Werder a. H. , Kuqelweg . — Edelweiß III , Wolltnerstr . 62,
Restaurant . — Männerchor Süd - Ost . Köpenickerstr . rn bei Foae . —
k u m m e r s ch e r Gefangverein " , Langestr . 88 bet Owczareck . —

Männer - Gesangverein Süd - West , llhamisto - Platz 1 bei R. Jhloff .
ejmid der n- srllige » Arbritervrrr, »« Kerti » » , »>d Zlingegend .

All - Zuschristen den Bund delressend sind zu richten an : P Gent ,
Adalberts »! . 98, Aonnerstag : Rauchllub Graue Wolle . Kraulstr . i «.

- Hunuiristischer Klub Universum , B- leran - nstr . ts , bei Schulz . -
Geselliger Klub der alten Moa b i t er , Restaur . Gräf , Slephanstr . 83. —
Rauchllub Brüderlichkeit , Pücklerstr . 19 bei Schuhmacher . — Geselliger
Arbeilerverein Freiheit , Manteusfelstr . 18 bet Werner .

Gesang - , Tür » - und gesellige N- rei »- . Donnerstag . Gesangverein
Lyra , abends 9 Uhr im Restaurant Johannisstr . 20. — SuchZdorf ' scher
Männerchor von 8 —9 Uhr Notenstunde : von 9 —ll Uhr UebungSstunde
bei Brüning , Noscnlhalerstr . 11—12. — Gesangverein Jugenbfreuden .
Männerchor . AbenbS von 9—11 Uhr bei Wernau , Roseuthalerstraße 87. —
Pfropfenverein Wedding , abends ojj Uhr Sitzung beim Restaurateur
Wölfl , Gerichtstr . 11. — Bergnügungsverein A l p e n g r ü n , abends von
0 —Ii Uhr mit Tamen bet Bolkmann , Beuflelfiraße 32. — Geselltger Berein

E rohsinn bei Seile , Swinemünderstr . 20, abends 9 Uhr , Sitzung mit
amen. — Tambourverein Froh - Frei , UebungSstunde MomagS und

TonnerstagS 9 Uhr bet Rausch . Hussttenstr . 9. — Geselliger Beretn Hertha .
abends 9 Uhr Sitzung bet Rudo . Lübbenerstr . 21.

Rauchllub Ohnesorge , Abends 9 Uhr, bet Jakob , Boeckhstr . 21.
— Rauchllub Kern spitze , Abends 9 Uhr, bei A. Böhl , Rüdersdorser -
stratze 8. — Rauchklub Pseifendeckel , Abends » Uhr. bei Jeraifch ,
Langestr . 21. — Rauchklub Kollegia , Abends 9 Uhr, bei Rohr , Raunyn -
straße 78. — Rauchllub Felsenfest bei H. Schmidt . Köpenickerstr . 171. —
Rauchklnb Wahrer Jalob , abends 9 Uhr , bet Flick , Simeonstr . 23. —
Slatklub Grand Schwarz , abends von 9 biS Ii Uhr bei E. Stein , Ehrift -
burgerstr . 10.

Verein Stenographenschnle , 8 —Ii Uhr : Unentgeltlicher Unter -
richt und UebungSstunde für Schüler und Erwachsene , Annensiraße Nr. 9. —
A r e n d sflcher Sie nographen - Ve rein „Apollobund " , Seydelsir . ao,
abends 9 Uhr, Unterricht und Uebung in der ganz verejnsachteii ArenbS ' schen
Stenographie .

Zitherllub Gleichheit , UebungSstunden abends 9 Uhr bet Neumann ,
Lothrwgerslraße 108. — Geselliger Arbeileroeretn Hoffnung bei Sitiler ,
Mariannenstraße 18. Alle ll Tage abends 8!j Uhr. — BergnügungS - und
Touristenllub Freie Brüder , abends 9 Uhr bei Roll , Adaiberistr . 21. —
Rnderverein B 0 r war r S , abends 9 Uhr in den Oranienhallen , Oranten -
straße 8l. — Elaillub Sanfter Heinrich b. H. Brandl , Reichenberger -
straße 122. — Slaillub Süd , abends Uhr , im Lolal von Paul Mütter ,
Gräfestr . Sl. — Slaillub Grand Schwarz , abends von 9 —>1 Uhr bei
E. Stein , Christburgerstiaße 10. — Slaillnb Grün Wenzel bei Schmidt ,
Dalldorferftr . 11.
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Vevmifchkes .
Vo » Maristberg . Ter Provinzial - Ansschuß der Rhein -

provinz hat der „ Köln . Volksztg . " zufolge beschlossen , daß die

Mariaberger Anstalt zuui Ankaufe für die Provinz nicht geeignet

sei , dieselbe soll indessen bis zum 15. März 1899 geimethet
werden . Bis dahin soll eine » e » e Irrenanstalt nach bewährtem

System erbaut werden , auch soll eine neue Heilanstalt für

Epileplische bei St . Wendel errichtet werden .

Ter verhaftete Ministerresidcnt . Dem bisherigen baye -

rischen Ministerresidenten in Bern , Freiherrn von der Pfordten ,

ist am Abend des letzten Juli . vor dem ossiziellen Festtage des

eidgenössischen Schützenfestes in Winterthur , ein kleines Miß -

geschick passirt . Während die offiziellen Persönlichkeiten — am

Haupttage des Schützenfestes pflegen sich der Bundesrath lind

das diplomatische Korps am Festorle eiiiziistliden — in der Fest -

Hütte weilten , begab sich Freiherr von der Pfordten inkognito in

die „ Budcnstadi " , besichtigte die dortigen Sehenswürdigkeiten

einläßlich ilnd gab sich ganz ungezwlingen dem Volksvergnügen

hin . Sein Erstaunen war aber nicht gering , als man ihn Plötz -

lich für verhaflet erklärte : Er sollte eine verblüffende Aehnlichkcit
mit einein steckbrieflich Verfolgten haben . Vergeblich protestlrte
der Diplomat und zog zur Legitimation seine Festkarte hervor ;

doch dieselbe iniponirte der Polizei nicht ohne weiteres . Erst

als der Biindeskaiizler Siingier aus der Festhülte herbeigeholt
worden war , wurde das Mißversländniß aufgeklärt . Der Herr

Ministerresident wohnte , nach der „ Frankf . Zig ", am nächsten

Tage den offiziellen Festlichkeiten nicht mehr bei , sondern zog
es vor , Winterthur zu verlassen . Hoffentlich hat die s ch w e i z e -

rische Schntz », annschast den Veihaslelen nicht mit Säbeln und

Gnnimischläiichei , traklirt . .
Ans dem Bahnhofe z » Opladen hat sich Dienstag Abend

ein Eisenbahnunglück zugelragen . Vierzehn Waggons

liefen gegen 3>/s Uhr , von Burscheid kommend , führerlos gegen
den hiesigen Bahnhof zu . Um dieselben aufzuhalten , wurde

eine Maschine entgegengeschickt . Der Anprall war äußerst

heftig . Die Waggons thürmten sich haushoch übereinander .

Der Materialschaden ist sehr groß . Der Lokomotivführer ist

unter den Trümmern begrabe » ; man befürchtet , daß er sich nicht

inehr am Leben befindet . Der Heizer hat sich durch �einen
Sprung von der Lokomotive gerettet . — Nach einer späteren

Meldung ist der Heizer ebenfalls todt und der Bremser schwer

verletzt . — Amllich wird der Fall wie folgt dargestellt :
Am 13. August abends gegen 8 Uhr ist während des Ausenthalts
des Güterzuges 3407 auf Station Burscheid durch einen »och

nicht aufgeklärten Umstand eine Anzahl Wagen in Bewegniig

gerathen , in dem starken Gefälle abgelaiifeii und ans Bahnhof

Opladen mit einer Lokomotive zusainmengestoße ». Eine An -

zahl Wagen wurde zertrümmert , Lokomotive unerheblich

beschädigt . Der Lokomotivführer gerieth zwischen die Trümmer

und wurde getödtet , ein Breniser wurde anscheinend nicht uner -

heblich verletzt . Betrieb wird über Nebengeleise aufrecht er -

halten . Die Uiitersuchling ist eingeleitet . — Aus Breslau

liegt ebenfalls eine Meldung über ein Eisenbahnunglück vor :

Ter Glilerzng Nr . 2602 entgleiste Dienstag zwischen Ratibor

und Nendza , da ivolkenbruchartiger Gewitterregen die Geleise

gelockert hatte . Dreizehn leere Güterwagen sind vollkommen

zersplittert , theilweise in eiilander geschoben , theilweise aufge -

thürmt . Menschen sind nicht verletzt . Der Materialschaden de-

trägt zirka 45 000 Mark . Der Güterverkehr ist gesperrt , der

Personenverkehr wird eingleisig betrieben .

In Brüssel hat die Polizei eine neue internationale Diebes -

bände entdeckt . Gestohlene Werthpapiere wurden aus Paris und

aus anderen Hauptstädten hierhergebracht und daselbst verkaust .

Nachdem die Polizei von dem Vorhandensein der Bande Beweise

halte begab sich Dienstag Abend ein Polizeilieutenant in das

Quartier derselben unter dein Vorgeben , Werthpapiere kaufen zu

wollen . In dem Augenblick , als der Handel abgeschloffen werden

ollte , verhaftete der Lieutenant zwei Mitglieder der Bande .

lieber eine beim Kragen genommene GesellichaftSstutze

meldet ein von , Mittwoch datirtes Telegramm aus Rotter -

dam : Der eine der ehemaligen Chefs des in Genua

zusammengebrochenen Hauses Fratelli Bingen , Gustav Bingen ,

ist gestern Nacht von der Hafenpolizei festgenommen

worden , in dem Augenblick , als er den Dampfer

Spaarndaiii de Netherlands " von der American Navigation

Compagny besteigen wollte . Bingen versuchte sich mit Subltmat -

Pastillen zu vergiften . Er wurde ziiiiächst nach dem Polizei -

kommissariat geführt , wo er zugab , daß er Giistav Bingen sei .

Sodann wurde er nach dem Hospital gebracht ; man hofft ihn

wiederherzustellen . Wie erzählt wird , wurden 690 000 Fr . bei

ihm gefunden . Bingen hatte sich nnter dem Namen ■George
Blind einschiffen wollen . Der Bruder des Verhasteten ist noch

stüchtig . � �
lieber de » Massenmörder in Ehikago , von dessen Ent -

deckung kürzlich berichtet wurde , liegen jetzt solgende weitere Mel -

düngen vor : Ter Mörder nannte sich H. H. Holmes , heißt aber

eigentlich H. E. Mudgett . Er wurde im Jahre 1861 in Gilnianton

in Neiv - Hampshire geboren , erhielt eine gute Erziehung und war

als Lehrer an einer dortigen Schule thätig . Später studirte er

Medizin und besuchte die Universitäten zu Burlington und Ann

Arbor . An letzterem Ort begann er seine Verbrecherlaufbahn ,
indem er einen anderen Studenten dazu beredete , sein Leben für
12 500 Dollars zu versichern ; die Police ließ Mudgelt sich

überschreiben . Mehrere Monate später wurde in Connecticut
eine Leiche gefunden , die von Mudgett als die seines
Freundes erkannt wurde . Die Versicherungssumme kam

darauf zur Auszahlung und wurde von den beiden Ver -

sicherungsschwindlern , die eine andere Leiche untergeschoben
ballen , getheilt . Bald daraus ließ Mudgett unter dem Namen

H. H. Holmes sich in Cbitago nieder , wo er zabl -
reiche Versicherungsschwindeleien und Morde verübte . Wie

viele Morde er im ganzen auf dem Gewissen hat , wird , wenn
er nicht selbst ein Geständniß ablegt , wohl stets ein Geheinnüß

bleiben , jedoch ist niit ziemlicher Sicherheit anzunehmen , daß zum



wenigsten ein Dutzend Personen durch chn umgebracht worden sind /
Tnrunler befinden sich zwei Schwestern namens Minnie und Annie
Williams , eine Müller namens Fearl Conner und ihre Tochter
Gertrnde Conner , sein früherer Helfershelfer Benjamin Pitzel
nebst dessen Kindern Alice , Nellie und Howard . Ebenso wird
Holnies für das geheimnisvolle Verschwinden eines Dr . Rußler und
einer Emily Cigrande verantwortlich gehalten , da diese Personen
nachgewiesenermaßen bis kurz vor ihrem Verschwinden mit

Holmes verkehrten . Als das von dem Massenmörder in
der Vorstadt Englewood bewohnte Haus näher untersucht
wurde , machte man eine Reihe von unheimlichen Entdeckungen ,
die Licht darüber verbreiten , wie der Mörder seine Opfer
umbrachte und beseitigte . Man fand geheime Gänge und Gemächer .
Gewölbe mit stählernen Doppelthüren , zwischen welche nach An -

ficht der Polizei die Opfer gelockt wurden , um dann durch
Holmes mittels eines chemischen Präparates , das er zwischen
die Thören goß und das die in dem beengten Räume ein -

geschlossene Luft in wenigen Sekunden vergiftete , erstickt zu
werden . ( ?) Im Keller stieß man auf einen Behälter von
Cedernholz , der S Meter breit und 6 Meter hoch und theil -
weise mit einer eigcnthümlichen Flüsfigleit gefüllt war . Von den

Seiten deS Behälter ? liefen eigenthümliche Röhren a » S, deren
Enden sorgfältig mit Leinewand umwickelt waren . Dem Gesäß
entströmten so starke Gase , daß die mit der Untersuchung des
Kellers beaustragten Männer betäubt wurden und einer

infolge der Einalhmung in einen Zustand förmlicher
Raserei verfiel . Als ein Arbeiter ein Streichholz anzündete ,
erfolgte eine heftige Explosion , wobei vier Mann schwere
Brandwunden davontrugen . In ernem großen Ösen wurden

stark verbrannte Menschenknochen , eine geschmolzene Tamenuhr
und andere Dinge gefunden ; an einer anderen Stelle
entdeckte man eine Kiste mit blutbefleckten Messern und

Schwämmen , sowie einen blutbefleckten Tisch , im Keller endlich
zwei Steingewölbe , die 1 Meter breit und 2 Meier lang
und mit ungelöschtem Kalk und Menschengebeinen ge-
füllt waren . Durch Anwendung chemischer Mittel beraubte der
Mörder mehre Leichen ihrer Fleischtheile und ließ die
Skelette durch einen verkommenen Maschinisten namens Chappel
zusammenstellen , um sie dann an Institute zu verkaufen .
Nicht ausgeschlossen ist , daß Holmes bei Ausführung feiner
Schandthaten in seinem Pförtner Ouinlan einen Theilnehmer
hatte , ebenso scheint ein gegenwärtig wegen Pserdediebstahls im

Gefängniß zu Little Rock in Arkansas fitzender Mann namens

Allen , oder Hatch , oder Caldwell , oder Bond , sein Spießgeselle

gewesen zu sein , der ihm bei den Lebensversicherungs - Schwindeleien
und den Mordthaten behilflich war . Nach neuesten Mittheilungen
der Polizei zu Chikago sind der Liste der Ermordeten wahrscheinlich
noch vier andere Namen zuzufügen , und zwar Emily Wantassel ,
die vor mehreren Jahren als Kassirerin in einem Restaurant
angestellt war , mit Holmes bekannt wurde und am 1. Juni 1892

verschwand ; serner Frau Kate Gorky , ihre kleine Tochter sowie
die jüngere Schwester der Frau Gorky , ein deutsches Mädchen ,
in welches Ouinlan verliebt war . Frau Gorky , eine Wittwe ,
führte in dem Erdgeschoß des Holmes ' schen Hauses eine Wirlh -
schaft , in der Holmes und Ouinlan ihre Mahlzeiten zu sich
nahmen . Die Frauen bewohnten in demselben Hause mehrere
Räume und verschwanden eines Tages spurlos . Ein weiteres

Opier scheint ei » Mann namens Harry Walker aus Greysburg
in Indiana zu sein , der sich , wie seine Freunde behaupten , durch
Holmes bestimmen ließ , sein Leben für 10 000 Dollars zu gunsten
von Holmes zu versichern . Seit 1893 , wo er nach Chikago kam ,
um für Holmes zu arbeiten , fehlt jede Spur von ihm .

Für drnIuhalt der Inserate über «
nimmt die Redaktion den , Publikum
gegenüber keinerleiPerantwortnng

Theater .
Donnerstag , den lö . August .
Opernhaus . ( Kroll ' s Theater )

Mignon .

Schauspielhaus. Faust .
eutsches Theater . Don Carlos .

Lesstng - Theatrr . Niobe . Unter vier
Augen .

Zteues Theater . Tata - Toto .
Schiller Theater . Minna v. Barn -

Helm .
Frikdr . - Wilhelmstädtischer Park .

Berlin amüsirt sich .
Alerandrrplatz - Theater . Im Irren -

Hause .
National - Theater . Berliner im

Feuer und Wasser .
Theater Unter den Linden . Rund

um Wien . Die Schwätzerin von
Saragossa .

Apollo - Theater . Ein Abenteuer
im Harem .

Flora - Charlottenburg . Der Lootse .

Adolph Ernst - Theater . Freitag ,
den 18. August . Wiedereröffnung .
Madame Suzette . _

SchiUer - Theater .
( Wallner - Theater . )

Donnerstag , den 15. August .

Minna von Barnhelm .
Lustspiel in S Aufzügen

von Gottbold Ephraim Lesstng .

MoipK Ernst - Theater .
Freitag , den 16. August :

Wiedereröffnung .
Madame Suzette .

Vaudeville - Posse in ZZlkt . v . Ordonneau .
Musik von Edmond Audran .

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 7�/2 Uhr .

Der Billet Verkauf findet von
heute ab an der Theater - Kasse von
10 bis 2 ühr statt . " WE

_

Halional - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Direktion : Max Samst .

Berlincr im Fever M Wchr.
Volkestück in 5 Akten und 7 Bildern

von Fritz Schäfer .
Musik vom Kapellmeister A. Wiedecke .

Regie : Fritz Schäfer .
Dirigent : Kapellmeister A. Wie decke .

Wirkliches Feuer .
Wirkliches Wasser . Wirklicher Regen .

Hauptbilder :
8. Bild : La Puce ( Henny Schmid sucht

den Floh ) .
5. Bild : 30 bildschöne badende Mädchen

im Wasserbasfin mit wirk -
lichem Wasser .

7. Bild : Groß - Feuer ( Rettung von drei
Menschen aus Feuersgefahr
durch unsere brave Feuerwehr . )

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

W . Noack ' s
Sommer - Theater }

Krunnrnstr . 16 ,
Täglich :

Konzert , Theater - and

Spezialitäten • Vorstellnng .
Im Saale : GrOSSCr Ball .

Die schöneGalathöe .
Operette von Hennie .

Musik von Franz von Suppö .
cknlins Ernnst , Liedersänger .
Anna Carle , Kostüm - Soubrette .
Ernst Feld , Gesangs - Humorist .

Louis KeBler ' s

Riesen - Festsäle , Ä ;
Grösttrs u . schönste « Etablissement

der Nrstdenz . 29851 . -

H
Jm prächtigen Sommergarten !

• Jeden Dienstag und Donnerstag ;

orddeutsche Sänger.
Entree gänzlich frei .

Bei ungünstiger Witterung findet die
Soiree im Saale statt .

Jeden Sonntag : Krasser Ball .

U p ss n i a

Anstalt für volksthümliche
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

iFriedriGh-WilhelmstgdliSGherE
Concert - Park

25/26 Chaussee - Straße 26/26 .

Million

Menschen haben Thränen
gelacht über

Serlln amüsirt sich.
Der grölzte Lacherfolg

der je erzielt mnrde .
Außerdem das großartige

lllh - Programm .
Avis ! Sonnabend , 24. Angnst :

Benefiz für den dicken
Blum .

Passage - Pancpticum .
TmiMe
TriWe :

. Schlangen¬
beschwörer ,

Arabische

Schule , Bauch -

tänzerlnnen ,
Derwische etc .

| Eröffnnng der Saison 1895 96 . |
Kaufmann' s Variete

Königstrasse , Kolonnaden .
Artist . Leitung : Arthur Fraenkel .

ErWngs- VorMllng
am Freitag , den 16 . Angnst .

2 Kcipazitäten ,
wie solche noch nie in einem
Spezialitäten - Theater

gezeigt worden sind .
jDas WeltwunderdeslS . Jahrhundert

Rannin .
Die Japanischen Kriegs¬

und Ringkämpfe .
Die Amerikaner

Brotliers Manrou u . Kay .
» In Caftan ' s Panoptikum

Komische Pantomime .
10 neue Nummern .

C . Frohflich ' s
Gesellschaftssäle und Garten

Schönhauser Allee 161.
Jed . Sonnlag , Dienstag u. Sonnabend

Boneert . Speeialitat . - Vorstelllinx
Anfang 7 Uhr , Entree frei .

Sonntags Ans . 4 Uhr . Programm lv Pf .
Bei ungünstiger Witterung im Saal .

Jed . Sonntag . Montag , Mittwoch : Ball .

Jeden Mittwoch : Kinderfest .
Entree : Kinder 10 Pf . , Erwachsene frei .
Kaffeeküche täglich v. 2 Uhr ab geöffnet .

Für Bereine u. Gesellsch . v. 200 Pers .
Spezialitäten - Vorstellung frei . s2332L

NeicksksHen .
Im prachtvollen Garten

( bei ungünstiger Witterung im Saal ) :
Täglich :

Kinilttiiiisllje Soiree
U Antideutschen Quartett -
Ii U1 II u. Couplet-Sänger
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Ff .

Reservirter Platz 50 Pf .
Sonntags : Ansang 7 Uhr .

Entree 50 Pf . , ab 9 Uhr 30 Pf .
Berliner Monumente .
Der Prozess um einen Kuss . '

Von der Kanalfeier .

BEB !

Heute , Donnerstag , den 15. August 1895 :

XII . Llifo - l - ag .
Novitäten - Abend des Gialdini - Orchesters .

Promenaden - Konzert der Bersagliere unter Leitung des Maestro
Galli , sowie Monstre - Konzert der 22. ital . Original - Kapellen .

Ad » tzeh » » kev Tag " MZ
des 36täglget » Hunger - Erprrimrnte » des wignor

Giovanni Succi .
Der Eintritt in das Bcobachtungszimmer des großen Pavillon ? , in

welchem sich Signor Succi unter strengster ärztlicher Ueberivachung auf -
hält , ist jedem Besucher der Ausstellung Italien gestattet .

I�B. Am heutigen Abend 9 Uhr wird Signor Succi in der
schweren Lohengrin - Eisenrüstung durch die Ausstellung reiten .

Eintree i Mark .

ßlrc &is BSusch ,
In gegebener Veranlassung bringe ich zur öffentlichen

Kenntniß , daß nur mein Geschäftsführer , Herr Casar

Schwarzkopf , berechtigt ist , in meinem Namen zu
verhandeln und mit meiner Zustimmung Verbindlichkeiten
einzugehen . Von anderen Persönlichkeiten übernommene

Verpflichtungen erkenne ich nicht an . 85i3 &

_
Pe Baasch , Mettor .

BQP litt » « » bedingt vorlchten Male ! " WL

BurbauBameteyer
Groszartigster Lacherfalg der altberühmte «

Messel , Pletre ,
Britton . Steidl ,

Krone , Röhl
und Schräder

Täglich ( außer Sonnabends ) :
Ltttzow -
Strasse

No. 111- 112.
( Nahe Potsdamer Brücke . )

Miedrranstrrte » von Fritz Steidl .

Anfang präzise 8 Uhr . Entree 66 Pf .
Im Vorverkauf 46 Pf .

Familienbillets ( für 3 Personen gillig ) ä 1 Mark . ( Siehe Plakate . )
Es finden destimmt nur noch 2 Altssührungr » von

» Bureau Bammelmeyer " statt !
Nach der Soiree : TanzhrLnzchen . WU

Stetfiner Sänger
V" Täglich ( außer Sonnat

r Vicloria - Brauerei ,

„ Konisenstadtisches Konzertttans "
Alte Jakvbstraße Nr . 37 2993L *

empfiehlt den renovirlen Saal zur Abhaltung von Festlichkeiten und zn
Versammlungen . E. Lange .

Ostbalm - Park
Hermann Jmbs .

ROderedorferstr . 71 . Am KOstrincr Platz .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung
Garten Eonrert von der 24 Mann starken Hauskapelle unter Leitung�

des Musikdirektors W. Carlon ' s .

�Anfang Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf . Wochentags 5 Uhr . Entree 15 Pf . ,

ivosür ck Glas B ier lierabreilht ml
Uollivbelnstignngen jeder Art . 4 Kegelbahnen zur UersLgung .

Gute Kirre , ausgezeichnet « Küche zn ( oitden Kreisen .

Schweizer Garten .
Arn Königsthor . Täglich : Am Friedrichehain .

Wlizerl itnü MrjNlmg .
Nette Matrosen . — Die Allerweltswittwe . — Ein mo¬
derner Rasirsalon . — Lebende Bilder u . Spezialitäten ,

Volksbelustigungen und Kall .

Von 5 — 7 Uhr : Freier DAmenkainz .

Boltz ' Sommergarten
Alte Jakobstr . 75 .

Täglich : Spezialitäten - Vorstellung .
Bei ungünstiger Witterung i. Part . »

Saal . Für Saison 1895/96 Säle zu
Festlichkeiten u. Versammlungen .

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein Weist - , Kairisch Kier
und gr . Kpeisegeschäft . Reichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch ä 1» carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer mit
Klavier für 20 —50 Personen .
« . Stramm , Restaural . , Rilterstr . 123 .

Unserem Freund und Genossen Karl
Müller zu seinem heutigen Wiegen -
feste ein donnerndes Hoch ! L63Sb

Karl — Frau Laban lebt noch ?
Deine Freunde .

Dem Genoffen und Sangesbruder ,
Gastwirth

Ott © F�entz
in Weißensee zu seinem heutigen Ge -

burtstag gratulirt 2630b
Ter Gesangverein Hilaritas .

üeentigmiMvei ' em
Berliner Zimmerleute .

Am 13. d. M. verstarb nach länge -
rem Leiden unser Kamerad , der

Zimmerer 2692b

Gustav Helwig .
Die Beerdigung findet am Freitag ,

den 16. d. M. , nachm . 83/4 Uhr , von
der Friedrichsbergerstr . 24 aus nach
dem St . Markuskirchhos in Wilhelms -
berg statt .

Der Vorstand .

TodeS - Anzeige .
Montag Nachmittag 4»/ , Uhr ver -

starb nach langem , schwerem Leiden
meine liebe Frau und unsere gute
Mutter 2636b

Minna Tetzlaff .
Die Beerdigung findet heute , am

Donnerstag Nachmittag von 5 —6 Uhr
von der Halle des Emmaus - Kirchhoses
aus statt .
Der trauernde Gatte Franz Tetzlaff

nebst 3 Kindern .

Meinen Bekannten hierdurch
die traurige Nachricht , daß am
9. August meine innig geliebte
Frau Karoline , geb . Hofe ,
nach langen , schweren Leiden an

und5 Stterenstiden/gestorben ist .
Zehleudorf - Berlin .

Emil Link .

Danksagung .
Wir sagen allen Bekannten und

Kollegen für die rege Theilnahme , so -
wie für die reiche Kranzspende bei der

Beerdigung meines liehen Mannes
und unseres Vaters Karl Kohlsdorf
herzlichsten Dank . 2684b

Die trauernden Hinterbliebenen .

�eiitllDAl �oxmer Aciitpm

u . Giessereiarbeiter !
Infolge der Arbeitseinstellung stimmt «

licher Kollegen sind nachstehende Werk -

stätten gesperrt : 110/10

Nürnberg , Prinzenstr . 25 .

Knbe , Elisabethufer 30 .

ZÜerk, Admiralstr . 18 e.

Thirleckie , Wasserthorstr . 62 .

Kraas , Gitschiuerstr . 81 .

Fellner , Dresdenerstr . 84.

Schober , Grünau , Waldstr . 4.
Ger Vorstand

des Verbandes aller in der Ketall »
Industrie beschäftigten Arbeiter

Berlins und Umgegend .

Volksgarien
( ehem . Weimann ' s Volksgarten )
Gesundbrunnen , Kadstr . 56/57 ,

Direktion : Max Samst .

Heute , sowie täglich :
Grosses

Konzert n . Theater - Vorstellnng .
Spezialitäten I. Ranges .

Auftreten des beliebten Tanzkomikers
Engen «ilardo .

Chansonetten , Soubretten , Liedersänger ,
Lttftgymnastiker er.

Täglich : Familien - Baii .

Passe - partouts haben Giltigkeit .
Kassenöffnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr .
Vntree 20 Pf . Urs . PI . 46 Pf .

Gebe den prachtvollen Weimann ' schen
Volksgarten an Vereine wochentags
unentgeltlich ab .
Sonnabend : Gr . Sommernachtsfest .

Castan ' s Panoptikum .

Das Bärenweib .
Ein Flug durch die Luft !

Bestrafte weibliche Eitelkeit«



Gauderem Berliner Bildhauer .
FvvikAg » den 16 . August , aberds 8v - Uhr , Annenstr . 16 :

DW� Versammlung . - MZ
Tages - Ordnung :

Geschäftliches . Modelleur - Abend . Verschiedenes . Zur Diskussion steht
die Frage : „ Wie stellen sich die Modelleure und Gipsbildhauer zur Einführung
des Achtstundentages ? " Ferner der Antrag eines Mitgliedes , den Lolalbeitrag
von 5 auf 10 Pf . zu erhöhen . 20jl0

Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand .

StiBckateure !
Die Vereins - Versammlung am Montag , 19. d. Mts . , fällt auS , wegen

des am Sonnabend , den 17. d. Mts . , im „ Deutschen Klubhaus " , Badstr . 53 ,
stattfindenden 19. Stiftungsfestes des Fachvereins .
171/5 Der Vorstand . I . A. : �äniolcs , Lychenerstr . 9.

Vmiil zur Wahrung der Zuteresseu der Gast- u. Schankuiirthe
Kerlins und Vmgrgend .

Freitag , den RS . August , nachm . 5 Uhr , beim Kollegen
Wernicke , Charlottenburg , Wilmerdorferstr . SS :

Außerordentliche General - VersaWUlung.
Tages - Ordnung :

1. Antrag der Fünfer - Kommission betreffend Ausschluß des Mitgliedes
Gittler aus dem Verein . 2. Umänderung des Statuts und des Rechtsschutz -
Reglements . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Vereinsangelegenheiten und
Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet
09/2

_ Der Vorstand . F. 9t . ; W. Loren « .

Achtung ! Mechaniker Achtung !
und VvvMÄNdke Verufsgenoissen .

Freitag , IS . August , abends 8 ' >2 Uhr , in Cohn ' s Festsälen ,
Beuthstraße Nr . 22 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Genossen Georg Wagner über : „ Welche Bedingungen sind
erforderlich , Streiks zu gunsten der Arbeiter durchzuführen ? " 2. Diskusston .
3. Der verflossene Streik bei der Taxameter - Gesellschaft und die Maßregelung
der Kollegen von der Firma Bergemann u. Co. , Fennstr . 21 . 4. Verschiedene ».

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Kollegen ersucht
115/7 Der Vertrauensmann .

>WaarenbeeUimle der f ' tlMklll & SilllOIl SCliea
Nonkursmasse

Berlin SO. , 54 Wrangelstrasse 54 ,
bestehend aus : Trilrotagen , Moll - und Weiffwaaren » Gardinen ,
Teppichen und Läuferstoffen , Klonsen , HausNleider » , Kinder -

Kleidern , Kans - u. Mirthschattsgerätheu , Galanterle - u. Spiel -

maaren und anderen Maaren , werktäglich von 8 —18 | ( lj *

vormittag « und ÄVj —8 Uhr nachmittags f « feste » Tarpreisen

ausverkauft werde . . . 30051 . '

Rum ,
anerkannt gut , Literfl . ä 1,10 , 1,60 ,8,10 M. , bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .
GlUhwein - Extrakt , ausgezeichnet , Liter 1,80 M. 303SL *

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , vorzüglich , Liter 1,80 M.
Kiedicin . Ungarwein , beste Qualität , Liierflasche 8,10 M.

Gagnac f ine ChaiHpagne * ü Fl . 3,50 , " k Fl - 4,50 , %* ä Fl . 5,50 M.
BHHH empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin IBB

Eugen Reumann & Co . y
6 a Bellealliance - PIatz 6 a. 81 Nene Friedrichstrasse 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Gentiünerstr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27 ,

Nach beendeter Inventur gelangen grosse Vorräthe meiner

Teppiche ! ! Portihreu ! !

Gardinen ! ! ß Steppdecken ! !
Memagren ! !

'

Jertigen Wäscht! !
XU aussergewöbnliob billigen preisen XUM

�«8verkisuf .
Xm Stadt -

balinlif . Börse . «

Hackescher Ecke Nene

l , Markt 4 . Promenade .

wmwvai

reusslitzer
Echter Malz - Kaffee

jpy 1804 In Dresden prämiirt " WS

erwarb sich einen Weltruf durch seine Reinheit , seinen

ausserordentlichen Wohlgeschmack und seine Ausgiebig¬

keit . Eine sparsame Hausfrau wird nicht versäumen ,
ihn zu versuchen .

' /a Pfd . - Original - Packet nur 20 Pfg .
Zu haben in allen Colonialwaaren - , Mehl -

und Vorkost - Handlungen .

Haupt-Depot bei Carl Goebel , Berlin W. ,
a Gleditsch - Strasse 5, I .

General - Deblteure : Pfaff «Sc Sclmlze , Bernburg : .rnburg�jH

V i c t o p i a <

GasglflhlichL
Das anerkannt beste GasgliUiliclit der Jetztzeit offerirt den completen Apparat incl .

Montage pr . Stück ä Mk . 6,00 .
Zu den vielen tausend Apparaten , welche allein in Berlin von mir installirt

worden sind , gebe abgebrannte Glühkörper zu Mk . 1,60 pr . Stück ab , ebenso werden

Gltihkörper zum selben Preise auf alle bestehende Systeme verabfolgt . Für einzelne aus¬

wärtige Rayons Vertreter gesucht . 26916

Hochachtungsvoll ESlllI BlÜGlty
Kaiser - Franz - Gpenadier - Platz No . 2 .

Fernsprecher Amt VII . ,
No . 1314 .

MObel-Kaiifgelegenbeit.
Zum Umzug passendste EelegenheU für Braut .
leute , Hotels u. Wtederverläufer . In meinem
oriisttr » Nlodelspelcher . Neue Königstr . SS.
vorn l . , sollen sofort ca. Ivo Wohnung « ,
Einrichtungen , verliehen gewesene und neu«
Möbel zu jedem annehmdaren Preise verkaust
werden . Durch sehr grobe EelegenhettSeintSus »
zu sabelhaft billigen Preisen ist es mir möglich
schon ganze WohnungS - Einrichtungen sür so
. so, soo Mk. zu ltesern , ebenfalls hochsein «
Wirthschaften zu . 000 bis sooo Mk. , also billiger
wie jede Konkurrenz . Dhetlzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung , ohne große Preis -
erhöhung . Kletdersptnd rs, Kommode », Küchen-
sptnd u, Stühle 2 Mk. , neues Nußb. - Kletder -
spind 30, Muschelspind 35 Mk. , Bettstellen mit
Matratzen , Keilklssen rs , SophaS 15 Mk. , Säulen -
Kleidersptnd , hochelegant 66, Drumeaux mit
Säulen so Mk. , Cylinderbureaur , Herren -
Schrelbtische , Damen - Schreibtische , Schreib -
sekretäre 30, Plüschgarnituren so, neue lvo Mk.
PaneelfophaS , Chaiselongue , Salongarnituren ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken , Sardinen ,
Fenster 5 Mk. Empfehle allen Herrschasten
vor Einkauf von Möbeln mein entschieden
gröhteS Möbellager zu bestchttgen . Gekaufte
Möbel können sechs Monate kostensrei aus
meinen AusbewahrungS - Speichern lagern ,
werden durch eigens Gespanns tranSportirl
und ausgestellt .

Nach beendeter Inventur

Gardinen aud Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Gardinenfabrik v. Uruuo Güther ,
Grüner Weg 80 , pari . . Ging . v. Flur .

' So'

was
soll Jedermann ersohren .

I Revolver von ö Mk. an,
Taschen - Teschin von 2, » MI. an,
Garrcn - Trschin von 7 Mk. an,
Jagd - Narabiner von 15 Mk. an,
Tcheibcnbüchse » von IS Mk. an,
«kentralfeucr - Doppelflinten von

32 Mk. an,
Einläufige Eal . IS von ?0 Mk. an.
Enal . Pollzeilnüppel v. 1,50 Mk. an,
Lnrt - Pistolen von 3 Mk. an,
Lnft - Gcwehre von 8 Mk. an,
Schlagrina - von SO Pf. an,
Bnlldogg - Messer von I Mk. an,
Ochscnzicuicr von 2 Mk. an
versendet gegen Postnachnahme . Um¬

tausch gestattet .
Preislisten mit 300 Bildern gratis

Hippolit Mehles ,
Berlin W. , Friedrichstrasse 169.

!! Teppiche ! !
Eine große Partie Teppiche mit kleinen

Farbenfehlern in Germania , Krüssel
und Plüsch zu spottbillige » Preisen .
Größe 138X200 cm — 3. - . 5, - , S, ° - >M.

„ 170X250 „ =5,76,11,60,13,60 „
„ 200X300 „ =8,60 , 13, - , 17 -

,
UlavtSnoiiii in reiner Wolle , das Stück
Pttliereil 2,00 M.

�leünbt ' kkt ' N in allen Farben , rein -
TlkppvtllkU Wolle . 160 X 200 cm .

das Stück 5. 50 M. [ IISM *

Otto Büchler , Berlin C. ,
Königstr . 26, u, . lfeV. tr .

Versand - Abttzrilung D.

nnöbei -
KanfgelegenHeit

bietet sich Brautleuten ic . im Möbel -

speicher , 1721L "
kioventbnlei - » Stvssse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu anßergeivöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15 , Küchen -
spinde , Kommoden 12 , Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Nußbaiim - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meanx 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
qarniluren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kon -

tissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel könne » auf meinem

Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

_ _ _ Nur für Damen .
_ _

Nach beendeter Saison werden ( einseln ) verkauft : Seidene u. Gloria -

Neisemäntel sonst 30 —40 . jetzt 15 —20 , Jackets , Kragen . Capes , Sammet ,
Seide , sonst 20 —30 , jetzt 3 —15 , Eleg . Regenmäntel u. Costüme 5 —20 M.
im Engroogefchäft Landobergerflv . 59 , ein » Treppe . _ 51/3

Karl Scholz , MilM . 32.
Glaserei . Spiegel - nnd Kildereinrahmnng , DV Lager fertig gerahmter
Bilder , l . a « sallc , Marx , Engels u. s. w. ~ 9 ( E Sozial . Sinnspräche .
Photographien in Kab . und Visites . Lager von Stahl - und Kupferstichen .

Oelgemälden u. s. w. Nach auswärts brieflich . _
2996L *

Achtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten um -

sonst Gucket , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
ftraße 12. _ _

BSB9 Ein grosser Posten BBH

Steppdecken
echt Wollatlas ( reine Wolle )

Grösse 150x200 , Stck . 7,50 M.

ca . 1000 Stück schwere bantfarbige

UMlMWklKkll
mit kleinen Uaschinenflocken ,
in reizenden Jacquard - Mustern ,

Grösse 150 x 200 ein .

per Stück 4,50 M. PreissM .
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

em» lesewe .
Kerlin S. , Oranienstr . 158 .

Ein angenehmer Anfenthalt
ist der Garten des Restaurants Kintx

& Comp . , Alte Jako >1straffe 83 .

Jeden Abend niusikalische Unterhaltung .
Bersainmlungssaal , Vereinszimmer und

Kegelbahn zu vergeben . 2992L "

gebraucht , kauft Möbel -

Straße 13 .
Handlung Rosenthaler -

f Taschenuhren !
Schwslisrkabrio . , an¬
erkannt beste Qualität ,
genau regulirt . Nickel -
Remtr . B, 9, 10, dito
doppelt vergoldetes Ge¬
häuse , Patent werk 12 M.

Silber - Remtr . 12, 13, 14, hochfeine
15 M. Ankor - Remtr . 15 Eubis 16,
18, hochfeine 20 M. System Glas¬
hütte 24, 26, 28 M. Anker - Remtr .

>go
Uhren . Alle Sendungen portofrei

Verlangt Katalog . »
Oottl . Hoömann , St . Gallen .

Kutter Mi) Kase
kauft man bestens u. billigst 3056L *

CeriWr . ZlundWtberßr- 16.

Altes Schscheulfuns »
Linienstraffe 5.

Konnadend , der 31 . August ist
frei geworden .

Stolpe bei Wannsee
Reßanrant Lindenhos.

Besitzer M. liilsttsusvl, ,
empfiehlt Vereinen u. Gesellschaften
seine inmitten herrlicher Waldung ,
unweit des Wannsee ' s und Stolpe -
see ' s gelegenen Lokalitäten . s2997L '

Brochnow ' s Ballsäle
Sekpiaiiitatit 39

Irden Sonntag i

Gr. mum .
Säle zu Versammlungen , auch große

Vereinszimmer zu vergeben . [ 2835L *

Urrrinszimmer , ca . 30 Personen
fassend , ist für Donnerstag , Freitag und
Sonnabend zu vergeben . Klubtzaus
Annenstr . 13 . 3046L "

Zahn- Klinik .
Preise

event .

� �Theilzahl .
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 145 .

BaWmgpSllireiliNtemljt ,
Rechnen , Korrespondenz , Nichtig -

schreiben . Richtigsprechen . s2940L *

_
Direktor zllix , Chausseesir . 1.

N. Xrüger ' s
Speise - Leinöl !

Unter diesem einzig guten Fabrikate
versucht man vielfach minderiverthiges
sogen . Speise - Leinöl in den Handel
zu bringen , welches meist ein trübcS

Aussehen hat und bitter schmeckt . Man
achte daher überall nnd jedesmal bei
Einkauf von Speise - Leinöl auf die mit
U. Krüger ' s Plakaten belegten Kolonial -
waaren - Eeschäfte und auf kl . Hrüger ' s
gesetzl . geschütxte Leinöl ■ Flaschen
mit eingebrannter Firma . Händler
( Hausirer ) , welche A. Krüger ' s Speise -
Leinöl zum Verkauf ausbieten , müssen
sich durchBescheinigung ( in blauemDruck )
ausweisen können , von welchem Tage
das Oel frisch geschlagen ist . Wenn
oben gesagtes beachtet wird , hat man
die Gewißheit , stets Irisches , garantirt
reines u. schmackhaftes Krüger ' sches
Speise - Leinöl gekauft zu haben . Das

Fabriklager befindet sich Serlin SO.
Skalitzerstr . 105.

Empfehle allen Genossen . Freunden
und Bekannten mein

Weiß- ll . Bairislh-Bltt-Lokkl.
August Reyher ,

2976L * Pallisadenstr . 62 .

Mühlen - Straße 8
sind billige freundliche Wohnungen ,
bestehend aus 2 Stuben und Küche ,
1 Stube und Küche und einzelnen .
Stuben mit Zubehör zum 1. Oktober

zu vermiethen .
30518 * _ Der Kerwalter .

~ Stargarderstraße 71 , Pappel -
Allee 106 , nurVorderwohnungen .
2fenstr . Stube u. Küche v. 16 M. an .
zwei 2fenstr . Stube und Küche
von 300 M. an . 2020b

Arbeitsmarkt .
Achtung !

Parqnetbodenleger!
Die Kollegen der Firma Ro » « n »

feld A Cie . haben wegen Lohn¬
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist strengstens fernzuhalten . 76/17 -

Die Werkstatt - Kontrollkommission
d. Deutschen Holsarbelter Verbandes .

Achtung , Sperre !

ilammMr .
Die Kollegen der Pianofabrik von

JuliuS Pfaffe haben wegen Lohn -

differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist strengstens fern zu halten .

Die Werkstatt -
Kontroll - Kommission .

Tischlergrj ' . auf Buff . , Bettstellen
und bessere Kast . - Arb . verl . 26826

Kni - I Müller , S » önh . Allee 161a .

Zwanzig Kartonarbeiterinnen verlangt
Blankeuburg , Rykestr . 4.

_
26886

Zwei Versilberer werden verlangt
Liegnitzerstr . 15. _ _ 26896

Tüchtige Zimmergesellen verlangt
W . Grahlow , Zimmermeifter ,

2633b
_ Stichen ( Uckermark ) . _

Für die hiesigen Leser liegt
der hentigrn Uummer unseres
glattes die gestrige Gewinnliste
der prenff . Lotterie bei .

Verantwortlicher giedakteur : Max Pfund in Halensee . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Das AgvAvpvogeAmm vor den
Veelinee Z�nekeigenolfen .

Mit der Stellung zum Agrarprogrnmm beschäftigten sich am
Dienstag sieben gutbesuchte Parteiversammlungen . Die Referenten
verhielten sich ohne Ausnahme prinzipiell ablehnend zu den von
der Agrarkommission aufgestellten Forderungen des sogenannten
Bauemschutzcs , und traten auch in der Diskussion Meinungs -
Verschiedenheiten nirgends zu tage . In aubetracht der für die
Partei so wichtigen Angelegenheit geben wir unseren Lesern
einen ausführlichen Bericht über de » Verlaus der Versammlungen .

Die Genosse « deS 1. Neichstags - WahlkreiseS hatten sich
zahlreich im Lokal von Röllig , Neue Friedrich str . 44 , eingefunden .
Entgegen dem klaren Wortlaut des Vereinsgesetzcs waren drei
Polizetbcamte anwesend , weshalb der Vorsitzende , vor Eintritt in
die Tagesordnung Veranlassung nahm , einen aus dem Saal zu
weisen . Ter Referent , Johannes Timm , stellte sich dem
Agrarprogramm gegenüber auf einen durchaus ablehnende » Stand -
Punkt . Er verlas zunächst die Resolution , wie sie auf dem Frankfurter
Parteitag gegen etwa 30Stimmen zurAnnahmegelaugte ; dieselbe be-
sage , ein besonderer Agrarausschuß hat dem nächsten Parteitag
seine Vorschläge zu unterbreite »; wie aber habe dieser Aus -
schuß seine Aufgabe aufgefaßt und gelöst ? Am 11 Februar sei
er das erste Mal zusammengekommen , habe unter sich drei Kom -
Missionen gebildet und schon nach zwei Sitzungen ein Programm
vorgeschlagen , das nach jeder Richtung hin den Stempel der
Eile an der Stirn trage . Es seien darin Sache » zusaun » en -
gestellt , die mit einander nicht das geringste zu thun
haben . Eine derartige Eile sei nicht nöthig gewesen ,
denn aus der Frankfurter Resolution gehe nicht hervor ,
daß schon im nächsten Jahre der fertige Entwurf
vorgelegt werden muß . Der Redner warf die Fragen auf : ist
für unsere Partei überhaupt ei » Agrarprogramm nothweudig ?
und , wenn ja : ist das vorgeschlagene geeignet , die Landbevölke -
rung für uns zu gewinnen ? Er beantwortete selbst diese Fragen
sofort dahin , daß unser Erfurter Programm auch für letzteren
Zweck vollkommen genüge . Der sogenannte Bauer sinke immer
mehr in die Klasse der Lohnarbeiter , die Statistik beweise zur
Genüge , wie rapide der Besitz der kleinen Bauern vom Groß -
grundbesitz aufgesogen wird . Da stelle sich allerdings die Frage ,
ob wir diese Entwickelung der Dinge henimen können . Das
Agrarprogramm ist nach der Meinung des Referenten kein Pro -
gramm , geeignet , die Landarbeiter für uns zu gewinne » , denn
alle Forderungen laufen darauf hinaus , dem Bauer in jeder Weise
zu helfen und vor dem Ruin zu schützen , eine Aufgabe , die gar -
nicht von uns gelöst werden kann , sondern geeignet ist , in den
Kreisen der kleinen Besitzer Enttäuschung hervorzurufen .

Der Redner kam nunmehr zur speziellen Kritik der einzelnen
Paragraphen des mit dein zweite » Theil unseres Erfurter Programms
verquickte » Entwurfs der Agrarkommifsion . Der erste Passus sei
ebenso unklar wie er lang ist und darum zu streichen beziehungs -
weise zu belassen wie im Erfurter Programm . Bei Punkt 7 des
Programms , Errichtung landwirthschafllicher Schulen und
Versuchsanstalten , sei das Anhängsel ein ungefährliches Ding
und es wäre kein prinzipieller Fehler , wenn es drin stände . Doch
auch ohne dasselbe sei der Passus im jetzigen Programm klar genug
und was er verlangt , durchaus ausreichend , denn sonst könnten
Forderungen » ach Bibliotheken , freien Bühnen u. s. w. in ihm
enthalten sein . Die vorgeschlagene Einschiebung bei Punkt 10,
II und 12 sei durchweg antisozialistisch ; sie enthalte sogar
Privilegien für den Großgrundbesitz . Passus 13 und 14 enthalte
die Staatshilfe für Genossenschaften , ein Standpunkt , der von der
Partei längst nicht mehr vertreten wird . Unsere Mustcrinstitute :
Die königlichen Bergwerke, Militärwcrkstättcn : c. seien doch jeden¬
falls Beweis genug für die Fürsorge des jetzigen Staates für seine
Arbeiter . Die Ausbeutung der ländlichen Arbeiter bliebe auch nach
Verwirklichung dieser Forderungen dieselbe und ob Hinz oder Kunz
Ausbeuter ist , könne dem Landarbeiter egal sein . Bei Gewährung
von Staatskredit an Genossenschaften ist außerdem zu bedenken ,
daß auch die Programme anderer Parteien ( Antisemiten . Boden -
besitzreformer ) diese Forderung enthalten ; für uns läge keine

Veranlassung vor , dasselbe mitzumachen . Gegen die Verstaat -
lichung der Hypothekenschulden wendet sich Redner sehr ent -
schieden , und hält auch staatliche Organisation des Vcr -
sicherungswesens für bedeutungslos und für überflüssig im

Programm . Der Passus 17 habe nach Ansicht des Re -

ferenten einen Stich ins komische . Was nütze dein
Kleinbauer , Kossäthen zc. mit seinen paar Morgen Land das

Jagdrecht . Das bische » Wild , was sich d a r a u f befindet ,
würde kaum den Kauf einer Flinte lohnen , sonst müßte dann
auch die Forderung ins Progrannn aufgenommen werden : „ein
jeder darf auf eigenem Grund und Boden schießen . " Das seien
Forderungen , um die sich unsere Vertreter in den Gemeinde -

rathssitzungen je nach Ermessen streiten könnten , sie geHörle » aber

nicht ins Programm einer großen politischen Partei . Da unsere Ab -

geordneten im Reichstage die Interessen aller Arbeiter , also
auch die der ländlichen Arbeiter vertreten erübrigten sich die Ein -
schiebsel, die im letzten Abschnitt des Programms enthalten sind .
Im übrigen enthalte das jetzige Progrannn bereits die für die

ländlichen Arbeiter erforderlichen Bestimmungen des Arbeiter -

schutzes . Der Referent resümirt sich zum Schluß dahin : Der

Entwurf sei unannehmbar . Einzelne Paragraphen

stehen dem 1. Theil unseres Programms direkt entgegen , und

anderer enthalten nur Wiederholungen dessen . was

bereits gesagt ist . Es sei auch nicht einzusehen , daß ,
wenn dem Bauer dieses Programm geboten , warum dann nicht

auch ein solches für den kleinen Handwerksmeister geschaffen
werden müßte . Damit käme aber unsere Partei auf dasselbe

Gebiet , wie die bürgerlichen Parteien , welche ebenfalls dem

Bauer und Kleinmeister einzureden suchen , ihm wäre auf dem

Boden der heutigen Gesellschaft noch zu helfen . Der Ausschuß
würde sich nützlich gemacht haben . wenn er einige brauchbare

sozialstatistische Arbeiten über die verschiedenen ländlichen Be -

lriebsarten geliefert und prallische Anleitung für die Land -

agitation gegeben hätte . Die vorliegende Arbeit sei für die

Partei von wenig Werth und werde hoffentlich , wenn

nicht vom Ausschuß zurückgezogen , dann jedenfalls vom

Ereslauer Parteitag abgelehnt werden . ( Allseitige Zustimmung . )

In der Diskussion pflichteten sämmtliche Redner den , Referenten

bei . Mehner meinte , bei dem Entwurf treffe das Sprichwort

zu : „ Viele Köche verderben den Brei . " Wohl die wenigsten der

Bearbeiter des Programms hätten praktische Agitation auf dem

Lande getrieben , sonder » jedenfalls die Frage vom grünen Tisch

aus behandelt , sonst hätte gescheidteres herauskommen muffe ».

Wie das Agrarprogramm jetzt vorliegt , würde es die Parte , eher

schädigen als ihr nützen . Es muß abgelehnt werden . ( Sehr richtig . )

Bohn wies darauf hin , daß unsere Partei auch ohne dieses

Agrarprogranim bei den Wahlen auch in ländlichen Bezirken sehr

gute Erfolge erzielt hat . Aehnlich wie die Vorredner äußerten

sich noch Pölitz , Flemming und Tausendschön .
Tim m brachte in seinem Schlußwort de » Antrag der

Parteigenossen der Brandenburger Provinzialkonferenz zur Ver -

lesiino , welcher als Nr . 108 auf dem Frankfurter Parteitag der

Eeleaenheit der Agrarfrage mit zur Debatte stand

und knüpfte hieran die Bemerkung : Hätte die Kom -

mission nach dieser Richtung hm gearbeitet , wie

es dieser Antrag verlangte , es wäre besseres dabei heraus
gekommen . Er sei nicht für die Auflösung der Agrarkommission .
Diese könne vielmehr , in der angedeuteten Weise thätig , für die

Partei nützliche Arbeiten liefern . — Als Delegirte für die Branden -
burger Parteikonferenz wurden sodann Pölitz und Peter
m a n n gewählt und hierauf die Versammlung mit einein Hoch
auf die Sozialdemokratie geschlossen .

Für den zweiten Wahlkreis fand die Versammlung zum
Zweck der Besprechung des Agrarprogramms in der Bockbrauerei
statt . Genosse Auer legte in zweistündiger Rede seine Ansichten
über den Entwurf der Agrarkommission ungefähr folgender�
maßen dar :

Die Landarbeitersrage beschäftigt die sozialdemokratische
Partei bereits seit ihrem Bestehen . Schon in den sechziger
Jahren wurde ans dem Kongreß der internationalen
Arbeiter - Assoziation diese Frage erörtert . Während hier
Karl Marx und die deutschen Genossen die Ansicht ver
traten , daß auch der Grund und Boden , als wesentlicher
Theil des Eigenthums , vergesellschaftet werden müsse , waren es
die Delegirten der romanischen Länder , die mit ihrem Kommu -
nismus Halt machen wollten . In der sozialdeinolratischen Partei
aber ist es stets Grundsatz gewesen , daß auch der Grund und
Boden in Gemeinbesitz übergeführt werden müsse.

Wenn auch die Sozialdemokratie immer mehr Anhänger
unter den Jndustrieproletariern fand , so ist doch stets
das Bestreben lebendig geblieben , auch mit der Landbevölkerung
Fühlung zu suchen . Man dachte dabei aber nur an die Land -
a r b e i t e r und hoffte , diese zur Sozialdemokratie heranzuziehen ,
» iemals aber hielt es innerhalb unserer Partei jemand für mög -
lich , die ländlichen Grundbesitzer , ob große oder kleine , für uns

zu geivinnen , denn man war sich darüber klar , daß dieselben
Eiitwickelungsgcsetze , welche für den industriellen Kleinbetrieb
gelten , auch bestiinmend sind fürden ländliche » Kleinbetrieb . Sowenig
wir daran denken konnten , die Kleinhandwerker , welche bestrebt
sind , ihre kleinen selbständigen Betriebe gegenüber den Groß -
betrieben lebensfähig zu erhalte », als Klasse für unsere Partei
zu gewinnen , ebenso wenig können wir darauf rechnen , die
kleine » ländlichen Besitzer , so lange dieselben in der Erhaltung
ihres Eigenthums ihr Heil suchen , in unseren Reihen zu sehen .
Deshalb haben wir uns mit unserer Agitation i » der Industrie
sowohl wie in der Landwirthschaft immer nur an die Ar -
beiter gewandt . Das hat sich aber geändert seit dem Fall des
Sozialistengesetzes .

Nachdem die Fesseln , welche zwölf Jahre lang unsere Ngi -
tation lahm legten , gefallen waren , machte sich eine solche
Kampfeslust und ein so großer Thatendrang bemerkbar , daß es
den Genossen nicht mehr genügte , unter den Jndustrie - Arbeileru
zu agitire »; man wollte hinausziehen aufs Land , um auch die
ländliche Bevölkerung mit unseren Ideen vertraut zu machen
und Anhänger unter ihnen zu gewinnen . Dieses an sich
durchaus löbliche Bestreben hat sich aber vielfach in falscher
Richtung bemerkbar gemacht , indem man um jeden Preis auch
Leute für uns zu gewinne » suchte , die nun mal nicht zu uns
gehören können .

Das Bestreben unserer Partei , durch ihre parlamentarische
Thätigkeit die Lage der Arbeiterklasse in der heutigen Gesellschaft
schon nach Möglichkeit zu bessern , eine » wirksamen Arbciterschutz
durchzuführen , hat sich erweitert » nd namentlich in Süddeutsch -
land das Verlangen » ach Bauernschutz gezeigt .

Der Vertreter dieser Richtung ist Genosse Vollmar , der sich
zweifellos als Agitator unter der Landbevölkerung große Ver -
dienfte erworben hat , dem man aber in bezvg aus seine weit -
gehende Forderung des Bauernschutzes nicht beipflichten kann .
Daß Vollmar zu seinem bekannten Standpunkt in der Agrnr -
frage gekomnien ist , erklärt sich aus den besondere » Verhältnissen
des ländlichen Kreises , in dem er hauptsächlich wirkt .

Redner giebt nun eine eingehende Darlegung der ländlichen
Verhältnisse in Bayern , die in den verschiedenen Theilen
dieses Landes sehr ungleiche sind , so daß dort , wo vorwiegend
Körnerbau getrieben wird , die ländlichen Grundbesitzer Anhänger
des Bauernbundes und des Antrages Könitz sind , wohingegen
die Bauen : des Vollmar ' schen Agilalionsbezirks am Fuße der

Alpen , welche Viehzucht und Milchwirthschaft betreiben , zu den

Gegnern des Antrages Kanitz gehören . Die Erfolge des Ge -

nossen Vollmar unter der Landbevölkerung erklären sich
dadurch , daß die Bauern seiner Gegend vielfach mit Holzknechten ,
also wirklichen Arbeitern durchsetzt sind , und der lebhafte Fremden -
verkehr den ländlichen Charakter der Gegend zum theil verwischt
hat . Unter den eigentlichen Bauern , d. h. den spannfähigen
Grundbesitzern , wird es auch dem Genossen Vollmar nicht gelinge »
Anhänger für uns zu gewinnen .

Redner geht aus die Entstehungsgeschichte der Agrarkommission
ein und führt aus , daß als auf dem Parteitage zu Köln der

Antrag Schoenlank angenommen wurde , auf dem nächsten Partei -
tage über Landarbeiter , Kleinbauer und Sozialdemokratie zu
reden , immer noch die Land a r b e i t e rfrage im Vordergrunde
stand , welche aber bis zum Frankfurter Parteitage zu einer

Agrarfrage wurde , indem dort über das Thema : Agrarfrage
und Sozialdemokratie verhandelt wurde .

Zu bedauern ist , daß in Frankfurt außer dem Genossen
Vollmar , der Genosse Schoenlank , der , gleichfalls in süddeutschen
Verhältnissen aufgewachsen , natürlich dieselbe Richtung vertrat ,
wie Vollmar , zum Referenten in derAgrarfrage bestellt wurde . Besser
wäre es gewesen , man hätte statt dessen einen Referenten bestellt ,
der mit den ostelbischen Verhältnissen vertraut war , denn in

diesem Gebiet spielt die Landarbeilcrfrage zweifellos die größte
Rolle . Infolge dessen litten die Referate in Frankfurt an einer

gewissen Einseitigkeit , die auch nicht gehoben werden konnte ,
weil es an Zeit zu einer eingehenden Debatte fehlte , in der die
andere Richtung hätte zur Geltung kommen können .

Was das jetzt vorliegende Agrarprogramm fordert , ist zum
theil schon vom Genossen Vollmar in seinem Aktionsprogramm
aufgestellt , welches er in der bekannten Eldorado - Versammlung
zu München entwickelte , zum theil von ihm im bayerischen Land -

tage vertreten , wie die nllmälige Verstaatlichung der Hypotheken
und das Vorkaufsrecht der Gemeinden . lieber diese Vorgänge aber

hat die Parteiprcffe die Leser nicht genügend unterrichtet , und daher
die allgemeine Verwunderung über den Entwurf des Agrarpro -
gramms , daß doch unter den gegebenen Verhältnissen gar nicht anders
werden konnte , als es ist . Die Kommission hatte den Auftrag , ein

Agrarprogramm auszuarbeiten , in dem der Bauer als Steuer -

zahler und Schuldner geschützt werde . Diesen Auftrag hat die

Kommission ausgeführt , und es kann ihr daher kein Vorwurf
gemacht werden . Sie stand eben vor einer Aufgabe , die nicht

zu lösen war . Was hätte wohl der Parteitag gesagt , wenn man
ihm zugemnthet hätte , eineKommission zu wählen , die ei » Programm
zum Schutz des Handwerkerstandes ausstellen sollte ? Er hätte
ein solches Verlangen sicher zurückgewiesen, und doch ist unsere
Stellung zum Bauernstande dieselbe , wie gegenüber dem Hand -
werkerstande . Wenn wir den Bauer in seinem Eigenlhnm
schützen , wenn wir seinen Besitz konserviren wollen , so ist das
ein reaktionäres Bestreben , und wir müßten , um dieses
Streben durchzuführen , die grundsätzlichen Forderungen im

ersten Theil unseres Programms ändern .
Es ist ein eigenartiges Mißgeschick und psychologisch

interessant , daß Genosse Bebel , der sich im vorigen Jahre im

zweiten Wuhlkreise so energisch gegen die Beschlüsse des Frank -

surter Parteitages bezüglich der Agrarfrage aussprach , und der
die Thätigkeit der Agrarkommission aus die Landarbeiter und

Parzellenbauern beschränkt wissen wollte , der erste war , welcher
die Feder eintauchte , um diesen Entwurf zu vertheidigen .

Im Erfurter Programm heißt es , daß die Entwickelung der

bürgerlichen Gesellschaft mit Naturnothwendigkeit zum Sozialis -
mus führt , und ferner , daß wir die Umwandlung des Privat -
besitzes in Allgemeinbesitz wollen . Daniit steht und fällt die

Sozialdemokratie . Wenn wir also den Bauer als Schuldner
und Steuerzahler , also in seinem Eigenthum schützen wollen , so
verstoßen wir damit gegen die grundsätzlichen Forderungen unseres
Programms .

In der Kommission wurde behauptet , daß das Gesetz der
Aufsaugung der Kleinbetriebe durch die großen wohl für die
Industrie zutreffe , nicht aber für die Landwirtbschast . Hier sei
der Kleinbetrieb eine Form , die sehr wohl hinübergenommen
werden könne in die sozialistische Gesellschaft . Wenn das richtig
ist , dann hätten wir uns also in der Aufstellung unserer Grund -
Prinzipien geirrt , hätten jahrzehntelang auf falscher Fährte getappt ,
und dann hätte Genosse Kautsky recht , wenn er in der „ Neuen Zeit "
ausführt , daß wir unter diesen Umständen den ersten Theil
unseres Programms ändern müßten . Aber Genosse David be «
findet sich mit seiner Ansicht von der Lebensfähigkeit des Klein -
bauernstandes rm Jrrthum . Wenn auch der ökonomische Ent -

wickelungsprozeß in der Landwirthschaft langsamer von statten
geht , als in der Industrie , so ist damit noch nicht bewiesen , daß
er überhaupt nicht vor sich geht .

Es wäre ja möglich , daß das Kapital , welches jetzt noch in
der Industrie rentabel angelegt werden kann , sich später , wenn
das Feld der industriellen Produktion abgegrast ist , auf die Land -
wirthschaft wirft , und daß dann die ökonomische Entwickelung
ebenso schnell vor sich geht , wie in der Industrie . Eine Bestäti -
gung dieser Annahme sind die ländliche » Großbetriebe in England
» nd Amerika . Der Schutz der Landarbeiter ist nur möglich in
großen Betrieben , und es märe daher wünschenswerth gewesen ,
daß in der Agrarkommission auch praktische Leute gesessen
hätte » , die mit den Verhältnissen auf den großen Gütern Ost -
elbiens bekannt sind und geeignete Vorschlüge zum besten dieser
Landproletarier hätten machen können .

Redner geht nun auf die einzelnen Forderungen des Agrar -
Programm ? ein und betont , daß viele derselben schon deshalb
zu verwerfen seien , weil sie die Macht des bureaukratisch -
absolutistischen Staates über feine Angehörigen bedeutend
ausdehne » würden . Was in einem demokratischen Gemeinwesen
ohne Bedenken durchgeführt werden könne , würde bei uns die
bedenklichsten Folgen haben . Genosse Auer wendet sich gegen die

Anfhebung der Grundsteuer , da dieselbe nur dem derzeitigen
Besitzer des Grundstückes zu gute kommen würde , und ebenso
legt er ausführlich an bayerischen Verhältnissen dar , daß auch
die Aufhebung der aus der Erbunterthänigkeit resultirenden
Lasten ( Bodcnzins ) nur auf Kosten der gesammten Steuerzahler
möglich wäre .

Die Verstaatlichung der Hypotheken wäre zweifellos ein
gutes Agitationsmittel unter den Bauern , aber im Interesse der

Allgenieinheit zu verwerfen , da es doch möglich wäre , daß , da
der Staat das Geld zum niedrigsten Zinsfuß hergeben solle , mit
diesem Gelde rentablere Geschäfte seitens der Hypotheken -
schuldner gemacht werden könnten . Reaktionär sei sowohl
vie Forderung der Waldnutzung und Weiderechte durch
die Gemeinde - Angehörigen , als auch namentlich die

Forderung des Jagdrechts auf eigenem Grund und
Boden . Hierdurch würde das Vrivateigenthum geradezu sakro -
sankt erklärt . Diejenigen Forderungen , welche sich mit dem

Arbeiterschutz befassen , haben noch die meiste Aussicht , in Breslau

angenomnien zu werden . �
Ich bin der Agrarkommission dankbar für ihre Arbeit , so

'

schließt Genosse Auer , sie hat uns gezeigt , daß wir an
einen Abgrund gekommen sind , indem wir das Privat -
eigenthum der Bauern zn konserviren trachten , und es ist hohe
Zeit , daß wir von diesem Abgrunde wieder zurückgehen , und die
klar ausgesprochenen grundsätzlichen Forderungen unseres Pro -
gramms vertreten . Wir wollen nicht die Aklionslust unserer
Genosse » dämmen , sondern dieselbe nur in die rechten Wege
leiten . Es giebt noch weite Industriegebiete mit taufenden von
Arbeitern in Deutschland , die im Reichstage durch unsere
Gegner vertreten sind . Mehr wie die Bauern an der russischen
Grenze müssen uns die Industriearbeiter in Rheinland , West -
falen , der Lausitz und Schlesien am Herzen liegen . Große In -
dustricstädte wie Dortmund , Bochum , Aachen , Köln , das König -
reich Stumm und andere , sind noch in den Händen unserer
Gegner ; diese zu erobern , müssen wir unsere Kraft und unsere
Thatenlust einsetzen . ( Lebhafter Beifall . )

Die Versammlung beschloß , der vorgerückten Zeit wegen die
Diskussion bis zu einer denniächst abzuhaltende » Versammlung zn
vertagen . Als Delegirte für die Parteikonferenz der Provinz
Brandenburg wurden gewählt die Genosje » Hinz , K o b l e n z e. r
und Hansen .

Die Parteigenossen deS S. Wahlkreises hielten ihre
gutbesuchte Versammlung in der Berliner Ressource ab . Nach -
dem die Anwesenden das Andenken Friedrich Engels in der üb -
lichen Weise geehrt hatten , wurden die Genossen Jahn , Hinz
und Schröder zu Delegirten für die Brandenburger Partei -
konferenz gewählt , worauf Genosse V o g t h e r r die Diskussion
über das Agrarprogramm durch einen Vortrag einleitete . Der
Progranimentwurf , wie ihn die Agrarkommission vorgelegt , be -
weise , daß die verhältnißmäßig kurze Zeit von 3U Jahren nicht
genüge , die so äußerst verschiedenartigen ländlichen Verhältnisse
eingehend zu studircn und aus dem Resultat ein
Programm für die Verbreitung des Sozialismus auf dem Lande
zu schaffen , das mit den thatsächlichen Verhältnissen und dem
sozialdemokratischeu Prinzip in : Einklang sei . Natürlich werde
niemand trotz der strengsten Kritik daran zweifeln , daß in der
Kommission ausnahmslos das Bestreben vorhanden war , von
unseren prinzipiellen Grundsätzen nichts zu opfern . Inwieweit
das im Entwurf gelungen , sei allerdings eine andere Frage .
Was er , Redner , als Richtschnur für die Besprechung des
Entwurfs nehme » möchte , das habe Bebel treffend aus -
gedrückt , indem er sagte : Für die Berathung desselben
ist als maßgebend im Auge zu behalten : 1. daß , die
Verwirklichung der Forderungen vorausgesetzt , die natürliche
Entwicklung der bürgerlichen Gesellschaft dadurch nicht geheunnt
oder in falsche Bahnen gelenkt wird . Denn von dem Sichaus -
leben der bürgerlichen Gesellschaft hängt der mehr oder minder
rasche Sieg des Sozialismus ab ; 2. daß keine der gestellten
Forderungen , wen » verwirklicht , ein Schaden für die Allgemein -
heit , speziell für die Arbeiterklasse nach sich zieht . . . Diejenigen
von den Forderungen , welche die angeführten Gesichtspunkte er -
füllen , sind akzeptabel , die sie nicht erfüllen , müssen fallen " . —
Redner meint , gerade der hinsichtlich des Sichnuslebens der
bürgerlichen Gesellschaft ausgesprochene Grundsatz sei in den Be »
schlüssen der Agrarkommission nicht vertreten . Im Gcgentheil
würde sie in ihrer Entwickelung bei Durchführung der Haupt -
sächlichen Beschlüsse gehemmt werden ; die Produktionsthätigkcit
mancher Schichten der Bevölkerung werde zu erleichtern gesucht,
anstatt sie der Ruhe zu überlassen , die sie mit Naturnothwendig¬
keit zwingen würde , den Verfall der bürgerlichen Gesellschaft mit
herbeizuführen . Redner wandte sich darauf zu den Eingangs -



sähen des Entwurfes . Wenn es darin heiße , daß die Sozial -
deinokratie , ausgehend von ihren allgemeinen Grundsätzen ,
zur Demokralisirnng aller öffentlichen Einrichtungen in Reich ,
Staat und Gemeinde , für die Hebung der sozialen Lage
der arbeitenden Klasse und für die Verbessernng der
Zustände in Gewerbe , Landwirthschaft , Handel und Verkehr , im
Rahmen der bestehendei , Staats - und Gesellschaftsordnung zunächst
fordere : - -- - so könne er schlechterdings nicht einsehen , wie
eine etwaige Annahme der Forderungen der Agrarkommission
zur Demokratisirung öffentlicher Einrichtungen beilragen solle .
Ein Hervorkehren der Demokratisirung heiße hervorheben , was
uns mit bürgerlichen Kreisen verbindet ; das dürfe aber nicht den
Volksschichten gegenüber geschehen , die man gewinnen wolle .
Vielmehr müsse hervorgehoben werden , was uns von bürger -
lichen Kreisen trenne . Die „ Verbesserung der Zustände in
Gewerbe , Landwirthschaft , Handel und Verkehr " könne weder zur
Demokratisirung noch zur Erhöhung unserer agitatorischen
Fähigkeiten führen , namentlich seien aber die einzelnen
Forderungen nicht dazu geeignet . Wenn man dann
beim Betrachten der weiteren neuen Forderungen de »
Eindruck gewinne , als handele es sich bei dem Wirken
der Partei ganz plötzlich überhaupt nicht niehr um
Jndustrie - Arbeiter , sondern als wäre die Sozialdemo -
kratie bestimmt , hauptsächlich die Vertreter bäuerlicher
Interessen zu werden . — An der in Nummer 10 auf -
geführten Forderung der Grundsteuer könne die Partei um so
weniger Juteresse haben , als die Ablösung dieses Guthabens
des Staates am Grundbesitz dem kleinbäuerlichen Besitzer absolut
keinen Vortheil bringen würde , infolge seiner Verschuldung , des
Umstandks , daß der Kleinbauer meistens nur Verwalter des
Eigenthums seines Hypothekengläubigers ist . Vortheile hätte
nur der Grundbesitz . Die Forderungen in Nummer 11 feien
solche , die gar keiner besonderen Erwähnung im Programm
bedürfen , und im alten , in Erfurt zu Grabe getragenen
Programm viel präziser ausgedrückt waren . Mit der Ein »
führung eines „ Vorkaufsrechts der Gemeinde bezüglich der
zur Zwangsversteigerung kommenden Güter " könnte man „ im
Rahmen der heutigen Gesellschaft " schlechte Erfahrungen machen ,
dann nämlich , wenn die Gemeindeverwaltung in ihrer Mehrheit
von einseitigem Geiste beseelt ist , wie das in der bürgerlichen
Gesellschaft wohl der Fall bleiben würde . Auf die Bewirlh -
schaftung der Staats - und Gemeindeländereien aus eigene
Rechnung treffe dasselbe zu . Sie würde niemals einen
Schritt zur Demokratisirung bedeuten können , im Gegen -
theil aber die bürgerliche Gesellschaft stützen helfen .
Es würden ihr damit neue Mittel zur Erhaltung
ihrer selbst geboten , die ihre „ berufenen " Vertreter wohl aus -
zunützen verstehen dürften . Die Forderung nach Uebernahme
der Kosten für Bau und Instandhaltung der öffentlichen Verkehrs -
mittel , sowie für Deiche und Dämme aus den Staat oder das
Reich gehört nach Meinung des Referenten überhaupt in kein
politisches Programm . Die Verstaatlichung der Hypotheken
würde einerseits den Erfolg habe » , den Grundbesitz im Werthe
zu steigern , andererseits den , die Machtmittel des Staates ins
fast unermeßliche zu steigern , und doch habe sich die Sozial -
deinokratie noch nie über einen Mangel an solchen beschweren
können . Die niit der Verstaatlichung der Hypotheken geforderte
Herabsetzung des Zinsfußes ans die Höhe der Selbstkosten würde den
Großgrundbesitzern vornehmlich auf Kosten des großen Volkes nützen .
Die Verstaatlichung der Versicherung sei seines Erachtens , von
der Ausführung abgesehen , diskutabel . Nachdem Redner kurz die
Forderungen unter Nr . 17 berührt hatte , kam er zu folgendem
Schluß : Die Partei habe immer ihren Stolz darin gesetzt , als
Partei zu gelten , ivelche anstrebt eine Verbesserung der Lage der
unterdrückten Klasse und diese am gründlichsten erfüllt sieht in
einer Umwälzung der bürgerlichen Gesellschaft , die den heutige »
Armen zu gleichen Rechten verhilft . Auf dem bevostehende » Parteilag
«in Aararprogramm als Theil des vorhandenen Programms in der
vorgeschlagene » oder ähnlichen Art zu stände zu bringen , hält
Redner nicht niit dem Juteresse der Partei für vereinbar , er will
aber nicht bestreiten , daß es möglich sei , über kurz oder lang in
das bisherige Programm die Landwirthschaft angehende Forde -
rungen in knapper und bestimmter Fassung aufzunehmen . An
seine Ausführungen , die lebhaften Beifall fanden , schloß sich eine
auimirte Debatte , die sich fast ausschließlich , mehr oder niinder
im Gedankengange des Vortragenden bewegte . Es sprachen unter
anderem Fehlitz , Kahlem , Börner , Frank . Moos .
M a n s o l f . Schumann , Fritz , P. Jahn und
Hoch . Nur Kahlem widersprach der einmüthigen Ab -
Weisung des Agrarprogranuns , indem er meinte , man würde
später wohl doch zu einigen Punkten desselben zurückkommen :
für seine jetzige Fassung begeisterte er sich jedoch auch « ich t.
— Gegen eine Stimme wurde folgende Resolution ange -
nonimen : Die Versammlung beschließt : In Erwägung , daß das
gegenwärtige Parteiprogramm zwar in knapper , doch in präziser
Form alle Forderungen des Sozialismus zur Agitation für die
industrielle und ländliche Bevölkerung enthält , die von der
Agrarkommission gemachten Vorschläge dagegen eher geeignet
sind , diese Forderungen im Sinne des bürgerlichen Staats -
sozialismus abzuschwächen — die Delegirten zur Provinzkonserenz
zu beauftragen , gegen den neuen Entwurf zu stimmen und dessen
Ablehnung aus dem Brcslauer Parteitage zu beantragen . "

Die i » Keller ' S Festsälen , Koppenstr . 29 , für den Osten
des 4. W a h l k r e i s e s staltfiudeiide Versammlung war trotz
der tropischen Hitze von zirka 1200 Genossinnen und Genossen
besucht , die nach der üblichen Ehrenbezeugung für unseren Genosse »
Engels mit regem , durch mannigfache Beifallsäußerungen
dokumentirten Interesse den Ausführungen des Reichstags -
Abgeordneten R. Fischer zum 1. Punkt der Tages -
ordnung folgte ». — Der Referent hob in der Einleitung hervor ,
daß es bei der Vielseitigkeit der Vorschläge der Agrarkominission
nicht möglich sei , alle einzelnen Aenderungen an einem Abend ein -
gehend zu erörtern , daß es aber wohl genügen dürste ,
über die Hauptpunkte des sogenannten Agrarprogramnis
zu verhandeln , um sich der Konsequenzen derselben bewußt und
darüber klar zu werden , ob die vorgeschlagene Fassung deS
zweiten TheilS unseres Programms mit der bisherigen Taktik ,
ja überhaupt mit den grundlegenden Anschannngen der Partei
vereinbar sei oder nicht . Demgemäß würde sich auch die Stellung -
nähme der von den Genossen zum Parteitag zu entsendende »
Delegirten ergeben . — Ein gewisses unbehagliches Gefühl über -
komme schon jeden bei der Länge des aufgestellten Programm -
entivurfS und es sei Pflicht jedes Genossen , sich ganz offen und

rücksichtslos über denselben zu äußer » , da man ein Parteiprogramm
nicht allzu oft und nicht ohne die zwingendsten Gründe ändern

dürfe . Eine Anzahl Punkte wären in den Vorfchlägen vorhanden ,
welche nach einer oder der anderen Richtung hin diskutabel seien ,
aber auch bei eifrigstem Nachdenken könne er nicht finden , daß
dieselben in ein Parteiprogramm hineingehören , er sei vielmehr
der Ansicht , daß sie gegenüber den im ersten Theil des Pro -
gramms niedergelegten Prinzipien des Sozialismus entweder bc-

deutungslos feien , oder denselben zum theil geradezu wider -

sprächen. Ein Programm sei eben kein Speisezettel frommer

Wünsche für die Ansichten und Liebhabereien einzelner , sondern

müsse nur grundlegende und einen jeden Genossen verpflichtende

Forderungen entHallen . — 3! ed » er betonte , daß nicht ein

einziges Parteiorgan ganz für die Vorschläge der Agrar -

kommission und nur sehr wenige theilweise dafür eingetreten

seien , daß hingegen die meisten Stimmen der Partei rundweg
alle Forderungen verwürfen , und wies ferner daraufhin , daß

gerade der Mangel einer genügenden vorherigen Diskussion
der ganzen Frage , sowohl auf dem Parteitage zu Frankfurt a. M. ,

als auch jetzt in der Presse , niit die Schärfe des lautgewordenen
Widerspruchs veranlasse . — Redner schilderte dann die historische

Eniwickelung der ganzen Agrarfrage vom Frankfurter Parteitag

au , skizzirte kurz die Ansichlcn Vollnmr ' S, Schoenlank ' s , die be¬

kannte Rede Bebel ' s im 2. Berliner Wahlkreis , die briefliche�

Aeußerung fron Engels über � Agrarfrage und die neueren

Preßstimmen bis zu der von » Genossen Dr . David in
der „ Neuen Zeit " behaupteten Konkurrenzfähigkeit des klein -

bäuerlichen Betriebes und stellte dann den von der Partei gegen -
über dem kleinen Handwerk und der Hausindustrie stets ein -

genommenen Standpunkt den neuen Forderungen der Agrar -
kommission gegenüber . Er tadelte dann ferner das Unterlassen
der Beifügung der Motive seitens der Kommission , widersprach
der Absicht der Agrarkommission , dem Parteitag nach der jetzigen
Diskussion vielleicht ein ganz neues Programm vorzulegen , über

welches die Partei eventuell gar nicht diskutirt habe , und ver -
langte nun wenigstens eine gründliche Erörterung auf demselben ,
damit endlich Klarheit geschaffen und mit einer Richtung
innerhalb der Partei ein für alle Mal gebrochen werde ,
die dem proletarischen Charakter unserer Partei und
dem bisherigen Programm widerspreche . ( Lebhafter Bei -
fall !) — Wir haben innerhalb unserer Partei nicht Raum für
zwei ganz verschiedene Anschauungen , wir kennen nur Ausbeurer
und Ausgebeutete und dürfen unseren Klassenstandpunkt nie ver -

gessen. — Nach einer sehr ausführlichen Kritik der Hauptpunkte
des Agrarprogramms , beginnend mit dem einleitenden Satze und
sich besonders verbreitend über die Punkte 7, II , 12 , 13 , 14, IS ,
16 und 17 des Entwurfs , kam Genosse Fischer zu dem Ergebniß ,

- daß wir in Breslau nur eine Forderung zu stellen hätten : Ver -

werfung der gesammlen Vorschläge der Agrarkommission , weil
sie den Klassenkampf verleugnen und uns aus die Abwege
reaktionärer Ntopisterei führen müßten . Und wenn bei der Gc -
legenheit die Agrarkommission auch eines natürlichen Todes
sterbe , so sei dies Unglück für die Partei nicht allzu groß . ( Großer
Beifall . )

Nach einer kurzen Diskussion , an welcher sich die Genossen
Tempel , Wenzels , Schneider , Baum gart ,
Seiler , sowie der Referent belheiligten , und nachdem noch
Genosse V a u m g a r t mitgelheilt hatte , daß Genosse Singer
nicht habe sprechen können , aber ihm gegenüber erklärt habe , daß
er Gegner der Zlnträge der Agrarkommission sei , wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Die heutige Ver -
sammlung der Parteigenossen des 4. Berliner Wahlkreises ( Osten )
erklärt sich mit den Ausführungen des Reichstagsabgeordneten

Richard Fischer einverstanden ; sie erklärt ferner , daß durch die
Annahme des Agrarprogramms eine Verflachung unserer Partei im
weitesten Sinne des Worts vor sich gehen würde und erwartet von dem
Parteitage in Breslau , daß derselbe sich endgiltig dagegen aus -
sprechen wird . "

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung gab Genosse
Schneider einige Aufklärungen über die Agrtationkommission
für die Provinz Brandenburg , worauf die Genossen Gall und
Brückner zu Delegirten für den Provinzial - Parteitag gewählt
wurden . — Um IlV - i Uhr wurde die Versammlung mit einem
Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen .

TaS Lokal „ SaiiSsonci " hatte sich anläßlich der Ver -
sammlung , in welcher Genosse Schippet den Parteigenossen
vom Südosten den Programmentwurf erläuterte , eines starken
Besuches z » erfreuen . Vom Vorsitzenden Böhm wurde in zu
den Herzen dringenden Worten das Andenken an Friedrich
Engels gefeiert . Tie Versammelten erhoben sich zu Ehren
des Verstorbenen von ihren Plätzen . — Als recht bemerkenswerth
bezeichnete der Referent über das Agrarprogramm die Thatsache ,
daß die Parteiblälter in ihrer großen Mehrheit das Produkt der
Kommissionsarbeiten absprechend kritisircn . Auch die Genossen ,
welche vordem so lebhast nach dem Programm verlangten , hüllten
sich jetzt in Stillschweigen . Sind sie überzeugt worden , daß ihre
Ansicht , dem Mittel - und Kleinbesitzer »rüsse unter allen Um -
ständen beigesprungen werden , eine falsche war , oder halten sie
es für zweckmäßig , vorläufig noch eine abwartende Stellung
einzunehmen ? — Wie kam man dazu , die Bewegung für
ein Agrarprogramm einzuleiten ? Zwei große Klassen -
bewegungen , sagte der Redner , haben wir heute in Deutschland
vor uns : die proletarische , die r b c i t e r b e w e g u n g und
die A g r a r b e w e g n n g. Schneller wie in jedem andern Lande
der Welt — Amerika nicht ausgenommen — hat sich in Deutsch -
land die Entwicklung der Großindustrie vollzogen . Damit zugleich
vollendete sich rascher als sonst die Umwandlung der srühcru
jklcinbauern , Landarbeiter und der Handwerker , die in die Städte
und Fabriken strömten , in den klassenbewußten Proletarier . Seit
etwa 15 Jahren hat Deutschland eine starke Bewegung , welche
weite Volkskreise in Mitleidenschaft zieht : die agrarische . Der

Vortragende führt die Ursache des schnellen Wachsthums dieser
Strömung ans die ganz veränderten Prodicklions - und Zlbsatz -
bedingnngen seit der Erschließung des amerikanischen Westens für
die Getreidekultur zurück . Nachdem von dort seit den 70er
Jahren das billige Getreide eingeführt wurde , ist die landwirth -
schastliche Krise bei uns eingetreten , die später durch die Zufuhr
aus Indien , Australien und Argentinien in jüngster Zeit
noch verschärft wird . Die Bauernschaft war vordem frei -
hündlerisch gesinnt , weil sie immerhin noch Produkte aus -
führen konnie , jetzt ist sie von der Angst gepackt und
schreit nach Schutzzöllen . Man darf die agrarische Bewegung
nicht unterschätzen , bemerkt der Redner ; Deutschland ist eben in

seiner Hälfte nicht industriell , sondern auf den Ackerbau an -
geiviese ». Die agrarische Frage beherrscht gegenwärtig unsere
ganze Politik : Grund genug für die Sozialdemokraten , sich ein -

gehend damit zu befassen .
Sei es auch dankbar anzuerkennen , daß die bäuerischen Ge -

nassen die Aufmerksamkeil stärker wie sonst auf diesen Punkt
gelenkt hätten , so wäre die Frage eine ganz andere , ob die
Partei ans dieser agrarischen Strömung Vortheil ziehen
kann oder nicht . Die Arbeit der Proarammkommission giebt
darauf selbst die beste Antwort . Der Vorzug des allen Pro -
gramms bestehe darin , daß es seinen Klassencharakter
nie verleugnet ; jeder Theil sei für die Arbeiter und als Kampf -
miitel berechnet . Jede einzelne Forderung sei gestellt im Int er -
esse der Arbeiter . Der neue Entwurf habe diesen Charakter
vollständig abgestreift ; das sei nicht mehr ein Klassenprogramm ,
sondern ein solches , was jeder philanthropisch veranlagte Mensch
unterschreiben könne . Der Redner gehl die einzelnen Forderungen
durch und weist nach , daß die dort angeführten Punkte denWünschen ,
die eine Arbeiterpartei stellen darf , nicht entsprechen .
Scharf krilisirte der Vortragende die einzelnen Absätze , besonders
die „ Erhaltung und Vermehrung des öffentlichen Grundeigen -
thums " . Die Großen würden dadurch nnzweifelhaft in Voriheil
geseht , abgesehen davon , daß man es nicht begreiflich finden
wird , weshalb das , was hier zn gunsten der Bauern gefordert
werde , nicht auch ans die Städter übertragen werden sollte .
Wie könne man das Bestreben rechtfertigen , den uns feindlich
gesinnten , an ihrem Besitz llebenden Bauern derartige Sonder -

vortheile zu gewähren ! Im weiteren weist der Referent darauf
hin , daß die Verstaatlichung der Grnndschnlden in ihrer Wirkung
einem theilwcisen Erlaß derselben gleichkomme . Weshalb solle

durch alle diese Verstaatlichungs - Experimcnte der schädliche Ein¬
fluß des heutigen konservaliven Staates noch vergrößert
werden ? Alle Vorschläge der Agrarkommission würden bei denen ,
auf die sie berechnet sind , doch nicht versangen . Die Antisemiten ,
die Bauernbündler , die Konservativen können ihnen ans Kosten
der Arbeiter noch viel mehr versprechen . Eine Arbeiter -

partei , schließt der Redner , kann zum Beispiel nicht
damit einverstanden sein , daß der Preis für die
Boden - Produkte künstlich gesteigert wird , diese Forde -
rung findet bei den Bauern natürlich den meisten Anklang .
Tie Bauern als Besitzende kommen nie zu uns . Wir haben
uns lediglich mit den Arbeitern , auch den Hand arbcitern .
zu befassen . Wenn wir die Besitzenden jetzt streicheln , so werden
sie uns später dafür ins Gesicht schlagen . Sticht Arm in Arm
mit einem Liebermann von Sonnenberg , sondern in gleichem
Schritt und Tritt mit den Arbeitsbrüdern auf dem Lande haben
wir unsere Ziele zu verfolgen .

Die Siede des Genossen Schippe ! wurde durch lebhaften , an -

haltenden Beifall ausgezeichnet . AlS erster Redner ,n der Dis -

kusfion gab Herr W i e s e n t h a l einige Bemerkungen zum besten ,

die mit der Sache nichts zu thun hatten , und von der Ver -

sammlung deshalb mit verdienter Heiterkeit aufgenommen wurden .

Ein inzwischen eingelaufener Antrag Hoffmann , die Debatte

wegen der erschöpfenden Kritik des Referenten zu schließen ,
wurde abgelehnt mit der Motivirung . daß in dieser Frage gerade
einer freien Aussprache der Parteigenossen der weiteste Spiel -

räum gelassen werden müsse . Karl Scholz betonte

seine Gegnerschaft zu dem neuen Programm ; er fürchtet ,

daß bei dessen Annahme Verwirrung über die Ziele
der Partei eintreten könne . Neumann frägt an , ob der

Referent in der Agrarkommission dieselbe Kritik geübt hat , wie

in seiner heutigen Rede . Er hält es kaum für glaubhaft , daß

Sozialdemokraten einen solchen Entwurf in die Welt setzen
konnten . Der Klassenkampf sei das Grundprinzip unserer Be -

wegnng , nicht die Sicherung der Existenz einzelner Schichten , die

wir dauernd doch nicht erhalten können . Tie MonopolisirungS -

gelüste sind von der Partei bisher unter Hinweis auf den

Charakter des heutigen Staates scharf bekämpft . Die gleiche
Gewalt wolle das neue Programm demselben Staat jetzt frei -

willig in die Hand geben . Der Redner will von einem be -

sonderen Agrarprogramm überhaupt nichts wissen . P ö r s ch

schilderte seine Erfahrungen als Landagitator in Oft »
und Westpreußen und kam zu dem Schlüsse , daß das neue

Programm überflüssig und schädlich ist . Blum wunderte sich ,

daß die „ Gebärväler " des Entwurfs ihr Kind so schnöde ver -

leugnen . Alle Redner waren in der Verurtheilnng der Kommissions¬
arbeit einig . Nach dem Schlußwort Schippel ' s nahm die Ver -

sammlung nachstehende Resolution einstimmig an :

„ In Erwägung , daß das von der Agrarkomniifsion ent -

worfene Programm den pcoletarisch - revolutionären Charakter

unserer Partei verleugnet und verwischt , in weiterer Erwägung ,

daß die den Schutz der Landarbeiter betreffenden Punkte im

Erfurter Programm bereits enthalten sind , ersucht die am

13. August tagende Versammlung des 4. Berliner Wahlkreises

( Südost ) den Parteitag zn Breslau : jede Aenderung des

altenProgrammsabzulehnen . "
Als Delegirter zur Parteikonferenz für die Provinz Branden »

bürg wurde Genosse T ä d e r gewählt .

Für den 5. Wahlkreis fand die Versammlung im Saale
der Brauerei Friedrichshain am Königsthor statt . Vor Eintritt
in die Tagesordnung ehrten die Versammelte » das Andenken

Friedrich Engels in der üblichen Weise . Das Referat hatte Ge -

nosse R. Schmidt übernommen , der sich über das zur Be¬

sprechung stehende Thema ungefähr folgendermaßen äußerte :
Seit Jahren haben unsere Parteigenossen den lebhasten Wunsch
geäußert , unserem Programm eine Erweiterung zu geben , in dem
nuter Berücksichtigung der landwirthschaftlichen Verhältnisse be -

stimmte Forderungen für die in der Landwirthschast thätige Be -

völkcrung enthalten sind . Dem regen Drängen trug der Frank -
furler Parteitag Rechnung und verfügte die Einsetzung einer

Kommission von 1ö Mitgliedern , die sich mit derAgrarfrage eingehend
beschästigen sollten . Sonderbar mag er für manchen Parteigenossen
erscheinen , daß , nachdem das Ergebniß der Kommissionsarbeit
veröffentlicht ist , sich gegen die Vorschläge in der Partei eine

entschiedene Opposition gellend macht . Hier ist aber weniger
der Kommission als wie den Parteigenossen , die auf dem Frank -
snrler Parteitag die Direktive für die Kommissionsarbeiten ge -
geben haben , ein Vorwurf zu machen . Die Kommission ist
entschieden nicht allzu weit von dem Grundriß abgewichen ,
den der Parteitag in seiner Resolution für den Ausbau
des Programms gegeben hat . Da heißt es in der

angenomnienen Resolution zur Agrarfrage unter anderem :

„ Der Bauernschntz soll den Bauern als Steuerzahler , als

Schuldner , als Landwirth vor Nachtheilen bewahren und ihnen
den rationellen und genossenschaftlichen Betrieb durch Staats -
hilse erleichtern . " Ein Antrag des Genossen Ar ons , diesen
Passus zu streichen , stimmten nur ungefähr 30 Vertreter auf dem
Parteitag zu. Die Resolution enthält aber unbedingt schon den

Gegensatz , der erst jetzt bei der Diskussion über das Agrar -
Programm hervortritt . Die Frage ist für uns die : sollen wir
dem Bauernschntz unsere Kräfte widmen oder wenden wir uns mit

unseren Forderungen nur an die großeZahl der Arbeiter undTage -
löhner ? Die Kommission hat beides berücksichtigt , aber mitihren For -
dernngen zum Schutze des kleinen Bauern kein großes Entgegen -
kommen in der Partei gesunden . Damit ist nun keineswegs
gesagt , daß die Gegner dieser Forderungen theilnahmslos dem
Ileinen Bauernstand gegenüberstehen , nicht ihre mißliche Lage
erkennen , aber sie geben sich nicht der Täuschung hin , daß es
möglich ist , dem kleinen Grnndbesttzer eine Stärkung oder gar
Erhallung seiner Position in Aussicht zu stellen . Wohl hat die
Entwicklnng zum Großgrundbesitzthum , die Anwendung
maschineller Hilssmiltcl . die die Ueberlegcnheit des Groß -
detriibes über den Kleinbetrieb zur Folge haben , keinen so
schnellen Fortschritt gemacht , wie in der Jndnstri » , aber eS ist
unverkennbar . daß auch in der Landwirthschalt immer mehr die
Ueberlegeuheit deS Großbetriebes triumphirend dem kleinen Be -
sitzer die Alternativ « gänzlicher Vernichtung oder einer ganz
elenden kummervollen Existenz stellt . Wir haben gewiß keine
Beranlaffung , diesen Gang der Entwickelung zu fördern , eS wäre
sogar taktisch unklug . Die Schicht oer Bevölkerung , die ihrer
sozialen Stellung nach für unser « Ideen am «Helten empfänglich
ist . sie ist groß genug , um u » S ein weites Gebiet für unsere
Thäligkeit zu verschaffe ».

Sehr irrig erscheint dem Redner die Anffassling , als sei die
ländliche Bevölkernng zum größten Theile im Besitz von einem
Eigenlhui » an Grund und Boden und wäre es auch nur eine

iviiizige Parzelle . Die Berussstatistik vom Jahre 1882 giebt
darüber folgende Auskunft : ES gab selbständige Erwerbsthätige
in der Landwirthschaft 2 223 033 ; ferner waren beschäftigt als
Verwalter , Beamte u. s. w. 66 644 Personen , Arbeiter und Tage -
löhner wurden gezählt 5 381 819 . Mithin haben wir in der
Landwirthschaft 7l,4 pCt . Arbeiter und Tagelöhner . Zieht
nian von dieser Kategorie noch diejenigen ab , die im
Besitze eines kleine » Eigenthnms sind , aber ihrer eigentlichen
Erwerbsstelluiig nach nur als Tagelöhner gelten können , da sie
ihr kleines Besitzthum nach Feierabend oder an den Sonntagen
bewirthschaften , so haben wir iinmer noch 70,4 pCt . landwirlh -
schailliche Arbeiter ohne jedes Besitzthnm . Wie weit sich diese
Verhältnisse noch zu iingimsten der Nichtebesitzeuden verschlechtert
habe » , wird erst die Bearbeitung der in diesem Jahre ans -
genonimenen Berufszähliing ergebe ». Das Verhäliniß ist sogar
ein weit ungünstigeres wie in der Industrie ; hier
beläuft sich der Prozentsatz der Arbeiter auf 64 pCt .
und im Handels - lind Verkehrsgewerbe auf 46,3 pCt . Kann es
bei diesem statistischen Ergebniß einem Zweifel unterliegen , in
welcher Richtung sich unsere Forderungen zu bewegen habe » ?
Vor allen Dingen dabei , wir die Interessen der besitzlosen Lohn »
arbeiter zu vertreten , die aber im Gegensatz stehen zu den
Interessen der großen und mittleren Grundbesitzer und nicht
selten auch bei kleinen Besitzern zu Differenzen führen lvniien .
Teutschland gehört in seinem südwestlichen Theil vorwiegend zu
dem Klein - und mittleren Besitz ; Güler über 100 Hektar haben
nur 7 pCt . der Besitzer inne . während der Nordosten 42 pCt . solcher
Besitzer aufweift . Engels sagt deshald in einem Artikel in der „ Nei ! en
Zeil " , den er nach dem Frankfurter Parteitage schrieb : „ Die
Gewinnung der ostelbischcn Laudproletarier ist von weit größerer
Wichtigkeit , als die der westlichen Kleinbauern oder sogar der
süddeutschen Mittelbauern . Hier , im ostelbischen Preußen , liegt
unser enlscheidendes Schlachtfeld , und deshalb wird R. aiernna
und Junkerschaft alles aufbieten , uns bier den Zugangzu verschti�pen "
Tie sozialen Verhältnisse in der Laudwirihschast sind der Au " -
breitung unserer Ideen gewiß nur fördernd , wohl aber w,rd
uns die Agiiation auf de », Laude » ngeh . uer erschwert . Wir
können nicht zn den Leuten reden , da mu » ur selten ein f - cil
zur Verjügung steht ; unsere Flugblattoetlheiler werden oft durch



die ungesetzlichsten Mittel an der Ausführung ihres Vorhabens
gehindert . Der Landarbeiter befindet sich in einer weit größeren
abhängigen Stellung als der schlechtgestellteste Jndustrie - Arbeiter ,
ihm fehlt das Koalitionsrecht , eine Waffe , die ihn Widerstands -
fähiger machen würde und ihm den Rückhalt giebt zur Stärkung
politischer Bestrebungen . Schlechte Schulbildung und der Mangel
an geeigneten Kräften für die Agitation auf unserer
Seite sind Hinderniffe für unsere Propaganda , die
weit mehr zu beachten sind , als die Ausstellung be -
stimmter Forderungen im Programm . — Hierauf wendet sich Redner
zu den einzelnen von der Agrarkommission vorgeschlagenen
Punkten , die er , abgesehen von einigen unwesentlichen , als un -
nehmbar bezeichnet . Besonders eingehend behandelt er die Auf -
Hebung der Reallasten , die Verstaatlichung der Hypotheken und
die Unterstützung der Genossenschaften . Mit dem Wunsche , daß
der Parteitag in Breslau dem Agrarprogramm eine andere
Richtung geben möge , die dem prinzipiellen Charakter unseres
bisherigen Programms entspricht , schließt Redner seinen beifällig
aufgenommenen Vortrag .

Auch in der Diskussion machte sich keine Befürwortung des
Entwurfes in seiner vorliegenden Fassung geltend . Genosse
Drescher fügte kurz hinzu , daß seiner Ansicht nach der Ent -
wurf in der Presse sowie mündlich genügend kritisirt sei . um
dessen Schicksal als besiegelt zu betrachten . Regge will als
Kernpunkt der Agrarfrage betrachtet wissen , wie wir am besten
das Landproletarrat gewinnen können ; er ist der Meinung , daß
wir hier mit unserem Parteiprogramm vollkommen auskommen .
Adler erklärt , wenn wir dieses Agrarprogramm annehmen
würden , wäre die logische Konsequenz davon , daß wir auch ein
Handiverkerprogramm fordern müßten . Redner ist der Meinung .
daß der vorliegende Entwurf auf dem Parteitag abgeändert
werden könne und schlägt schließlich vor , heute «ine kurze , bündige
Erklärung gegen das Agrarprogramm abzugeben . Wels geht
auf die einzelnen Punkte der Agrarvorlage ein und legt ein -
gehend dar , wie die hier aufgestellten Forderungen den bisherigen
Grundsätzen der Partei geradezu widersprechen . Hohlfeld
will das Agrarprogramm nicht gänzlich beiseile geworfen wissen ,
verlangt aber , daß es mehr die Organisationssrage der Land¬
arbeiter behandeln solle .

Bei der hieraus vorgenommenen Delegirtenwahl zur Pro -
vuizial - Konierenz der Provinz Brandenburg wurden die Genosse »
Adler und S a s s « n b a ch gewählt .

Tie Versammliiug für de » 6. Wahlkreis tagte im dicht -
gefüllten Saale des „ Kösliner Hofs " , Vor Eintritt in die
Tagesordnung widmete Genosse Kiesel dem verstorbenen
Friedrich Engels einen warm empfundenen Nachruf und
ehrten die versammelten Genossinnen und Genossen das Andenken
an denselben durch Erheben von den Plätzen . De » die Debatte über
das Agrarprogramm einleitenden Vortrag hielt Genosse Lede -
b o u r . Redner meint , er hätte erwartet , daß die Agrarlommission
keine bureaukratische Institution sein solle , welche ihre Ve -
rathungen hinter verschlossenen Thüren pflege » unv die Partei
sodann mit einer fertigen Arbeit überraschen würde . Er hätte
vielmehr angenommen , daß dieselbe einen lausenden Bericht über
ihre Beralhungen geben und somit neben diesem eine Diskussion
innerhalb der Partei ermögliche » würde . Leider sei dies nicht
der Fall gewesen . Wie verkehrt der eingeschlagene Weg sei ,
zeige das Resultat der Beralhungen der Koniimssion . Lange
seien die Parteigenossen nicht so sehr enttäuscht worden wie
durch den Entwurf der Kommission . Auch vermißte der Referent
eine Begründung oder Erläuterung der einzelnen Programm -
punkte , welche höchst mangelhaft in das Programm hinein -
gearbeitet seien und vielfach die verschiedenste Deutung zu -
lassen . Wenn man ein Programm ausarbeite , so müsse
dasselbe durchaus unzweideutig sein .

Redner ging nun zur Besprechung der einzelnen Programm -
ergänzungen der Kommission über . Als sehr vieldeutig bezeichnete
er den Passus in der Einleitung : „ für die Verbesserung der
Zustände in Gewerbe . Landivirthschaft , Handel und Verkehr
fordert die Partei zunächst " . Unter „ Zilständen " könne alles
verstanden werden . Dieser Satz müste entschieden gestrichen
werde » , da die Sozialdemokratie die Anschauung vertritt , daß eine
Besserung jener Zustände im heutigen Klassenstaat überhaupt nicht
möglich sei . Im Absatz 10 wird nach der Meinung des Referenten ein
prinzipieller Verstoß gegen die sozialistische » Forderungen über -
Haupt begangen . Wir fordern den Gemeinbesitz des Grund und
Bodens . Die arbeitslos erworbene Grundrente verringere sich aber
um den Betrag der Grundsteuer und erhöhe sich im umgekehrte »
Falle durch den Erlaß der Grundsteuer um deren Betrag .
Was den Grundbesitzern geschenkt werde , müsse von den Aermsten
der Bevölkerung wieder ausgebracht werden . Sehr schwierige
Verhältnisse berührt nach Darlegung des Referenten auch der
Absatz 12. Die viele » Besitz - und Nutzungsrechte von Gemeinden
liege » nicht immer im Interesse der Allgemeinheit . Mindestens
unvorsichtig sei es , derartige allgemeine Sätze in das Programm
aufzunehmen . Unbestritten solle indessen bleiben , daß die Erhaltung
mancher Gemeinderechte von uns gefordert und erstrebt werden
kann . Aehnlich verhalte es sich mit dem Vorkaufsrecht
der Gemeinden ic , das unter Umständen der Allgemein -
heit nützlich sein könne , jedoch nicht immer . Als das
Meisterstück der Kommission erachtete Referent den Absatz 18,
welchem seiner Meinung nach als Schlußpassus fehle : „ oder
sonst etwas " . ( Heiterkeit . ) Die Bildung von Genossenschaften
sei ans dem Lande ebenso schwierig wie in den Städten und ge-
hören dies unbedingt nicht ins Programm . Die in Absatz 14
enthaltenen Forderungen ( Meliorationen :c. ) hätten vor alle »
Dinge » Interesse für die Besitzenden und gehörten gleichfalls
nicht ins Programm . Mit welcher Oberflächlichkeit die
Kommission gearbeitet habe , zeige die Fassung der im
Absatz 14 und 15 geforderten Verstaatlichungen . Diese würde » nach
Meinung des Referenten zum Staatssozialismus führen und den
Machtmittel » des heutigen Staates noch neue hinzufügen . Auch
solle man nicht glauben , daß durch derartige Mittel dem Bauern -
stände auf die Dauer geholfen werden könne . Wenn die Ver
staallichung der Hypotheken auch im Interesse einzelner yegen
wärtiger Besitzer liege , so sei dies doch keineswegs bei den
künftigen Besitzern ( Erben ) der Fall . Freies Jagdrecht , Wald -

Nutzung und Weiderecht in Absatz 17 berühre wiederum

schwierige Verhältnisse , die nicht in so allgemeiner Fassung
abgelha » werden können . Hinter diesen Maßregeln ver -
bergen sich einzelne praktische Forderungen , die wir wohl

unterstützen könne » , die aber a » f keinen Fall in das prinzipielle
Parteiprogramm hineingehören . Bezüglich der geforderten Maß -
nahmen zum Schutze der Arbeiterklasse sei nach Ansicht des
Referenten der Konimission so wenig hinzuzusügen übrig gc -
blieben , daß sie sich mit einigen ganz unbedeutenden Zusätzen be -

Holsen habe , die selbstverständlich seien , theils nicht in das

Programm hineingehören . Der Referent kam zu dem Schlüsse ,
daß das wenige Brauchbare von den Ergänzungsvorschlägen
eine Erneuerung des Programms nicht rechtfertige . Er erachlete
den Programmentwurf in seiner Gcsammtheit für unannehmbar
und empfahl eine Resolution zur Annahme , die sich
mit seinen Ausführungen deckt . Eingelaufen waren noch
weitere Resolutionen , die sich gegen den Programm -
entwurf aussprachen . Bemerkt sei noch , daß der Referent
ans dem Standpunkte stand , daß durch sogenannte

Bauernforderungen die Bauern nicht zu gewinnen seien , viel -

»»ehr die Hauptaufgabe auf die Gewinnung des Landproletariats

zu richten sei und zwar durch zweckentsprechende Agitation und

durch Wirken in den parlamentarischen Körperschaften . Ter

Referent hielt es auch für zweckmäßiger , statt allgemeine Agrar -
forderungen in das Progranim hineinzuarbeiten , welche auch
Handwerker je . berechtigten , zu fordern , daß auch für sie im

Programm ein Platz eingeräumt werde , bei Neuwahlen
oder sonstigen passenden Gelegenheiten praktische , lokale

Lnteressen berücksichtigende Forderungen auszustellen , sogenannte

„ Aktionsprogramme " . Die von ihm in Vorschlag gebrachte
Resolution lautet :

„ Die sozialdemokratische Parteiversammlung deS 6. Berliner

Reichstage - Wahlkreises erklärt die von der Agrarkommission
vorgeschlagenen Programmcrgänzung für verfehlt der Form
und dem Inhalte nach unv empfiehlt deren Ab -

lehnung , da die Ueberbleibsel dieses Entwurfes , die sich mit den

sozialdemokratischen Gesammtbestrebungen in Einklang bringen
lassen , zu unbedeutend sind , um eine Aenderung des Programms
zu rechtfertigen . "

Neben dieser war noch folgende Resolution beantragt :
„ Tie Parteiversamnilung erklärt den Ergänzungsentwurf

zum Parteiprogramm ( Agrarprogramm ) für unannehmbar , da

derselbe sich prinzipiell widerspricht , auch agitatorisch nicht die

geringste Bedeutung hat , vielmehr geeignet ist , die größte Ver -

wirrung unter den Parteigenossen hervorzurufen . Ferner bean -

tragt die Parteiversammlung : Der in Breslau statthabende
Parteitag möge diesen Entwurf an die Agrarkommission zurück -
verweisen und diese beauftragen , die Agrarverhältnisse eingehend

zu prüfen und das gesammelte Material in einer Broschüre
niederzulegen beziehungsweise dasselbe zu einer Agitationsschrift
zu verwerlhen . Die Delegirten zur Parteikonferenz der Provinz
Brandenburg haben auf dieser sür den obigen Antrag einzu
treten . "

Als dritte war von Poillon die Stadthagen ' sche
Resolution beantragt . Eine Abstimmung über die Resolutionen
erfolgte nicht , da die Diskussion bis zur nächsten Parteiversamm -
lung . in welcher die Wahl der Delegirten zum Parteitag voll -

zogen werden wird , vertagt wurde . Die Versammlung vollzog
sodann die Wahlen der Delegirten zur Parteikonferenz der Pro -
vinz Brandenburg . Als solche wurden gewählt die Genossen
Millarg , Kiesel und Anders .

Bnw N gvA vpvogvamm
Die Preßstimmen - Sammlung über das Agrarprogramm

schließen wir mit dem letzten Artikel Karl Kautsky ' s
über unser neuestes Programm , der in der eben erschienenen
Nr . 46 der „ Neuen Zeit " veröffentlicht wird . Er lautet folgender
maßen :

Verstaatlichung der Hypotheken .
Die fünfzehnte Forderung an de » bestehenden Staat lautet :

„ Verstaatlichung der Hypotheken - und Grundschulden unter

Herabsetzung des Zinsfußes auf die Höhe der Selbstkosten . "
Es handelt sich hier offenbar um s ä m m t l i ch e Hypothekem

schulden , nicht blos die des kleinen , sondern auch des

großen , nicht blos die des ländlichen , sondern auch die
des städtischen Grundbesitzes ; und jedenfalls handelt es sich
hier nach dem Wortlaut der Forderung nicht etwa um Gründung
eines staatlichen Kreditinstituts , das neben anderen , privaten
Kreditgebern dem Grundbesitz Kredit gewährt und durch ihre

Konkurrenz den Hypolhekenzinsfuß herabdrückt . Solche Institute
bestehen bereits . Nein , es handelt sich hier um ein

H y p o t h e k e n m o n o p o l des Staates . Er hat die gesammten
Hypothekenschulden zu übernehmen , und niemand hat ferner das

Recht , neben ihm Tarlehen auf den Grund und Boden zu ge -
währen .

Das ist , bei Licht betrachtet , nichts anderes , als eine Ver -

staatlichung der kapitalistischen Anrechte an den Grund und

Bode » , die Verstaatlichung eines erheblichen Antheils am Grund -

eigenthum . Daß wir diesen Prozeß schon innerhalb der „be -

stehenden Staats - und Gesellschastsordnung " anstreben , dagegen
sprechen dieselben Gründe , die wir bereits gegen die Ver -

staatlichung des Grundeigenthums geltend gemacht . Wir haben
gar keinen Grund , den Bauer heute zum Staatsschuldner zu
machen , seine Abhängigkeit vom kapitalistischen Polizeistaat zu
vermehren . Und ebenso wenig haben wir einen Grund , die Ab -

hängigkeit des Staates von der Kapitalistenklasse zu vermehren ,
was die nolhwcndige Folge der Verstaatlichung der Hypotheken
wäre , denn diese ist heute nur in der Form möglich , daß der
Staat seine Staatsschulden um den Betrag der Hypotheken -
schulden erhöht , die er verstaatlicht . Ein famoses Geschäft für
die hohe Finanz . Ob auch für den Staat ?

Worin liegt dabei der Vortheil sür den Bauer ? Sicher ist ,
daß die ganze Prozedur ihm nur vorübergehende Erleichterung
verschaffen würde , da ja die Quellen , denen seine Verschuldung
entspringt , nicht verstopft werden . Diese Erleichterung besteht
darin , daß der Zinsfuß seiner Hypotheken auf den Betrag der

„Selbstkosten " des Staates herabgedrückt wird . Was heißt „Selbst -
kosten " ? Offenbar der Zinsfuß , den der Staat selbst zu be -

zahlen hat , vermehrt um die Verivaltungskosten des Hypotheken -
ivesens . Das kann bei bureaukratischer Wirthschast ein ganz
netter Posten werden , der die Vortheile der Verstaatlichung der

Hypotheken für den Bauer sehr reduzirt , namentlich wenn dieser
gar keinen Einfluß auf die Verwaltung hat . Doch sehen wir hier
davon ab .

Warum steht aber der Zinsfuß für den Staat niedriger als
sür den Bauer ? Sicher nicht wegen des Patriotismus der'

erren Kapitalisten , die sich ein Vergnüge » daraus machen , dem
alerlande Gut und Blut weihen zu dürfen , sondern zum lheil

deswegen , weil der Staat ein weit sicherer Zahler ist als der
Bauer . Dieser wird leichter zahlungsunfähig als jener —

wenigstens in Westeuropa . Ein Bankrott des Bauern bringt
aber nicht nur zahlreiche Scherereien für den Gläubiger , sondern
unter Umständen auch die Gefahr mit sich , daß der Erlös des
Gutes nicht seine Forderungen deckt , daß er einen Theil seines
Kapitals verliert . Darum schlägt er auf den gewöhnlichen Zins -
fuß noch eine Versicherungsprämie drauf .

Diese Prämie schenkt der Staat den Bauern
bei Herabsetzung des Zinsfußes auf die Selbstkosten , und darin
besteht einer der größten Vorthcile des letzteren bei der Verstaat -
lichung im Sinne der Kommission . Aber der Staat kann nichts
schenken , was er nicht anderen abgenommen . Er sichert den
Kapitalisten die regelmäßige Bezahlung der ihnen gebührenden
Schuldenzinsen und nimmt ihnen das Risiko ab , das sie bisher
liefen , wenn sie ihr Geld auf Hypotheken anlegten . Die Ver -
lüfte aus dem Hypothekenwesen , die bisher die Kapitalisten ge -
tragen , muß nun er tragen , ohne die Versicherungsprämie dafür
zu beziehen ; das heißt , wenn Bauern bankrott werden und ihre
Güter einen zu geringen Erlös erzielen , der zur Deckung der
Staatsforderuugen nicht ausreicht , müssen die Steuerzahler ,
darunter die Arbeiter und Kleinbürger , den Ausfall decken . Daß
sich die Bauern das gefallen ließen , unterliegt keinem Zweifel ,
aber ebenso wenig dürste es zweifelhaft sein , ob wir den
Grundbesitzern aus Kosten der Lohnardeiterschast Geschenke zu
machen haben .

Unter günstigen Umständen werden freilich die Verluste beim

Hypothekengeschäst kaum in betracht kommen . Aber wir leben nicht
unter günstigen Umständen , und es ist nicht zu erwarten , daß es

zu einer „ Verbesserung der Zustände in Gewerbe . Landwirth -
schaft " ic. „ im Rahmen der heutigen Gesellschaftsordnung "
kommt . Im Gegentheil , die landwirlhschaftliche Krise wird sich
verschärfen , die Grundrente sinken , und das Ende ist mit großer
Wahrscheinlichkeit ein enormer Krach in der Landwirthschaft .
Ihre Produkte werden unverkäuflich zu einem Preis , der die

Produktionskosten deckt , die Grundbesitzer können ihren Ver -

pflichtungen nicht nachkommen , ihre Güter werden subhastirt ,
aber niemand will sie kaufen . Der Staat bekommt leine

typothekenzinsen
von den Grundbesitzern mehr , aber seine

chuldzinsen an die Staatsgläubiger soll er fortbezahlen : das
führt entweder zu einer ungeheuren Vermehrung der Steuerlasten
der städtischen , industriellen Bevölkerung oder zum Staats -
bankrott , zum allgemeinen Bankerott .

Nu » haben ivir diesen nicht zu fürchten , wenn er auS dem

Wesen der kapilalistischen Wirthschast hervorgeht , wenn er eine

Folge der Herrschast jener Klassen ist , die wir bekämpseu , und

wenn er aus Maßregeln hervorgeht , die wir verwersen . Daun

wird der allgemeine Bankrott gleichbedeutend mit dem Bankrott

unserer Gegner .
Ganz anders dagegen , wenn die Sozialdemokratie sich zur

Mitschuldigen an diesem Bankrott macht ; wenn er verschärft
wird durch Maßregeln , die sie zur „ Verbesserung der Zustände "
selbst gefordert hat . Dann trifft der Verlust des öffentlichen Ver -
trauens auch die einzige Partei , die sonst unerschüttert dastände ,
und sie wird in die Niederlage des bestehenden Systems mit -
verwickelt , die sonst ihr Triumph geworden wäre .

Wir können innerhalb der heutigen Gesellschaft nicht vor «

sichtig , ja mißtrauisch genug sein gegenüber „positiven " Vor -

schlügen , die nicht direkt auf Hebung der Selbständigkeit und

Kraft des Proletariats abzielen . Alle anderen Vorschläge, wie

gut sie auch erdacht sein mögen , leiden daran , daß sie von

unseren Gegnern ausgeführt werden müssen , und zwar innerhalb
einer Produktionsweise , die beständig droht , alles gute , das die

Vorschläge enthalten , in ihr Gegentheil zu verkehren .
Etwas anderes ist es , wenn wir die Verstaatlichung der

Hypothekenschulden nicht als eine unserer nächsten Forde .
r u n g e n „ im Rahmen der bestehenden Staats - und Gesellschafts .

ordnung " stellen , sondern als eine revolutionäre

Uebergangsforderung . Ist die „ Diktatur deS Prole¬
tariats " gekommen , dann wird es sicher , wenn es die Hypotheken -
schulden nicht einfach aufhebt , zu einer ähnlichen Maßregel
schreiten müssen , wie sie die Kommission vorschlägt . Ebenso wie

die Verstaatlichung des Bodens und die Bildung der Genossen -

schaften wird dann aber auch die Verstaatlichung der Hypotheken -
schulden einen ganz anderen Charakter annehmen , als in der

heutigen Gesellschaft .
Da der große und der städtische Grundbesitz sofort expro -

priirt werden , vereinfacht sich die Maßregel dadurch , daß sie
nur noch den kleinbäuerlichen Grundbesitz trifft , dessen Expro -

priirung weder räthlich , noch thunlichZist . Indem sie an stelle

seines Schuldverhältnisses zum Kapitalisten sein Schuldverhältniß

zum Staat setzt , macht sie ihn von diesem abhängig .
Aber es ist nicht mehr der Staat der Junker und

Börsenjobber , der ihn beherrscht , sondern der Staat der Arbeiter ,
der im Begriff ist, sich in eine ungeheure Produktivgenossenschast
umzuwandeln . Die Verstaatlichung der Hypotheken bringt ihn

zu dieser Genossenschaft in nähere Beziehung und bereitet sein

Aufgehen in dieselbe vor . Davon , daß der Staat durch diese

Maßregel von der Kapitalistenklasse abhängig würde , ist natür »

lich keine Rede mehr . Das kapitalistische Eigenthum wird ja

aufgehoben , die Kapitalistenklasse hört auf , zu existiren . Was
der proletarische Staat ihren bisherigen Mitgliedern zukommen
läßt , ist eine Gnadengabe , keine Schuldzahlung .

Die Verstaatlichung der Hypotheken bedeutet setzt keine Be -

lastung des Staates . dieser kann die Hypothekenzinsen auch auf
ein Minimum reduzircn und so eine wirkliche Erleichterung für
die Bauernschaft herbeiführen .

Aber gleichzeitig werden auch die Quellen der Verschuldung
der Bauernschaft verstopft . Die Produktion für den Markt hört

auf ; sosern die Bauern nicht für sich selbst produziren ,

produziren sie für den Staat . Ihre Abgaben an diesen ent -

richte » sie in Naturalien , dafür versorgt er sie mit allem zu

ihrer Existenz Röthigen , das sie sonst vom Markt bezogen . Zum

ersten mal seit der Aufhebung der Feudallasten wird die Bauern -

schast dann wieder frei aufathmen können , befreit vom Joch des

Wucherers und Zwischenhändlers , gesichert vor Bankrott und

Proletarisirung .
Trotz dieser erleichterten und gesicherten Existenz wird die

vom Kapitalismus emanzipirte Bauernwirthschaft nur eine

Uebergangesorm sein können . Die Enwickluna des landwirth »

schastlichen Genossenschaftswesens wird das Jrrationelle des

Einzelbetriebes bald auch dem verbohrtesten Bauern einleuchten

lassen . Ueberdies wird der Bauer als besondere Klasse selbst

verschwinden , denn die Ausgleichung des Gegensatzes von Stadt

und Land , die Vereinigung industrieller und landwirthschaftlicher
Arbeit wird auch den letzten Klassenunterschied ausheben , den

zwischen dem Bauern und dem Jndustrie - Arbeiter . Damit

schwindet jeder Boden sür die kleinbäuerliche Wirthschast , diese

hört aus, aber nicht wie in der heutigen Produktionsweise , durch

Proletarisirung des Bauern , nachdem dieser immer tiefer und

tiefer verkommen und versunken war , sondern durch freiwilligen
Uebergang zu einer höheren , rationelleren , ergiebigeren Pro -

duktionsform , nicht unter dem Drucke der Roth , sondern unter

der Anziehnngskrast des vollkommeneren Betriebs .
Das hat die Sozialdemokratie den Bauern zu bieten —

aber nicht im Rahmen der bestehenden Staats - und Gesellschafts »
ordnung .

Der Rest .
Der Rest des Agrarprogramms ist unbedeutend und kann

rasch erledigt werden .
ß 16 fordert in seinem ersten Absatz ( der zweite wurde schon

erwähnt ) „ Verstaatlichung der Mobilien - und Immobilien -
Versicherung ( Feuer - , Hagel - , Wasserschäden - , Viehversichernng
u. s. w. ) und möglichste Ausdehnung der Versicherung aus alle

verstcherungsfähigen Belriebszweige . "
Bisher hat sich unsere Partei anS wohlbcrechtigtem Miß¬

trauen gegen den kapitalistischen Polizeistaat der staatlichen Ver -

stcherung des Eigenlhums gegenüber sehr kühl verhalten , und
wir sehen keine » Grund , warum sie von ihrer bisherigen Haltung
abweichen soll . Ueberdies ist diese , in einzelnen Punkten schon
mehrfach durchgeführte Forderung viel zu kleinlich sür das Pro -

gramm einer Kampfpartei . Wen » man solche Forderungen auf -
stellen will , dann sehen wir nicht ein , warum man nicht auch
etwa die Ausdehnung des Bereichs von unpsändbarer Habe oder

den Schutz der Bauarbeiter und Bauhandwerker vor Ueber -

vortheiluug durch die Bauunternehmer und dergleichen mehr ins

Programm anfniiinnt .
Derartige Paragraphen passen sehr gut in ein Wahlprogramm

bei Landtags - oder Genieindewahlen , sie können die Grundlage
zu sehr nützlichen Gesetzentwürfen abgeben , aber sie gehören
nicht in das Parteiprogramm , das nur die wichtigsten , noth -

wendigsten und kennzeichnendsten aller Forderungen zu ent -

halten hat .
Zu kleinlich ist auch der zweite Theil des Z 17 ( den ersten

Theil haben wir schon besprochen ) , der fordert : „ Freies Jagd -
recht aus eigenem und gepachtetem Boden . Verhütung , ge »
gebenen Falles volle Entschädigung für Wild - und Jagdschaden . "

Was da verlangt wird , besteht bereits in Frankreich . Diese
Privilegirung des Grundbesitzes scheint aber ihre Mängel zu
haben , denn das französische Agrarprogranun verlangt die Auf -
Hebung desselben Zustandes , nach dem das deutsche ruft , und

fordert „Freiheit der Jagd und des Fischfangs " für jedermann ,
nicht blos sür die Grundeigenthümer .

Um was handelt es sich hierbei ? Offenbar nicht darum ,
jederniann das Jagdvergnügen zugänglich zu machen , sondern
vielmehr darum , den Bauer vor Wildschaden zu schützen und
ihn in Stand zu setzen , dem übermäßigen Anwachsen des Wild -
standcs wirksam entgegentreten zu können .

Es gäbe aber noch andere Modalitäten , als die vor -

geschlagenen , um dies zu erreichen . Heute besitzt in Deutschland
leder das Jagdrecht auf feinem Grund und Boden , soweit er
eingezäunt ist , und aus dem uneingezäunten dann , wenn sein
zusammenhängender Grundbesitz ein gewisses Minimalmah er «
reicht ( in Preußen 75 Hektar ) . Dies Privilegium des größeren
Grundbesitzes ist die Hauptursache des Wildschadens , den der
benachbarte kleine Grundbesitz erleidet . Um diesen davor zu
schützen , giebt es noch andere Wege , als die Ausdehnung des
Privilegiums aus alle Grundbesitzer , wie das deutsche Agrar -
Programm , oder die völlige Freigcbung der Jagd an jeden Be -
sitzer eines Gewehres , wie es das französische fordert , lieber das
Jagdrecht auf dem kleineren Grundbesitz verfügen heute nicht die
einzelnenBesiyer , sondern dieGemeinden oder die Geuossenschaflen der
betheiligten Grundbesitze . Tie Verpachtung des Jngdrcchts ist
für manche Gemeinde eine wichtige Einnahme , eine wesentliche
Unterstützung sür das Schulwesen , Wege - und Brückenbaute » ic .



geworden . Stott die Verfügung über das Jagdrecht der Gemeinde
zu nehmen und eZ jedem einzelnen Grundbesitzer zu geben , wie
die Agrarkommission will , wäre es vielleicht besser , das Ver -
fiigungsrecht der Gemeinden auszudehnen und auch den
großen Grundbesitz ihm zu unterwerfen . Dann würde auch dafür
gesorgt , daß der Wildstand auf den großen Gütern nicht zu sehr
anwüchse .

Doch dies nur nebenbei , um zu zeigen , daß es noch andere
Wege giebt , den Kleinbauer vor übermäßigem Wildschaden zu
schützen , als den von der Kommission angezeigten . In das Pro -
gramm selbst gehört die Sache keineswegs .

Soviel über den Grundbesitzerschutz . Nun noch einige
Worte über den Arbeiterschntz . Auch in die speziellen Forde -
rungcn zum Schutze der Arbeiterklasse hat die Agrarkommission
einige Einfügungen gemacht .

Mit der Forderung im § 4 kann man sich wohl einver -
standen erklären : „ Sdsiichhmg von Streitigkeiten aus dem Ar -
bettsverhältniß durch obligatorische Gewerbegerichte sowohl für
gewerbliche als für landwirthschastliche Arbeiter , Dienstboten und

Heimarbeiter , sowie für Handlungsgehilfen " , obwohl sie uns
etwas zu kleinlich für das Programm erscheint . Wir würden es
vorziehen , wenn der Parteitag sich begnügte , in einer Resolution
Stellung zu dieser Frage zu nehmen , die zu jenen speziellen
�Fragen gehört , welche von uns beantwortet werden müssen , aber
so zahlreich an uns herantreten , daß es unmöglich ist , sich mit
ihnen im Programm zu beschäftigen . Wohin kämen wir damit ,
iwenn wir heute eine Forderung bezüglich der Gewerbegerichte in
dasselbe aufnähmen , morgen etwa eine bezüglich des nncntgelt -
lichen Arbeitsnachweises , dann wieder eine bezüglich der Kündi -
gungsfristen u. s. w. u. s. w.

Gegen die Einfügung in Z 6, welche Vereinheitlichung der
gesaminlen Arbeitervcrsichernng und deren Ausdehnung auf alle
im Lohn - oder Dienstverhältniß stehenden Personen verlangt ,
haben wir nichts einzuwenden .

Dagegen können wir uns für die andere » Vorschläge der
Konimission zum Arbeiterschntz nicht begeistern , so schön sie auf

' den ersten Blick aussehen .
Da haben wir zunächst die Forderung : „ Sachgemäße Aus -

dehnung der Arbeiterschutz - Gcsetzgebnng ans die Landwirthschast " .
Dem Wortlaut nach handelt es sich hier um eine Ausdehnung ,
thatsächlich um eine Einschränkung .

Unser Programni stellt seine bestimmten Forderungen „ zum
Schutze der Arbeiterklasse ", also der gesa in mten Klasse
der Lohnarbeiter , nicht blos der Arbeiter der Industrie ,
sondern auch der Landarbeiter . Die Agrarkommission
fordert außerdem noch die sachgemäße Ausdehnung der
Arbeiterschutz - Gesetzgcbung ans die Landwirthschast . Sie verlangt
also für die Landarbeiter dasselbe zwei Mal ; zuerst unbedingt .
dann mit der Eiuschränknng : blos „ sachgemäß " , welches Kautschuk -
wort eine bedenkliche Aehnlichkcit niit anderen Kautschukworten ,
etwa der „ Schonung berechtigter Interessen " hat . Aber der Satz
von der „ sachgemäßen " Ausdehnung ist nicht blos vag und über -
flüssig , er ist auch irreführend , weil er den Anschein erweckt , als
hätte sich bisher die Sozialdemokratie um die Landarbeiter nicht
gekümmert , und erst der Agrarkommission sei es eingefallen ,
Arbeiterschutz - Gesetze für sie zu verlangen .

In dem überflüssigen Satz findet sich aber noch ein besonders
überflüssiges Wort ; sachgemäß . Die Ausdehnung der Arbeiter -
schütz - Gesetze auf die Landwirthschast soll nur „ sachgemäß " er -

�folgen. Ja , könnte es jemand im Traume einfallen , eine andere
Art der Ausdehnung des Schutzes zn fordern ? Sicher kann man

' die Landwirthschast nicht nach der Schablone der Großindustrie
behandeln , aber auch andere Bernssnrten haben ihre Besonder -
heilen . Auch auf das Seewesen lassen sich die Llrbeiterschutz -
Gesetze der Großindustrie nicht ohne weiteres anivenden . Warum
fordert die Kommission , wenn sie etwa besorgt ist , wir könnten
schablonenhaft vorgehen wollen , nicht die „ sachgemäße Ausdehnung "
aus das Seewesen ?

Die Forderungen , die unser Programni in bezug auf den
Arbeiterschutz aufstellt , sind das nächste Ziel , das wir in oicser
Hinsicht erreichen wollen für die gesammte Arbeiter -
klasse . Heber die Art und Weise , wie es in jedem einzelnen
Berufszweige erreicht werden soll , sagt unser Programm bisher
gar nichts und braucht nichts zu sagen , das ist Sache der Gesetz -
gebung , die überall , nicht nur in der Landwirthschast , „ fach -
gemäß " vorgehe » muß , mag sie die Schutzgesetze , die für die
Fabrikarbeiter gelten , auch auf den Bergbau ausdehnen , auf die

tausindustrie, auf das Handelsgewerbe , auf die Schifssahrt , auf
astwirthschaften oder Schaustellungen u. s. w.

Aber die Sache hat noch eine ernstere Seite .
Unsere Aufgabe ist es nicht , eine Sonderbewegung der Land -

arbeiter zu schaffen , sondern diese in de » Klassenkampf des ge -
fammten Proletariats hineinzuziehen . Nicht was sie von den
anderen Arbeitern sondert , haben wir hervorzuheben , sondern
was sie mit ihnen einigt . Wir haben ihnen zu zeigen ,
daß sie unter demselben Drucke leiden , wie die anderen
Proletarier , daß sie dieselben Feinde haben und dieselben Ziele ,
daß sie nur Hand in Hand mit ihren Brüdern in den andere »
Erwerbszweigen sich befreie » können .

Darauf haben unsere Agitatoren auf dem Lande zu achten .
Das Programm weist sie aber in eine falsche Richtung , wenn
es selbst für die Landarbeiter eine Ausnahmsstellung statnirt .

Dies Bedenken spricht auch gegen den Zusatz , den die Kom »
niifsion zum folgenden Z 2 beantragt . Dieser lautete bisher :
„ Ueberwachung aller gewerblichen Betriebe , Erforschung und
Regelung der Arbeitsverhältnisse in Stadt und Land durch
ein Reichs - Arbeitsamt , Bezirks - Arbeitsämter und Arbeits -
kammern !" Das genügt der Kommission nicht . Sie fordert

dazu noch: � „ Ein landwirthschaftliches Reichs »
amt , Bezirks - Landwirthschaftsämter und Land -
w i r t h s ch a s t s - K a in ni e r n. "

Das Programm fordert bisher schon Arbeitsämter und
Arbeitskammern für Stadt und Land . Die Agrarkommission
hat nichts dagegen einzuwenden , sie fordert aber daneben noch
besondere Arbeitsämter und Arbeitskammern mit genau den¬
selben Funktionen für das Land . Das erscheint uns
denn doch des guten etwas zu viel . Aber sehen wir ab von der
unglücklichen Stilisirung , was soll hier wieder die Sonderstellung
der Landwirthschast ? Warum sollen die Landarbeiter künstlich
von der Masse der Proletarier abgesondert werden ? Etwa weil
die Arbeitsbedingungen in der Landwirthschast andere sind , als
in der Großindustrie ? Aber das gilt auch für andere Berufs -
zweige , und wenn wir die Konsequenzen des Vorschlags der Koni -
Mission verfolgen , erhalten wir auch Seemannsämter und
- Kammern , ferner solche für Bergleute . Kaufleute , Gastivirthe ic. rc.
Kurz , ans der Institution der Arbeitsämter und - Kammern cnt -
faltet sich dann das reaktionäre Ideal der Christlich - Sozialen , die
berufsgenofsen schaftliche Organisation .

Daß unsere Ziele andere sind , brauchen wir nicht erst aus -
einanderzusetzen .

Wir begreifen das Bedürfniß der Agrarkommission , das
Wort „ Landwirthschast " im Parteiprogramm so oft als möglich
zu sehen , aber sie scheint uns im Eifer über das Ziel geschossen
zu haben .

Ende gut , alles gut . Wir haben nur noch den Schluß des
8 2 zu betrachten , und der scheint unanfechtbar : „ Durchgreifende
Fürsorge für die Gesundheitsverhältnisse der Arbeiter in Stadt
und Land . " In der That , wer könnte dieser wohlmeinenden
Forderung feine Zustimmung versagen ? Auch unser wüthendster
Gegner muß ihr zustimmen . Und doch hat auch diese Forderung
einen Haken , obwohl sie anscheinend nichts ist als der harmloseste
aller Gemeinplätze .

Der Satz verlangt Fürsorge für die Gesundheit blos der
Arbeiter . Aber ist es gerechtfertigt , nur für deren Gesundheit
zu sorgen , und ist es auch nur möglich ? Kanu man etwa
Maßregeln gegen Nahrungsmittelverfälschung nur für Arbeiter

treffen ? Oder städtische Wasserleitungen blos für Arbeiter
bauen ? Fieberschwangere Moräste blos für Arbeiter trocken legen ?

Eine durchgreifende Fürsorge für die Gesnndheit der Arbeiter
allein kann sich nur auf die Fürsorge für sie während des
Arbeitsprozesses beziehen ; diese Fürsorge heißt — Arbeiter -
schutz - Gesetzgebung und ist bereits im § 1 gefordert .

Die durchgreifende Fürsorge für die Gesundheitsverhältnisse
der Arbeiter ist also entweder die schlecht fiilisirte Wiederholung
einer bereits klar und deutlich gestellten Forderung oder sie hat
überhaupt keinen Sinn .

Auf jeden Fall ist sie mehr als überflüssig .
Bauernagitation .

Die Vorschläge der Agrarkommission zum Schutze der Arbeiter -
klaffe enthalten keine einzige bestimmte Forderung zum Schutz der
Landarbeiter allein . Sie wußte nichts anderes zu thun , als für
diese nur mit „ sachgemäßer Anwendung " dasselbe zu ver -
langen , was das Programm für die gesammte Arbeiterklasse
bereits verlangt . Das hat nicht gerade den formell besten Ans -
druck gesunden , aber es ist im wesentlichen vollkommen „fach -
gemäß " . Wie sehr auch vom technischen Standpunkt die Arbeits -

bedingungen der Landarbeiter von denen der anderen Arbeiter

verschieden sein mögen , ihre K l a s s e n l a g e ist die gleiche , ihre
K l a s s e n i n t e r e s s e n sind dieselben . Wir haben nicht be-
sondere Forderungen für die Landarbeiter zu erheben , sondern
zu verlangen , daß für sie derselbe Boden des Klassenkampfes
geschaffen werde , auf dem auch die anderen Arbeiter ihre Kämpfe
auszusechten haben , daß ihnen derselbe Schutz des Staates zu
physischer und geistiger Hebung zu theil werde , dessen ihre Ge -

»offen in der Industrie bedürfen ,
Wenn das Agrarprogramm unserer Kommission keine einzige

konkrete Forderung zum besonderen Schutz der Landarbeiter enthält ,
so ist das demnach kein Zufall und auch keine Nachlässigkeit ; die

Agrarkommission hat sicher mit hrißem Bemühen nach einer der -

artigen Forderung gesucht . Das heißt aber mit anderen Worten
nichts anderes , als daß es ein besonderes sozialdemokratisches
Agrarprogramm für die A r b e i ter k l as s e ans dem Lande
nicht giebt und nicht geben kann . Ein Agrarprogramm , ein

Programm , welches besondere Forderungen zur Wahrung der
Interessen der landwirthschastliche » Bevölkerung aufstellt , kann
also nichts anderes sein , als ein Programm zur Wahrung der
Interessen der Grundbesitzer . Und wenn es sich
scheut , un > nicht reaktionär zu werden , den Schutz des kleinen
Grundbesitzers besonders zu proklamiren , dann wird es
natnrnothwendig ein Programni zur Wahrung der Interessen
des gesa niniten Grundbesitzes , des großen wie
des kleinen .

Welches war aber dann die Aufgabe , die man der Agrar -
kommission stellte , wenn man ihr die Ausarbeitung eines Agrar -
Programms zuwies ? Keine andere als die , eine Harmonie der

Interessen aussindig zu machen zwischen den Grundbesitzern und
den Besitzlosen , die Bestrebungen zur Erhaltung des Grundbesitzes
in Einklang zu bringen mit den Bestrebungen nach Aushebung
des Privateigenthums an den Produktionsmitteln . Mit einem
Wort , man stellte der Kommission die Aufgabe , die Quadratur
des Zirkels zu finden .

Daß sie dabei gescheitert ist , war unvermeidlich . Die Schuld
daran liegt nicht an der Kommission , sondern an ihrer Aufgabe .
Das Programm der Kommission hätte erheblich besser stilisirt
und angeordnet sein können , aber es wäre ihr mit dem besten
Willen nicht möglich gewesen , ein in den wesentlichen Punkten
besseres Programm auszuarbeiten .

Darum würde es auch gar nichts nützen , wenn man das

Programm an die Agrarkommission zurückverwiese oder gar eine
neue Kommission wählte , mit dem Auftrag , bessere Vorschläge zu
machen . Wo sollen diese herkommen ? In der bestehenden Agrar -
kommission ist eine Summe von Erfahrung , Talent und Wissen
vertreten , die eine Bereicherung für jede Partei bilden würden .
Das Resultat ihrer Arbeit ist unbrauchbar . Früher schon haben
die französischen Genossen allen ihren Scharssinn aufgeboten , ein

Agrarprogramm zu entwerfen , das Resultat ist ein noch bedenk¬
licheres als das unserer Kommission . Und jetzt , bei der Dis -

kussion in der Parteipresse , giebt es zwar kaum einen Punkt des
neuen Programms , der der Verurtheilung entginge , aber einen

akzeptablen Gegenvorschlag haben wir noch nicht vernomnien .
Das ist denn doch kein Zufall , es beweist , daß die Schuld an
dem unbefriedigenden Charakter des Rararprogramms nicht an
den Personen liegt , sondern an der Aufgabe .

Ein sozialdemokratisches Agrarprogramm für die kapitalistische
Produktionsweise ist ein Unding .

Es ist von vornherein dazu verurtheilt , widerspruchsvoll zn
sein . Je entschiedener es den Schutz und die Befestigung des

Grundbesitzes betont , desto mehr kommt es in Widerspruch zu
dem proletarischen , revolutionären Charakter unserer Bewegung .
Je mehr es das vermeiden will , desto kleinlicher , zaghafter ,
wirkungsloser müssen seine Forderungen werden . Das deutsche
Agrarprogramm war in lobenswerther Weise bemüht , jener
Charybdis zu entgehen , aber es konnte das nicht , ohne in diese
Scylla zu gerathen .

Der größte Theil dessen , was unser Agrarprogramm ver -

langt , landwirthschastliche Fachschulen , Abschaffung der Privilegien
des großen Grundbesitzes , Staatskredit an Meliorations -

genossenschaften , staatliche Viehversicherung , freies Jagdrecht auf
eigenem Boden , besteht bereits in dem einen oder anderen

Staat , ohne daß die Bauern sich dort besser befänden . Andere

Forderungen , wie Erhaltung und Erweiterung der Allmenden
und der Waldnntznngen , sind reaktionär . Der Rest sind Forde -

rungen , die wir einmal selbst in der einen oder anderen Form
werden durchführen müssen , indeß nicht als Mittel zur Rettung
des Grundbesitzes , sondern als Uebergangsmaßregeln zur Ueber -

sührung in Gemeineigenthnm . In der heutigen Staats - und

Gesellschaftsordnung , unter dem Drucke der kapitalistischen
Produktionsweise von unseren Gegnern durchgeführt , muffen
diese Maßregeln entweder ebenso kleinlich und darum wirknngs -
los werden , wie die oben erwähnten oder , wenn wirklich herz -
Haft und entschieden angepackt , was aber kaum zu erwarten , das

Gcgentheil dessen bewirken , was sie bewirken sollen .
Welche Mittel im Rahmen der bestehenden Staats - und

Gesellschastsordnung immer wir ersinnen mögen , an die Wurzeln
der Nothlage der Bauernschaft kommen wir damit auf keinen

Fall , denn diese Nothlage wurzelt eben in der bestehenden
Staats - und Gesellschaftsordnung . Die alte Naturalwirthschaft ,
die alte Selbstgenügsamkeit des Bauern ist für immer dahin .
Er wird naturnothwendig von Tag zu Tag abhängiger vom

Markt , und ebenso natnrnothwendig verschlechtert sich dort von

Tag zu Tag seine Position infolge der Entwickelung der
modernen Produktionsweise . Konnte er sich der Konkurrenz des

Großbetriebes noch einigermaßen erwehren , wenn auch nur

dadurch , daß er zu dem schlechlest genährten und am

meisten überarbeiteten Lastthier herabsank , so ist es ihm

unmöglich , der Konkurrenz Widerstand zu leisten , die ihm
durch die Entwickelung des modernen Verkehrswesens entsteht ,
eine Entwickelung , die keineswegs zu ihrem Abschlüsse gelangt ist ,
und die den überlasteten Bauern des ausgesogenen Europa dem

Wettbewerb des fruchtbarsten , jungfräulichen Bodens , der gün -

stigsten Klimate , der bedürfnißlosesten Arbeiter preisgiebt .
Diese Entwickelung vollzieht sich weit entschiedener und

rascher , als irgend eine Sozialreform zn fünften der bäuerlichen
Bevölkerung sich vollziehen kann . Nur eine Rettung giebt es

für diese : Aushebung der bestehenden Pro -
duktionsweise , Aufhebung der Konkurrenzwirthschaft , der

Produktion für den Markt , Uebergang der Produktion für den

Selbstgebranch , aber nicht Rückkehr zur alten überwundenen

Naturalwirthschaft . sondern Produktion für den Selbstgebrauch
der Gesellschaft , der Nation oder , konkreter gesprochen , des

Staates , der sich zu einer großen Produktiv - Genosjenschaft um -
wandelt .

Für keine Klasse ist die soziale Revolution dringender noth -
wendig geworden , als für die Bauernschaft , keiner kann im

Rahmen der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung
weniger geholfen werden , als ihr . Jedes Agrarprogramni . das

den Bauern Verbesserung der Zustände in der Landwirthschast ,
Verbesserung ihrer Verhältnisse als Landwirthe im heutigen
Staat , in der heutigen Gesellschaft in Aussicht stellt , ist eine
Täuschung , und überdies noch eine Täuschung , welche die
Bauern geradezu unseren Gegnern in die Arme treibt . Denn so
lange der Bauer noch daran glaubt , daß ihm innerhalb der
heutigen Gesellschaft geholfen werden kann , wird er sich von den
agrarischen Parteien immer mehr angezogen fühlen , als von uns .

Wie praktisch und agrarisch wir uns auch geberden mögen ,
wir werden , sobald wir an die Interessen der Bauern als
Landwirthe appelliren , nie mit den Konservativen , den
Antisemiten und deren Abzweigungen konkurriren können , aus
dem einfachen Grunde , weil wir stets in erster Linie eine Partei
des Proletariats bleiben werden , und weil wir den Bauern
gegenüber stets durch Rücksichten auf dieses gebunden sind , die
der Konservative und der Antisemit nicht kennt .

Der Bauer , der Lohnarbeiter beschäftigt , steht von vornherein
in einem Interessengegensatz zu uns . Aber auch der Bauer als
Verkäufer von Nahrungsmitteln steht in einem Gegensatz zum
Proletarier als Käufer davon . Eine in unseren Kreisen sehr
populäre Deduktion will zwar in diesem Punkte eine Interessen -
Harmonie zwischen Bauern und Proletariern ausfindig machen ,
aber dieselbe erinnert uns etwas an den Beweis der Interessen -
Harmonie zwischen Kapital und Arbeit . Die Bauern , sagt man ,
haben ein Interesse an hohen Löhnen , je höher die Löhne , desto
mehr Lebensniittel kaufen die Arbeiter . Das ist richtig , aber
nicht niinder richtig ist ja die Behauptung , daß nicht blos die
Fabrikanten , sondern auch die Arbeiter ein Jnreresse an einem
günstigen Geschäftsgang haben . Aber Interessengemeinschaft
in einem Punkt schließt eine Gegnerschaft an einen »
anderen , entscheidenden nicht aus . Das n ä ch st e und
w i ch t i g st e Interesse des Bauern als Verkäufer
von Lebensmitteln sind nicht hohe Löhne , sondern
hohe Lebensmittelpreise . Das nächste und wichtigste
Interesse des Proletariers als Käufer von Lebensmitteln sind
dagegen niedere Preise derselben . Dieser Gegensatz ist kein
unwichtiger , er tritt gerade heute scharf zu tage in der Gegner -
schaft unserer Partei gegen die Lebensniittel - Zölle und die ver «
wandten Mittel .

Die bequemste und nächstliegende Manier , den Landwirthen
zn helfen , die auf den Verkauf ihrer landwirthschaftlichen Pro »
dukie angewiesen sind , desteht darin , die Preise ihrer Produkte
künstlich zu erhöhen, das heißt die Konsumenten zu plündern . Wie
verschieden , ja gegensätzlich die Interessen der großen und der
selbständigen Kleingrundbesitzer auch sein mögen , in diesem Punkte ,
dem praktisch zunächst wirksamen , sind sie einig . Sie alle verlangen ,
daß der Staat die Konsumenten brandschatze und die Taschen
der Grundbesitzer fülle . Die Lebensmitlelzölle , die Liebesgaben .
der Bimetallisinus , der Antrag Kunitz haben keinen anderen

Zweck.
Daß wir diese Erpressung von Geschenken an die Landwirthe

entschieden bekämpfen müssen , ist klar , aber ebenso klar zeigt
dies , daß eine Partei des industriellen Proletariats den Bauern
als Landwirthen in wichtigen Punkten erheblich weniger
zn bieten hat , als Konservative , Antisemiten und Bauern «
bündler .

Unter diesen Umständen heißt es nur Wasser a » f die Mühle
dieser Parteien führen , wenn wir den Bauern selbst erklären , daß
die Zustände in der Landwirthschast keineswegs hoffnungslos
sind , und daß ihnen als Landwirthen durch einzelne Maßregeln
innerhalb der heutigen Gesellschaft geholfen werden könne .
Wir unterscheiden uns dann von den agrarischen Par -
teicn nur durch die einzelnen Maßregeln , die wir für
die Bauern haben , und wie lang wir auch die Leporello -

liste derselben ausdehnen mögen , bei der Vergleichung unserer
Forderungen mit denen der Agrarier werden die Landwirthe
in diesen immer noch mehr finden , das ihr Herz erfreut , als
bei uns .

Nur der hoffnungslose Bauer wird Sozialdemokrat , nur

derjenige , der die Ueberzeugung gewonnen hat , daß ihm im

Rahmen der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung nicht

zu helfen ist .
Unsere Aufgabe gegenüber den Bauern besteht nicht darin .

uns auf ein Weltbielen mit den Agrariern einzulassen , bei dem
wir stets den kürzeren ziehen müssen , sondern wir haben nach -

zuweisen , daß keine Partei im stände ist , den Bauern etwas

Erhebliches , Durchführbares im Rahmen der heutigen Gesell -
schaft zu bieten , daß die einzige Partei , die ihnen helfen kann ,
die Sozialdemokratie ist , weil diese die einzige revolutionäre

Partei ist .
Das haben wir den Bauern zu sagen . Möglich , daß das

nicht sehr „praktisch " ist , aber es ist wahr und nothwendig .
Möglich auck , daß das die Bauern nicht verstehen oder nicht

verstehen wollen . Das wäre sicher schlimm , würde aber nur

beweisen , daß die Bauern noch nicht reif sind für uns , daß die

Zeit zu einer Bauernagitation noch nicht gekommen ist , es würde
aber nie beweisen , daß wir unser Programm auf das Niveau

bäuerlicher Einsichtslosigkeit herab zu bringen haben .
Alles hat seine Zeil und seine Vorbedingungen , auch die

Bauernagitation . Wo diese Bedingungen nicht gegeben sind , da

nützen die größte Schlauheit und die feinsten Diplomaten -
kniffe nichts .

Wohl scheint es , daß die Vorbedingungen einer wirksamen
Bauernagitation in Deutschland noch nicht überall gegeben sind ;
sicher ist es aber , daß in zahlreichen Gegenden diese Vor »

bedingungen bereits vorhanden sind , ja , wir wissen Gegenden ,
und zwar in Süddeutschland , wo der Bauer nicht nur nicht in

Entsetzen gcräth , wenn man ihm von der sozialen Umwälzung
spricht , sondern wo er gerade danach verlangt , daß die sozialistische »
Agitatoren ihm davon sprechen .

Herauszufinden , wo und inwieweit die Vorbedingungen einer

ersprießlichen , prinzipiellen Bauernagitation gegeben sind , das
wäre eine wichtige Ausgabe der Agrarkommission gewesen , deren

Lösung uns manche Kraftverschwendung , manches Lehrgeld erspart
hätte. Das Austisteln der Gaben , die das Proletariat dem
Grundbesitz zu bieten hat , war dagegen eine hoffnungslose Auf »
gäbe ; jeder Versuch , sie zu lösen , mußte in die Irre führen und
eine Verschwendung an Kraft und Zeit hervorrufen .

Briefkasten der Redaktion .

Wir blten bei jeder Anfrage eine Chtffre ( Zwei Buchstaben oder «ine Zahl )
anzugeben , unler der die Anlwort ertheilt werden fall .

Die juristische Sprechstunde muß bis zum
26 . d. M t s. a ii s s a l l e n.

E . K. , Landsberger Allee . Ist es dem Hausdiener nicht
möglich , selber aus die Redaktion zu kommen ?

H. A. KZ . Hofer wurde 1810 von den Franzosen erfchosscn .
H. T . SC . Aerztlichen Rath geben wir nicht .
W . Erbe . Für den lokalen Theil nicht aufnahmefähig .

Flechten Sie die Angelegenheit in einen Berfammlungs »
bericht ein .

P . S . Der Ausdruck „ Barrikaden " war , dem Französischen
entnommen , 1848 ganz allgemein . Die Franzosen hatten das
Wort und die Sache schon im Mittelalter ; z. B. bei den
Kämpfen der ersten Pariser Kommune — 1353 — wurden

„ barricadös " gebaut .
W . I . Da Sie Post - Abonnement haben , müssen Sie sich

in der Sache an die Post wende » . Das eingezahlte Geld
werden Sie kaum zurückerhailen .

Briefkasten der Expedition .
IOV Mark als erste Rate von Genossen R. Flatow für den

Sohn der ertrunkenen Familie Hinz erhalten zu haben , bescheinigt
R. Wenzels .

Verantwortlicher Redakteur : Mar Pfund i . i Halensee . . Für den Jnseratentheil verantwortlich Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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